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Breslauer 


Vierteljahriger Abonnementspreis in Breslau 2 Tbl. außerhalb incl 
rto 2 dir, 18 r. 


Inſertions, ER für den Raum einer 


Indem wir zu dem am 1. April beginnenden neuen Abonnement 
ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton 
unſerer Zeitung , 

den neueſten Roman A, B. Brachvogels: 


„Der blaue Kavalier“, 


welcher im Laufe des nächſten Quartal's vollſtändig zum Abdruck 
kommen wird, erworben haben. 

Wir erſuchen namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtel⸗ 
lungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu machen, 
damit wir bei Beginn des Quartals in der Lage ſind, allen Anforde⸗ 
rungen genügen zu können. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 
15 Sgr. 

Breslau, im März 1868. Die Expedition. 


Eröffnung des Neichstages. 

Berlin, 23. März, Mittags 1 Uhr. o eben wurde der 
Reichstag des norddeutſchen Bundes durch den König mit folgender 
Thronrede eröffnet: 

Geehrte Herren vom Reichtage des norddeutſchen Bundes! 

Zum dritten Male begrüße Ich Sie im Namen der verbündeten 
Regierungen, um in Gemeinſchaft mit Ihnen den Ausbau der Ver⸗ 
faſſung des norddeutſchen Bundes fortzuſetzen. ö 

In Ihrer letzten Seſſion haben Sie durch Herſtellung organiſcher 

Einrichtungen die Grundlagen geſchaffen, auf welchen nunmehr die 
Geſetzgebung des Bundes dieſen weiteren Ausbau ſeiner inneren Ein⸗ 
richtungen zu bewirken hat. Die Geſetzentwürfe, welche zu dieſem 
Zwecke Ihrer verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme unterbreitet werden 
ſollen, ſind dem Bundesrathe vorgelegt und zum Theil ſchon von dem⸗ 
ſelben berathen worden. 
Dias in Ihrer letzten Seſſion begründete Inſtitut der Freizügigkeit 
ſoll durch eine auf dem Grundſatze der Gewerbefreiheit beruhende 
Gewerbeordnung weiter entwickelt und durch Aufhebung der poli⸗ 
zeilichen Beſchränkungen der Eheſchließungen von einem ſeine Verwirk⸗ 
lichung lähmenden Hemmniß befreit werden. — Ein Geſetz über die 
Quartierleiſtung im Frieden iſt dazu beſtimmt, die Militär⸗Geſetz⸗ 
gebung des Bundes nach einer für die Intereſſen der Bevölkerung be: 
ſonders wichtigen Seite zum Abſchluß zu bringen. g 

Die Regelung des Map: und Gewich tsweſens, welche in der 
vorigen Seſſion dringenderen Aufgaben weichen mußte, wird in der 
gegenwärtigen zu Ihrer Berathung gelangen. Die Verhältniſſe der 
Bundesbeamten bedürfen der gesetz ichen Regelung und werden 


den Gegenſtand von Vorlagen bilden. Ein Geſetz Entwurf über das 


Schulden weſen des Bundes wird Ihnen wiederum vorgelegt 


werden. 


Ich vertraue, daß die Bereitwilligkeit, mit welcher die verbündeten 


Reglerungen in dieſem Entwurfe den von Ihnen bei der früheren Be⸗ 


rathung gefaßten Beſchlüſſen entgegengekommen ſind, von Ihrer Seite 
ein gleiches Entgegenkommen finden werde. Ueber die Lage der vor⸗ 
mals ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere, welche in der letzten Seſſion Ihre 


Theilnahme in Anſpruch nahm und über die Unterſtützung hilfsbedürf⸗ 


tiger Familien der Erſatz-Reſerven werden Ihnen Vorlagen zugehen. 

Die Beſteuerung des Branntweins in den hohenzollernſchen Landen 
und in dem zum Bunde gehörenden Theile Heſſens bedarf der Rege⸗ 
lung, und mit dieſer Regelung ſteht ein Vertrag in Verbindung, durch 
welchen der freie Verkehr mit Branntwein und Bier zwiſchen dem 
Bunde und dem übrigen Theile Heſſens hergeſtellt werden ſoll. 

Der Haushalts⸗Etat des Bundes für 1869 wird Ihnen vorgelegt 
werden. Die Schwierigkeiten, welche feiner Aufſtellung in den erſten 
Monaten des Jahres entgegenſtehen, haben dem Wunſche weichen 
müſſen, Sie zu einer Zeit zu berufen, in welcher Sie ſich Ihrer ge 
wohnten Berufsthätigkeit mit den geringſten Opfern entziehen können. 

Die Regelung des internationalen Poſtverkehrs auf Grund: 
lage der in Ihrer letzten Seſſion beſchloſſenen Geſetze, iſt weit vorge: 
schritten. Poſtverträge mit den ſüddeutſchen Staaten, mit Oeſterreich, 
mit Luxemburg, mit Norwegen und mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika ſind abgeſchloſſen und werden Ihnen vorgelegt werden, mit 
anderen Staaten ſind ſie dem Abſchluſſe nahe und werden, wie ich 
hoffe, noch zu Ihrer Berathung gelangen. 

Ein mit den Vereinigten Staaten von Amerika abgeſchloſſener 
Vertrag iſt dazu beſtimmt, die Staatsangehörigkeit der gegenſeitigen 
Einwanderer zu regeln und damit aus den Beziehungen zweier, durch 
Verkehrs⸗Intereſſen und Familienbande eng verbundener Nationen den 
Keim von Zwiſtigkeiten zu entfernen. 

Im Einverſtändniß mit Meinen Verbündeten habe Ich behufs 
Unterhandlung dieſer Verträge und um die völkerrechtliche Stellung des 
norddeutſchen Bundes zur Geltung zu bringen, die in der Verfaſſung 
vorgeſehene Vertretung des Bundes im Auslande hergeſtellt, und iſt 
dieſer Schritt zu Meiner lebhaften Genugthuung allſeitig in dem Geiſte 
aufgefaßt und erwiedert worden, aus welchem er hervorgegangen war. 

Er hat die freundſchaftlichen Beziehungen gefördert und befeftigt, 
welche zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und den auswärtigen Mäch⸗ 
ten beftehen und deren Pflege und Erhaltung der Gegenſtand Meiner 
unausgeſetzten Sorgfalt bleiben wird. Ich darf daher der Ueberzeu⸗ 
gung Ausdruck geben, daß der Seegen des Friedens auf den Anſtren⸗ 
gungen ruhen werde, welche Sie der Förderung der nationalen Inter⸗ 
eſſen widmen wollen, zu deren Pflege und zu deren Schutz das ge: 
ſammte deutſche Vaterland ſich verbündet hat. 


Breslau, 23. März. 

Die Thronrede, mit welcher der Reichstag heute Mittag nach! Uhr durch 
den König ſelbſt eröffnet worden ift, zählt die Geſetzentwürfe auf, welche zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Von eigentlich principieller 
Bedeutung, abgeſehen von der volkswirthſchaftlichen Seite, ſcheint nur das 
Geſetz über das Bundesſchuldenweſen zu ſein; hier wird ein Entgegenkom⸗ 
men feitend des Reichstags gewünſcht, wie ihm die Regierungen, ſelbſt ent⸗ 
gegengekommen ſeien. Die übrigen Entwürfe erzielen die weitere Ausfüh- 
rung mehrerer Beſtimmungen des Reichstages. 


Großes und allfeitiges Aufſehen erregen die Debatten des öfterreihifchen 


* \ 


Herrenhauſes über das Ehegeſetz, das nunmehr definitiv angenommen iſt 


1 
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Tagen in Wien geherrſcht hat. Zweifellos ift jetzt auch die Annahme des 
von der Regierung vorgelegten Schulgeſetzes und mit dieſen beiden Geſetzen 
die Aufhebung des Concordats, denn, was von demſelben noch übrig bleibt , 
iſt im Vergleich zu dieſen Geſetzen kaum der Rede werth. Die Debatte war 
eine Geiſterſchlacht von ſo hohem Intereſſe, wie wir ſie kaum in der erreg⸗ 
teften Zeit unſerer Conflictperiode erlebt haben; die Reden des Grafen 
Auersperg, des Juſtizminiſters Herbſt, des Ritter v. Schmerling, 
Unterrichtminiſters v. Hasner u. ſ. w. nehmen in der parlamentariſchen 
Geſchichte eine hervorragende Stellung ein. Von den Märztagen des Jahres 
1868 datirt die Wiedergeburt Oeſterreichs; alle Ehre den Männern, welche 
die gewaltigen Schwierigkeiten, die ſich dem Abſchluſſe des Werkes entgegen⸗ 
ſtellten, durch ihre Energie zu überwinden wußten. Wir laſſen hier folgende 
die Abſtimmung und die letzten Vorgänge ſchildernde Correſpondenz folgen: 
„ Wien, 22. März. Da der 21. März 1868 als das Datum, an 

dem der Bruch mit der Gegenreformation Ferdinands II. in Oeſterreich 
begonnen, für uns keine geringere Bedeutung hat, als der 4. Auguſt 

1789, an welchem der Feudalſtaat zertrümmert wurde, für Frankreich, 

ſo erlauben Sie mir wohl, noch mit ein paar Worten auf den geſtri⸗ 

gen Tag zurückzukommen. Als der Namensaufruf begann, hätte man im 

Saale eine Stecknadel zur Erde fallen hören — ſo lautlos war die 
Stille, in der alle Welt der Entſcheidung entgegenharrte. Das Haus war 
au grand complet, denn für ein Oberhaus muß man es wohl ſo nennen, 
wenn von ungefähr 130 Pairs — mit Ausnahme der Erzherzoͤge gezählt — 
110 am Platze ſind. Waren doch von den 14 Kirchenfürſten, die dem 
Herrenhauſe kraft ihrer geiſtlichen Würde angehören — der 15, fürſtliche 
Episcopalſitz iſt vacant — nicht weniger als 11 am Platze, ſogar der 
Breslauer Biſchof Förfter hatte ſeinen Sitz eingenommen. Sobald aber das 
Scrutinium feinen Anfang nahm, entwickelte ſich eine lebensvolle Scene, 
die auf einem innigen Wechſelverkehr zwiſchen dem Saale und den Gal⸗ 
lerien baſirte. Lauter Jubel erſcholl, als gleich unter den Erſten die whig⸗ 
giſtiſche Familie der Auersperg zwei gräfliche und zwei fürſtliche „Nein!“ 
gegen den Vertagungsantrag in die Wagſchale warf. In dieſem Sinne 

wurde die Kritik bis zum Schluſſe mit aufmerkſamen Ohren und mit feinem 
Verſtändniß für die Situation, ſowie für alle betreffenden Perſönlichkeiten 
geübt. Ironiſche Bravos dröhnten durch den Saal, wenn die notoriſchen 
Nömlinge Arndts, Blome, Rechberg — der Weſtfale, der Schleswiger, der 
Schwabe!!! — ihr Votum mit dem unzweifelhaften „Ja!“ abgaben. Hohn⸗ 
gelächter begleitete das „Ja!“ der Fürſten Jablonowski, Sanguszko und der 
übrigen Polen, die natürlich hier wie im Unterhauſe mit dem Clerus durch 
Dick und Dünn gingen. Als aber Fürſt Czartoryski, ein weißer Rabe 
unter ſeinen Landsleuten, laut ſein unerwartetes „Nein!“ rief, lohnte ihm 
heller Beifall. Das wirkte auch auf die „Herren“ drunten zurück. Mit 
aller Kraft der Lungen ſtießen Graf Oswald Thun — nach Leo Thun — 
Altgraf Salm nach dem Fürſten Salm, der jüngere Graf Wrbna 
nach dem älteren und der Landgraf Fürftenberg — nachdem der 
Olmützer Erzbiſchof und noch ein Mitglied der Familie mit „Ja!“ ge⸗ 
ſtimmt — ihr „Nein!“ heraus, als wollten ſie jeder Verwechſelung 
mit ihren ultramontanen Namensvettern vorbeugen. Donnernder Applaus 
folgte ihren Worten, ebenſo wie dem „Nein!“ des Grafen v. Meran, des 
Sohnes vom Erzherzog Johann und ſeiner Gattin, der Poſtmeiſterstochter 
von Auſſee. Als Fürſt Hohenlohe, der Oberſtkämmerer aufgerufen ward, 
erreichte die Spannung ihren Gipfel. Wußte man doch, daß dieſer Ver⸗ 
traute des Kaiſers deſſen Wunſch, das Ehegeſetz angenommen zu ſehen, 
ſeinen Standesgenoſſen mitgetheilt hatte; daß er es aber andererſeits nicht 
für nöthig gehalten, die Parteidisciplin zu wahren und am Freitag mit 
den Liberalen für den Schluß der Discuſſion zu ſtimmen. Wie wird er 
ſtimmen? „Nein!“ ſchallte es aus ſeinem Munde, und das Haus erbebte 
von Hurrah's in ſeinen Grundveſten. Der Empfang der Miniſter auf der 
Straße war enthuſiaſtiſch; leider blieb auch die Wiener „Hetz“ nicht aus, 
indem man ſich anſchickte, Giskra die Fiakerpferde auszuſpannen, eine Un⸗ 
würdigkeit, die der Miniſter, leichenblaß, zum Glücke mit energiſchen Wor⸗ 
ten abzuwehren verſtand. Es wird noch lange dauern, ehe die Wiener 
ſich gewöhnen, ernſte Ereigniſſe des politiſchen Lebens in einem anderen 
Stile zu behandeln, als in jener Theaterprinzeſſinnen⸗Manier, welche jo 
lange, lange Jahrzehnte den ganzen Inhalt ihres Daſeins ausgemacht. 
Das letzte Mal, daß ich ſie ſich zu Zugthieren erniedrigen ſah, war's auf 
der Mariahilfer Hauptſtraße, wo ſie dem armen Teufel, dem einbeinigen 
Tänzer Donato vor vier Jahren aus Entzücken bei ſeiner Verheirathung 
mit einer Wienerin die Pferde ausſchirrten und deren Stelle erſetzten. 
Als die Biſchöfe aus dem alten Landhauſe kamen, trat auf das Com⸗ 
mando „Ruhe“ tiefite Stille ein: „Das Schweigen der Völker iſt der Lehrer 
der Könige“ — und unfere Könige waren ſeit dritthalb Jahrhunderten 
die Prälaten! Ausgeziſcht ward nur Graf Blome — und der hatte es 
Gott weiß! überreichlich verdient, der holſtein'ſche Junker, der hierher 
kommt, convertirt, Carriere und eine reiche Heirath macht, um dann auf 
Oeſterreichs größten Monarchen zu ſchmähen! Rauſcher mur melte, als er 
in den Wagen ftieg: „vietrix causa Dis placuit, sed vieta Catoni l ein böſer 
Spruch, wenn die „beſiegte Sache“ ein Concordat iſt, das doch recht eigent⸗ 
lich ein Brandopfer für die „Götter“ ſein ſoll und nun ſelbſt dieſen nicht 
gefällt! Die ſpontane Illumination, die Ovationen vor den Miniſter⸗ 
hotels und das Straßenleben dauerten bis lange nach Mitternacht. 

Ueber die Unterhandlungen, welche zwiſchen dem italieniſchen Miniſte⸗ 
rium und den Chefs der Permanente⸗Partei ſtattgefunden haben, erfährt 
man, daß Ponza di San Martino dem Erſteren ein förmliches politiſches 
Programm der Partei vorgelegt hat, deſſen Annahme er zur Bedingung des 
Uebertritts der piemonteſiſchen zur Permanente gehörigen Abgeordneten zur 
conſervativen Partei gemacht haben ſoll. Er verlangte dabei, daß ſtatt der 
gegenwärtigen, centraliſirten, einheitlichen Verwaltungsform des Königreiches 
ein förmliches Regionalſyſtem eingeführt würde, worin jeder Region eine ſehr 
ausgedehnte Autonomie zugeſtanden wird, ſo daß ſelbſt die legislative Macht 
des Parlaments einen Theil ihrer Befugniſſe den Regionalverſammlungen 
zu überlaſſen hätte. Solcher Regionen oder Provinzen ſollen ungefähr zwan⸗ 
zig errichtet werden; fie ſollen die Benennungen von Präfecturen erhalten, 
und die jetzigen Präfecturen in Unterpräfecturen verwandelt werden, wobei 
die meiſten jetzt beſtehenden Unterpräfecturen verſchwinden ſollten. — Daß 
Menabrea auf dieſe Ideen nicht eingehen konnte, iſt, wie insbeſondere eine 
Florentiner Correſpondenz der „N. Z.“ auseinandergeſetzt, leicht begreiflich, 
denn wollte man zu Staatsſtreichen ſchreiten, jo würde man fie gewiß nicht 
nach einer ſolchen Richtung wenden, welche keinen anderen Erfolg hätte, als 
der Reaction und den damit verbundenen Reſtaurationen den Weg zu bah⸗ 
nen. Indeß betrachtet Ponza di San Martino die Unterhandlungen darüber 
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gramm bewogen hat, iſt vor Allem der Wunſch, die piemonteſiſchen Pros 


vinzen zu einem autonomiſchen Ganzen zu vereinigen. 
Das iſt allerdings merkwürdig, da gerade ſie bisher die eifrigſten Cen⸗ 


traliſatoren waten und da gerade ihr hartnäckiger Widerſtand die Niederlage 


des zumal von den Mittel⸗Italienern verfochtenen Syſtems der Regionen 
(der Autonomie der verſchiedenen Gaue Italiens und der Erhaltung ihrer 
berechtigten Eigenthümlichkeiten) herbeigeführt hat. Den Wechſel in ihren 
Anſichten erklärt man ſich indeß durch die Verlegung der Hauptſtadt. We⸗ 
nigſtens iſt es Thatsache, daß fi, nachdem ihnen die Hegemonie in ganz 
Italien entfallen iſt, in Turin die autonomiſtiſche Partei gebildet hat. Daß 
ſie mit ihren Ideen nicht durchdringen werden, dafür bürgt wohl die Abnei⸗ 
gung, welche die öffentliche Meinung denſelben entgegenſetzt, denn offenbar 


herrſchen die einheitlichen Ideen in der Nation mit überwältigender Mehr⸗ 


heit vot, und die jetzige Provinzialeintheilung und die damit verbundene 
Localverwaltung wird immer die meiften und kräftigſten Anhänger finden, 


Uebrigens hat die neue Stellung des terre partito zur Regierung der Der 


batte über die Mahlſteuer, wie es ſcheint, alles Gefährliche benommen und 
es iſt kaum daran zu zweifeln, daß der betreffende Geſetzentwutf mit den von 
der Commiſſion vorgeſchlagenen und von der Regierung acceptirten Modifi⸗ 
cationen mit eclatanter Majorität angenommen werden wird. 

Die Nachrichten aus Frankreich beſtätigen vor Allem das Fiasco, welches 


itung. 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 14% Sgr. einmal, an den übrigen erſcheint RN, 
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die neueſte kaiſerliche Broſchüre gemacht hat. Wie man erfährt, waren Rouber 1 


und Lavalette vor der Veröffentlichung derſelben zu Rathe gezogen worden. 
Auf ihren Wunſch hatte man Alles ausgeſchieden, was dem Auſſatze ein ge⸗ 
wiſſes Gepräge hätte verleihen können, und ſo waren namentlich die Schluß⸗ 
folgerungen über die Krönung des Gebäudes ſeit 1852 und die Lobſprüche 
für die ergebene und conſervative Kammef⸗Majorität ausgemerzt worden. 
So entſtand das farbloſe Document, das nur noch wegen der ſtatiſtiſchen 
Anhaltspunkte, die es darbietet, einigen Werth hat. Was die Beurtheilung 


deſſelben durch die Fatiſer Blätter betrifft, jo find dieſe in ihrer Mäßigung 


unerbittlich und das „Siecle“ namentlich frägt mit Recht, ob es einer Ne 


gierung würdig ſei, Staats⸗ und Gewaltſtreiche der Bewunderung der Nation 
anzuempfehlen. Da es übrigens für die Oppoſitionspreſſe ſchwer ift, ſich mit 
dem Kaiſer in eine Polemik über die von ihm hervorgezogenen Documente 
und über die aufgeſtellten Zablen einzulaſſen, jo greifen einige Blätter zu 
der Verſicherung, daß der Kaiſer unmöglich, wie man annehme, der Ver⸗ 
faſſer ſein könne; andere helfen ſich damit, daß fie ſich rur an den Theil der 
Schrift halten, welcher von Napoleon I. handelt, und es ihren Leſern über⸗ 


laſſen, dieſe Kritik auf den andern Abſchnitt überzutragen, defien Held Nag. 


poleon III. iſt. 
Sehr ungelegen kommt der Regierung namentlich in dieſem Augenblicke 
die ſchon früher von uns erwähnte Schrift Horn's: „le bilan de lEmpire“, 


denn eine beredtere Widerlegung des kaiſerlichen Optimismus kann kaum 
gedacht werden. Die Schrift erregt großes Aufichen und die Regierung 


ſpornt ihre letzte Feder an, um den erdrückenden Nachweiſen Horn's entgegen 
zu treten. In der „France“ hat Herr J. Cohen einen nicht eben glücllich 


zu nennenden Anfang gemacht. Da übrigens die laſſerliche Broschüre nit 


die erwartete Wirkung gehabt hat, ſo wird von officidſer Seite bereits eine 


neue kaiſerliche Kundgebung in Ausſicht geſtellt, welche größere und zwar = 


erfreulichere Senſation machen würde — alſo vielleicht neue Friedens: Ver 
ſicherungen, Reſultat der Reiſe des Prinzen Napoleon. Wenigſtens ſpricht 


ſich der Kaiſer jetzt jo entſchieden für die Erhaltung des Friedens aus, daß 


ieine Umgebung endlich überzeugt ift, die Hoffnung auf den geträumten 
Siegeszug nach Oſten müfje aufgegeben werden. Man will ſogar erkennen, 
daß der Kaiſer Napoleon überhaupt der kriegeriſchen Thätigkeit für Frank⸗ 
reich entſagt hat, indem er gerade in einer kriegeriſchen Politik Gefahren für 
ſeine Dynaſtie entdeckt, alſo die Verhältnifje ganz anders anſieht, als viele 


feiner Miniſter und als die Mehrzahl der Männer, die feine engere um 


gebung bilden. Herrn Rouher's Einfluß auf dieſe Umwandlung iſt un⸗ 
verkennbar. 
In England iſt es ſehr begreiflicher Weiſe die Stellung des neuen 


Miniſteriums zur iriſchen Frage, welche alle Blätter vorwiegend beſchäftigt. 


Die von Gladſtone am 20. d. Mts. im Unterhauſe angekündigte Reſolution 
enthält den Antrag auf eine Adreſſe an die Krone in Bezug auf die 
iriſche Kirche. Det Antrag dürfte noch vor Oſtern zur Verhandlung 
gelangen und wird das Schicksal des Disraeli'ſchen Miniſteriums entſcheiden, 
wenn nicht, was man dieſesmal nicht erwartet, durch Ueberläufer aus den 
Reihen der Liberalen in das feindliche Lager Disraeli eine Gnadenzeit bis 
zum nächſten Jahre gewinnt. Daß Letzterer indeß vor einer Auflöfung des 
Unterhauſes auch nicht zurückſchrickt, geht aus den Mittheilungen ſicher hervor, 
die der Telegraph heute (ſ. das Mittagblatt) gebracht hat. 


Deutſchland. 


O Berlin, 21. März. [Der Auguſtenburger und Prinz 


Napoleon. — Der Vertrag mit Nordamerika. — König 
Georg. — Das Rheinbett. — Kirchliches. — Ernennungen 
Wie man erfährt, hat der Prinz Friedrich von Auguſtenburg bei der 
Durchreiſe des Prinzen Napoleon durch Gotha eine Einladung an ihn 
gerichtet, um feine Verwendung dafür in Anfprud zu nehmen, daß 
ihm, dem Auguſtenburger, von Preußen eine Entſchädigung für den 


Verluſt der gebofften Herrschaft gezahlt werden möge; Prinz Napolton 


aber hat ſich „wegen zu großer Ermüdung von der Reiſe“ dieſer Ein⸗ 
ladung entzogen. Wenn übrigens behauptet wird, der Prinz Napoleon 
habe hier ein eigenhändiges Schreiben des Kaiferd an den König über: 
bracht, ſo iſt in hieſigen maßgebenden Kreiſen nichts davon bekannt 
und es iſt auch kaum glaublich, da der Prinz in dieſem Falle ſicher 
nicht in einem wenn auch noch ſo durchſichtigen und wenig aufrecht 
erhaltenen Incognito gereiſt ſein würde. — In amerikaniſchen Blättern 
ſpricht ſich eine lebhafte Befriedigung darüber aus, daß die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und den Vereinigten Staaten 
über einen Vertrag, der das Recht naturaliſirter amerikaniſcher Bürger, 
die früher einem der Staaten des norddeutſchen Bundes angehört ha⸗ 
ben, anerkennt, zu einem glücklichen Reſultat geführt haben. Danach 
können dieſe alſo, wenn ſie fünfjährigem Aufenthalt in den Ver⸗ 
einigten Staaten das dortige Bürgerrecht erhalten haben, auch nicht 


weiter für die Militärpflicht im norddeutſchen Bunde in Anſpruch ges 8 


nommen werden, wenn fie nicht im militärpflichtigen Alter ſich diefer 
Pflicht entzogen haben, alſo wenn ſie ſchon früher ausgewandert ſind. 
Die „New⸗Norker Tribüne“ u. A. ſagt, daß die bisherige Nichtaner⸗ 
kennung der Rechte naturaliſirter Amerikaner von Seiten der deutſchen 


Regierungen ſeit längerer Zeit die einzigen Urſachen von Mippellige 
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keiten zwiſchen beiden Ländern geweſen, und es ſei daher jetzt aller 
Grund zu erwarten, daß die freundſchaſtlichen Beziehungen zwiſchen 
beiden nur um fo ſicherer feftgeftellt werden und zwar für immer. 
Der norddeutſche Bund würde aber auch keinen Vortheil davon gehabt 
haben, nicht darauf einzugehen, da der Einfluß auf die Auswanderung 
von jener Maßregel ſehr gering, die Störung des guten Verhältniſſes 
aber ſehr empfindlich geweſen wäre. Aehnlich äußern ſich auch die 
anderen amerikaniſchen Blätter. — Das Wiener „Vaterland“, welches 
die neue Entwickelung in Deutſchland ſtets mit ſehr ungünſtigen Augen 
hetrachtet hat, ſagt doch, daß König Georg ſchlecht berathen ſei, denn 
da er ſich im Kriegszuſtande gegen Preußen befände, hätte er auch 
keinen Vertrag mit demſelben abſchließen dürfen. Und was ſeine Hoff⸗ 


nung auf Rückkehr in ſein Reich beträfe, ſo ſei es mit dem Pochen 


der kleineren deutſchen Fürſten auf ihre unbedingte Souveränetät für 
immer vorbei und dieſer Dünkel habe am meiſten zu dem Sturze des 
alten deutſchen Bundes beigetragen. Allerdings hofft aber ſeinerſeits 
jenes Blatt auf eine Wiederherſtellung des heiligen römiſchen Reiches, 
in welchem alle deutſchen Fürſten dann Vaſallen des Hauſes Habsburg, 
nicht mehr ſelbſtſtändige Souveräne ſein würden. — Zur Zeit, als 
noch der deutſche Bundestag beſtand, war beſtimmt worden, daß eine 
Regulirung des Rheinbettes zwiſchen den Ufern Naſſaus und Heſſen⸗ 
Darmſtadts bei Geiſenheim vorgenommen werden ſollte, die auch zum 
Theil dahin projectirt war, daß der Rhein, um mehr Waſſer für die 
Schifffahrt zu erhalten, durch Zuſchüttung verengt werden ſolle. Von 
heſſiſcher Seite war die Sache moͤglichſt gefördert worden, aber die Re⸗ 
gierung von Naſſau hatte die von ihr vorzunehmenden Arbeiten bean⸗ 
ſtandet und Preußen übernahm nun die von dieſem Lande aufgeſchobe⸗ 
nen Arbeiten als eine Pflicht, welche ihm ſelbſt zu erfüllen oblag. Die 
Regierung geht daher nun mit dem Plane um, die Zuſchüttungen 
möglichſt bald vorzunehmen, fie fößt jedoch auf große Reclamationen 
von Seiten der dortigen Einwohnerſchaft. Es wird in denſelben hervor: 
gehoben, daß die Aus dünſtungen des Rheines den Weinbergen zu ferne gerückt 
würden, welche grade durch dieſe nur das weltberühmte Geiſenheimer Product 
zu u im Stande wären. Auch würden durch die projectirten Dämmungen 
der Geſundheit ſchädliche Moräfte entſtehen u. dgl. m. Die preußiſche Regie⸗ 


rung wird nun eine Commiſſion abſenden, um an Ort und Stelle Ermit⸗ 


telungen anſtellen zu laſſen, ob die Angaben und Befürchtungen, welche 
gegen die beabſichtigte Regulirung des Rheines an den bezeichneten 
Stellen laut geworden ſind, einen Halt haben. — Das Ober⸗Tribunal 
hat in einem Erkenntniß vom 5. Juli v. J. wiederholt entſchieden, 
daß die Angehörigen der evangeliſchen Kirche durch den erklärten Aus: 
tritt aus derſelben und durch ihren Beitritt zu einer vom Staate nur 
geduldeten Religionsgeſellſchaft von den Verpflichtungen zu den Parochial⸗ 
Laſten ihrer bisherigen Kirche nicht befreit werden. Der evang. Ober⸗ 
Kirchenrath macht nun durch ein Circularſchreiben die Conſiſtorien auf 
dies Erkenntniß aufmerkſam, welches dem Circular⸗Erlaß des Cultus⸗ 
miniſteriums vom 15. Mai 1861 entgegenſteht. — Die Veröffent⸗ 
lichung der Ernennungen in Kurheſſen und Hannover ſteht nun in 
nächſter Zeit bevor. Auch die definitiven Ernennungen der Landräthe 
und übrigen Kreisbeamten für Naſſau ſind in kürzeſter Friſt zu erwar⸗ 
ten. Da nun dieſe Verwaltungsverhältniſſe durch die Ernennung des 
Beamtenperſonals geregelt worden ſind, fo haben ſchon jetzt die in der 
dortigen Verwaltuog thätigen Perſonen, mit einer einzigen Ausnahme, 
ihre definitive Ernennung erhalten. 


— Berlin, 22. März. [Der Geburtstag des Königs. — 
Die Taufe des jüngſten Sohnes des Kronprinzen.] Die 
Reſidenz hat heute zum Geburtstag Sr. Majeftät des Königs ihr Feſt⸗ 
kleid angezogen, alle Paläſte und öffentlichen Gebäude, ſowie eine große 
Anzahl von Privathäuſern in allen Gegenden der Stadt waren durch 
Fahnen oder Flaggen in den preußiſchen und norddeutſchen Bundes⸗ 
farben geſchmückt; der ſchöne Frühlings⸗Sonntag und die Anweſenheit 
der vielen fremden Fürſtlichkeiten, welche in ihren Gala⸗Wagen durch 
die Straßen eilen, kommen hinzu, um ein ungewöhnlich lebhaftes Trei⸗ 
ben hervorzurufen. Seit dem frühen Morgen umſtehen dichte Maſſen 
das konigl. Palais und der Strom der Menge in den daſſelbe um: 
gebenden Straßen iſt oft ſo dicht, daß der Verkehr gehemmt wurde. 
Zur Feier des Tages ertönten von der Schloßkuppel, wie von den 
Hauptkirchen der Stadt Choräle und Feſtfanfaren, welche ſich in die 
National⸗Hymne auflöſten; im Schloßhofe fand Reveille ſtatt. Der 
König nahm zuerſt die Glückwünſche feines Hoſſtaates und der königl. 
Familie entgegen und begab ſich ſodonn mit der letzteren, den Groß⸗ 
herzogen von Weimar und Mecklenburg⸗Schwerin in die Garniſonkirche. 
Nach der Rückkehr folgte die Gratulationscour der Generalität, der 
Miniſter und übrigen hohen Körperfchaften. — Auf dem Königsplatze 
wurden um 12 Uhr 100 Kanonenſchüſſe durch eine halbe Batterie des 


Theater. 
Zaur Feier des königlichen Geburtsfeſtes wurde der Abend, wie 
üblich, mit einem Prolog eröffnet, gedichtet von Herrn Ur. Finken⸗ 
ſtein, geſprochen von Herrn Simon. Am Schluſſe erſcholl im Pu⸗ 
blikum ein dreimaliges Hoch auf den König, deſſen bekränzte Büſte in 
einem geſchmackvollen Arrangement auf der Bühne placirt war. 

Es folgte Webers „Jubel⸗ Ouverture“ und ſodann das alte Töpfer'ſche, 
aber immer noch ſehr amüſante Luſtſpiel! „Des Königs Befehl“, 
das auch diesmal außerotdentlich anſprach. Sämmtliche Rollen waren 
beſtens vertreten. Herr Weilenbeck (König), Herr Simon (Major 


v. Lindeneck), Herr Deſſoir (Baron Wendel), die Herren Röͤſicke 


und Biſchoff (Branden und de Tolli), als auch die Inhaber der 
Epiſoden wie die Herren Schaper und Ney, fowie die Damen Frau 
Egli (Frau Ordentlich) und die Fräulein Werner und Sobotfa 
(Töchter des Barons) ließen einzeln wie im Zuſammenſpiel nichts zu 
wünſchen übrig, und wurden die Hauptdarſteller durch mehrfachen Bei⸗ 
fall und Hervorruf ausgezeichnet. * 
Das gefüllte Haus bot in der glänzenden Beleuchtung einen wir 
lich feſtlichen Anblick. . Kurnik. 


Vorträge über die deutſche Literatur der Gegenwart 
f von 1 Prutz. 


Ehe ſich Herr Profeſſor Prutz der Betrachtung des durch das Jahr 1840 


. e Umſchwungs unſeres politiſchen Lebens zuwandte, verſuchte der⸗ 
!eb 


die in ſeinem 4. Vortrage gegebene Darſtellung des literariſchen 
Jahre durch die Charakteriſtik der drei 
Poeten zum Abſchluſſe zu bringen, welche das dichteriſche Seitenftüd zu den 
drei Männern der wiſſenſchaftlichen Arbeit bilden, die er bereits als den 
Ausdruck des reiſſten Gehalts jener Jahre geſchildert hatte g 
Hatte ſich nämlich zunächſt David Strauß in ſeinem Een Jeſu“ und 
folgenden Schriften vorzüglich um die Scheidung des Ver⸗ 

Art bemüht, daß er, 
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ens und Treibens der dreißiger 


gänglichen und Bleibenden im Chriſtenthume in der 


Ä das Chriſtenthum felbft nur als Moment im Werden des Abſoluten erfaſ⸗ 


ſend, das Dauernde deſſelben der Geſchichte zuwies, während er dagegen das, 
was als äußere Erſcheinung, als Wunder. als Ueberlieferung zu dieſem bins 
zutrat, für ein Product der abſichtslos dichtenden Sage erklärte: ſo iſt auch 
iehung gar nicht zu verkennen, in welcher Sallet, Au a 
1% = 
durch welche die reli I ee der Lichtfreunde und 
ihren a0 deten be Anſtoß erhielt. Mit Recht hob der Vor⸗ 
indem er das Leben dieſes beſonders für Schleſien und ganz beſonders 
Breslau nur gar zu früh hingeſchiedenen Dichters beleuchtete, die großen 
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Garde-Artillerie-Regiments abgefeuert. In der Akademie und Univer⸗ 
ſität fanden Rede-Aecte ftatt und Mittags folgten in den Miniſterien, 
den übrigen Beamtenkreiſen ꝛc. die üblichen Feſtmahle. Nachmittags 
um 4 Uhr fand im kronprinzlichen Palais die Taufe des am 10. Fe⸗ 
bruar d. J. geborenen Prinzen, Sohnes Sr. königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen, in folgender Weiſe ſtatt. Die allerhochſten und höchſten Herr⸗ 
ſchaften (ſämmtliche Mitglieder der königl. preuß. Familie, der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Sachſen, der Großfürſt⸗Thronfolger 
von Rußland, der Großherzog und die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar, die Großherzoge von Schwerin und Oldenburg, der Herzog 
von Altenburg, der Fürſt und die beiden Prinzen von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, der Graf und die Gräfin von Flandern ꝛc.) verſammelten 
ſich gegen 4 Uhr im Eckzimmer Ihrer königl. Hoheit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, die übrigen Taufzeugen im rothen Empfangzimmer und im 
Stuckzimmer. Unmittelbar vor Beginn des Taufactes traten die könig⸗ 
lichen und fürſtlichen Perſonen in den zur heiligen Haudlung hergerich⸗ 
teten blauen Saal und gruppirten ſich im Halbkreiſe um den Altar, die 
übrigen Taufzeugen folgten in den blauen Saal. Inzwiſchen hatte 
Ihre königl: Hoheit die Frau Kronprinzeſſin bereits im blauen Saale 
Platz genommen. Nachdem der prinzliche Täufling durch die kronprinz⸗ 
lichen Pagen in das Eckzimmer der Frau Kronprinzeſſin gebracht wor⸗ 
den, ward derſelbe, begleitet von dem Hofmarſchall Edlen Herrn zu 
Putlitz, durch die Oberhofmeiſterin Edle Herrin zu Putlitz unter 
Aſſiſtenz der Ober⸗Gouvernante, Gräfin v. Reventlow, bis an die 
Thür des Taufſaales getragen, gefolgt von den Hofdamen Gräfin Hedwig 
Brühl und Gräfin Valerie v. Hohenthal, welche die Schleppe des 
Täuflings hielten, der Kammerherr v. Normann ſchloß den Zug. An 
der Thür des Taufſagles ward der Täufling Ihrer koͤnigl. Hoheit der 
Prinzeſſin Eliſabet (Tochter des Prinzen Friedrich Carl) übergeben, 
um ihn Sr. Majeſtät dem Könige vor dem Altare zu überreichen. 
Es folgte ſodann der feierliche Taufact, den der Hoſprediger Heym 
unter Aſſiſtenz der übrigen Hof- und Domprediger vollzog. Am Schluſſe 
der heiligen Handlung übergab der König den Täufling der Prinzeſſin 
Eliſabet, welche ihn der Frau Kronprinzeſſin überreichte, worauf die 
Geiſtlichen über die hohe Frau und über den Täufling den Segen ſpra⸗ 
chen. Die königliche Familie und ihre fürſtlichen Gäſte brachten darauf 
die Glückwünſche dar und während fie ſich in die Gemächer des Kron— 
prinzen begaben, rangirten ſich die übrigen Geladenen, die Damen im 
Stuckzimmer, die Herren im rothen Empfangszimmer zur Defilir⸗Cour, 
welche die Frau Kronprinzeſſin entgegen nahm. Nach Beendigung der 
Cour fand Galatafel ſtatt; zu letzterer waren u. A. ſämmtliche Mit: 
glieder des Bundesrathes des Zollvereins geladen und es unterblieb 
daher das urſprünglich von dem Präfiventen des Bundeskanzler⸗Amtes 
für dieſelben beabſichtigte Diner. — Abends vereinigte eine große Soiree 
die geſammte Hofgeſellſchaft im königl. Palais; es fand dabei eine 
Theater⸗Vorſtellung ſtatt, wobei die franzoͤſiſche Geſellſchaft ein Luſtſpiel 
und die Mitglieder der königl. Oper, die Damen Lucca, Harriers: 
Wippern, Woworski, Salomon, ſowie Fräulein Artot die 
Operette „Die Verlobung bei der Laterne“ von Offenbach, aufführ⸗ 
ten; außerdem waren von Offizieren lebende Bilder arrangirt. 


* Berlin, 22. März. [Propoſitionen Frankreichs für 
die orientaliſche Frage. — Kriegsrüſtungen der Türkei 
und Haltung der ſchriſtlichen Provinzen. — Briefe aus dem 
Orient. — Preußens Poſition zu den Mächten. — „Berliner 
Revue“ gegen die „Dynaſtie napoleonienne“. — Der Krieg 
und die Kosmopolitiker. — Karl Vogt nach Breslau x. 
— Bankett.] Von vertrauenswerther Seite wird uns wiederholt 
mitgetheilt, daß die Propoſitionen Frankreſchs bezüglich der orientaliſchen 
Frage ſowohl vom hieſigen, als vom Petersburger Cabinet nicht jenes 
Entgegenkommen gefunden haben, das von franzöſiſchen Blätteyn offen: 
bar anticipirt wurde. Hier dürfte betont worden ſein daß die kriege⸗ 
riſchen Rüſtungen der Türkei und die drohende Haltung der chriſtlichen 
Provinzen nicht danach angethan ſeien, um ein Engagement opportun 
zu finden, das durch mögliche Ereigniſſe die Stellung Preußens zu an⸗ 
deren befreundeten Mächten compromittiren könnte. Die Erklärung iſt 
im hohen Grade bemerkenswerth, weil der kriegeriſchen Rüſtungen der 
Türkei und der drohenden Haltung der chriſtlichen Provinzen gedacht 
wird, während unſere Dffleiöfen mit nicht geringer Vehemenz gegen 
dieſe Anführungen von ſonſt unterrichteter Seite Proteſt einlegten. Es 
mag wohl richtig ſein, daß die von Wien gemeldete Nachricht eines 
abgeſchloſſenen Schutz- und Trutzbündniſſes zwiſchen Rumänien, Ser⸗ 
bien und Griechenland ebenſo voreilig war, als die Nachricht von der 
bevorſtehenden Unabhängigkeitserklͤrung Rumäniens; jedenfalls find 
dieſe Projecte als aufgeſchoben, wenn auch nicht als aufgehoben zu be⸗ 
trachten. Aber die Friedensgeſänge, welche über die Beruhigung des 


Verluſte hervor, welche die Literatur von jeher durch den zu frühen Tod der 
begabteſten Männer nur zu oft erlitten. Von jenem Chriſtian Günther, 
dem geiſtvollen Striegauer, an bis auf Spiller v. Hauenſchild (Max Waldau) 
— meld’ ein ver sacrum! Kein Zweifel, daß uns Sallet bei längerem Le⸗ 
ben Vollendeteres, namentlich in Bezug auf die Form, noch geboten haben 
würde. ndeß hat ſein „Laienevange ium“ trotz ſeiner Einförmigkeit und 
Trockenheit doch das Verdienſt, die neuen Ideen im Gewande der Poeſie 
dem Volke nahe gebracht und daſſelbe mit einem Chriſtenthume, welches 
nichts anderes als eine Religion wahrer Menſchlichteit fein will, befreundet 
zu haben, als es ſchon nahe daran war, nicht nur das Chriſtenthum, ſon⸗ 
dern die Religion überhaupt gänzlich von ich zu weiſen. — Indem wir uns 
über die Anerkennung, die etwa in diefer Weiſe dem Wirten Sallets durch 
den Herrn Vortragenden zu Theil wurde, au richtig freuten, bedauerten wir 
nur, daß derſelbe nicht auch eines Schriftchens gedachte, durch welches Sallet, 
wie es uns ſcheint, ſich nicht nur mit Strauß, ſendern auch mit Feuerbach 
ſehr nabe verwandt gezeigt hat. Wir meinen ſeine „Atheisten“, eine Aus⸗ 
einanderſetzung des wahren Weſens der Religion, welche zur Zeit ihres Er: 
ſcheinens viel dankbare Leſer gefunden hat und welche wohl werth iſt, daß 
wir ihr Andenken hier wieder erneuern. Auch hätten wir einen Hinweis 
auf die Begeiſterung, mit welcher Sallet in ſeinen „Gedichten“ ſich einer 
hoheren Auffaſſung vom Weſen des Staats, als der bis dahin noch gang⸗ 
bar gebliebenen, zugewandt zeigt und mit welcher er auf eine ſittliche Ver⸗ 


Itiefung des Voltslebens als Grundbedingung der glücklichen Neugeſtaltung 


unſres Staatslebens in allen ſeinen Schriften als ganzer Mann: bingeitrebt 
bat, nicht für überflüffig gehalten. Sallet iſt uns gerade in dieſer Bezie⸗ 
bung verehrungswürdig, und wir empfinden noch heute ſehr hne wie 
viel uns an dieſem Dichter, der, ganz voll Fichte'ſchen Geiſtes, vor Allem 
ein Mann war, der Tod einſt geraubt hat. 

Aehnlich, wie Strauß und Sallet, laſſen ſich Feuerbach und Karl Bed 
mit einander in enger Beziehung darſtellen. Von den Häuptern des jungen 
Deutſchlands zum erſten deutſchen Lyriker proclamirt, 0 ſich der Letztere 
durch ſeine „gepanzerten Lieder“ und durch ſeine zweite Gedichtſammlung 
„der fahrende Poet“ allerdings eine geachtete Stellung unter den Dichtern 
der neueren Zeit; indeß gelang es ihm weder als Lyriker, dieſe Stellung 
in dauernder Art zu behaupten, noch iſt ſein Verſuch, ſich durch ſeinen 
„Janko“ als Epiker Geltung zu bericbaflen, ein völlig Sa Die 
Schuld davon trifft freilich zum großen Theil ſeine Zeit. Die vor wenigen 
Monaten von ihm herausgegebenen „Sonette“ ſind immer noch voll kühnen 
und hohen Geiſtes, zu dem ſich nun I das reine Maß, das ſich früher 
bei ihm noch manchmal vermiſſen ließ, in erfreulichſter Weiſe geſellt hat. 
— Als der poetiſche Pendant zu Arnold Ruge endlich iſt der vor Kurzem 
ſeinen langjährigen Leiden erlegene Julius Moſen zu bezeichnen, der ſeine 
Laufbahn, grade wie Ruge, als Romantiker begann und der, der leibhaftige 
„Taugenichts“ Eichendorfs, Italien wandernd durchzog, von wo er den Stoff 
zu ſeinem „Ritter Wahn“ mitbrachte, in welchem er ebenſo wie in ſeinem 
„Ahasver“ ein kühnes Wollen verräth; dem das Vollbringen indeß nicht 
recht gleich kommt. Müde, die blaue Blume noch länger zu ſuchen, kehrte 
er zu ſeinem und zu ſeines Volkes Gewinn an das Herz dieſes Letzteren zu⸗ 


\ 
* 


Orients angeſtimmt wurden, werden in beſtinformirten Briefen aus 
Konftantinopel und von der unteren Donau etwas disharmoniſch unter⸗ 
brochen. Der Einberufung der Redifs folgt die Verſetzung der ge 
ſammten Armee auf den Kriegsfuß; Feſtungen und fortificatoriſche 
Werke werden ausgebaut und armirt; an der türkiſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze werden ebenſo wie an der türkiſch⸗ſerbiſchen ſtarke Befeſtigungen 
angelegt. Die Arbeiten ſtehen unter dem Befehle des General⸗Inge⸗ 
nieurs Ali⸗Paſcha, dem eine Anzahl europäiſcher Generalſtabs⸗Offiziere 
zur Seite ſtehen. In Bosnien und der Herzegowina werden ſoeben 
die Truppen zuſammengezogen und ihre Befehlshaber ſind von Kon⸗ 
ſtantinopel auf ihre Poſten abgegangen. So weit dieſe Mittheilungen. 
Sie werden dadurch ergänzt, daß die von Rußland inſpirirten Agenten 
in deutſchen Journalen verbreiten laſſen, daß die Reformforderungen 
der europäiſchen Mächte in Verwaltungs- und Finanzangelegenheiten 
der Türkei wie gewöhnlich unausgeführt bleiben und daß den entſetzlich 
gedrückten Chriſten unter der Osmanliherrſchaft keine andere Wahl 
übrig bleibt, als — loszuſchlagen. Das Alles mag vielleicht über⸗ 
trieben geſchildert werden, es rechtfertigt indeſſen die Haltung der preu⸗ 
ßiſchen Regierung, welche Rußland weder ermuthigen darf, einen euro⸗ 
päiſchen Krieg zu entzünden, noch dem Imperator an der Seine Ge⸗ 
legenheit zu geben, die ſchon verblichene Gloire ſeiner Armee im dy⸗ 
naſtiſchen Intereſſe wieder aufzufriſchen. In Regierungskreiſen ift man 
nämlich der Meinung, daß eine preußiſch⸗ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz un⸗ 
fehlbar zum Kriege führen würde, während der Status quo erhalten 
bleibt, wenn Frankreich gezwungen iſt, mit England und Oeſterreich 
in der orientaliſchen Frage zu gehen. Man würde irre gehen, fügt 
man hinzu, wenn mau die Miſſion des Prinzen Napoleon ſo auffaſſen 
wollte, als wenn fie beſondere Garantien für die Löfung der ſchweben⸗ 
den Fragen geboten hätte. Die Anweſenheit des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger von Rußland neutraliſire vielleicht manche Eindrücke, die der 
franzöſiſche Prinz hier hervorgerufen haben dürfte. Die Sprache jener 
Dffieiöfen, welche ſich keine beſondere Reſerve aufzuerlegen haben, iſt gegen 
Frankreich nicht ſo zuvorkommend, als im Allgemeinen angenommen 
wird. Die „Berliner Revue“ ſpricht über die „Broſchüre des Kaiſers 
Napoleon“, ſagt, daß mit ihr ein „dynaſtiſcher Zweck“ verfolgt werden 
ſoll, und meint weiter: „Es ſoll dem Leſer klar gemacht werden, daß 
der in Frankreich herrſchenden Dynaſtie im Grunde der Charakter der 
Legitimität zugeſprochen werden müſſe; fie wird als legitim dargeſtellt 
et par droit de conquéte et par droit de naissance. (?) Un: 
beachtet darf man nicht laſſen, daß das Erſcheinen der Broſchüre zum 
Geburtstage des kaiſerlichen Prinzen, des Erben dieſer kunſtfertig her⸗ 
geſtellten Legitimität, intendirt war.“ Aehnliche officiöfe Aeußerungen 
nach dem Beſuche des Prinzen Napoleon ſind eben nicht geeignet, den 
Eindruck zu machen, als wären alle früheren Beſorgniſſe entfernt, die 
auf einen moglichen Conflict mit Frankreich hindeuteten. Wir glauben 
hier ſogar auf eine ſchon vor Längerem mitgetheilte Information zu⸗ 
rückkommen zu müſſen, welche die Stimmung unſerer Hof und mili⸗ 
täriſchen Kreiſe bezüglich Frankreichs als getheilt erſcheinen laßt. Man 
hat ſich in Regierungskreiſen in den letzten Tagen vielfach mit dem in 
Bern erſcheinenden Organ, der „Friedens- und Freiheits⸗Liga“, be⸗ 
ſchäftigt, welches im Falle eines Krieges zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich die Neutralität Süddeutſchlands, Italiens und einiger anderen 
Länder empfohlen hatte. Man fand es hier charakteriſtiſch für die 
republikaniſchen Beſtrebungen Garibaldi's, Mazzini's, Blind's ꝛc., daß 
dieſe Agitoren von der Macht der Thatſachen gezwungen werden, die 
Genfer „Friedens- und Freiheits Liga“ zu desavouiren und im Falle 
eines Franzoſenangriffes auf Deutſchland kein anderes Heil ſehen, als 
daß alle Deutſchen und Italiener zuſammenhalten, um den Ufurpator 
zurückzuweiſen. — Karl Vogt wird im nächſten Herbſte nach Breslau, 
Wien und Prag gehen. In den nächſten Tagen giebt ihm die hieſige 
Foriſchriies- und nationalliberale Partei ein Bankett in der Donnerstags⸗ 
Geſellſchaft. Vogt wohnte auch als Gaſt dem Univerfitätdeflen bei, 
wo Virchow einen Toaſt auf ihn ausbrachte, Gneiſt, Beſeler u. A. 
Reden hielten. * 

[Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt] hat den Wunſch zu 
erkennen gegeben, den Stadtgerichtsrath Tweſten, welcher aus dem 
Staatsdienſte treten will, im letzteren erhalten zu ſehen. 

Bremen, 20. März. [Das Freizügigkeits⸗Geſetz.] Das 
hieſige Untergericht hat dieſer Tage Gelegenheit gehabt, das im nord⸗ 
deutſchen Bunde geltende Freizägigkeitsrecht gegen einen Verſuch, es ein: 
zuſchränken, zu ſchützen. Die Polizei hatte nämlich angenommen, daß 
eine Recognitionsgebühr von 4 Thalern Gold für ſelbſtſtändigen Ge: 
werbebetrieb, die vor 5 Jahren eingeführt worden war, in einer da⸗ 
mals erweiternden, nicht einſchränkenden Maßregel, auch nach der Ein⸗ 
führung des norddeutſchen Freizügigkeitsgeſetzes fortbeſtehen könne, nur 


„Andreas Hofer“, 
Lieder im echten 
1 werden fortleben laſſen. 


rück und ſchuf in den „letzten Zehn vom 4. Regiment“, in 
in dem „Trompeter an der Katzbach“ jene kerngeſunden 
Voltston, welche je Andenken im Volke 
Seine Dramen (Cola Rienzi, Bernhard von Weimar) ſind ebenſo wie ſein 
Roman „der Congreß von Verona“ als Zeugen des ernſten und tüchtigen 
Strebens zu achten, von welchem dieſer „Prometheus unſerer Literatur, an 
den Felſen des Jammers geſchmiedet“, beſtändig beſeelt war. 


Damit ſchließt ſich das Gemälde der dreißiger Jahre, eines Jahrzehnts 
voll großen, rührigen Lebens, nun ab. Mitten hinein in dieſes bewegte 
literariſche Treiben tritt die Geſchichte ſelbſt. Wir haben uns dem großen 
zweiten Stufenjahre unſerer Entwickelung, dem Jahre des preußiſchen Thron⸗ 
wechſels 1840 genähert, mit dem uns die fremde Frage zu einer nationalen 
geworden iſt, denn nicht 3 Geſchicke, ſondern unſere eigenen ſind 
8s, auf die ſich der ganze Geiſt unſeres Volles jetzt richtet. Nachdem der 
Redner die Stimmung geſchildert hatte, in der man mit einer Art von po⸗ 
litiſchem Aberglauben dieſem Jahre der großen Erinnerungen als einem 
beſonders für Preußen bedeutungsvollen entgegenſah, da man zumal auch 
gewohnt war, das große Geſetz des Gegenſatzes ſich namentlich in der bran⸗ 
denburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte in ſofern beſtätigen zu jeden, als in der 
letzteren der Thronfolger noch immer das 9975 ſeines Vorgängers 
war, entwarf er mit ebenſo großer Pietät, als Wahrheitsliebe ein ungemein 
ſprechendes Bild jenes ebenſo liebenswürdigen als genialen und geiſtreichen 
Fürſten, der, nach dem klaſſiſchen Ausſpruche von David Strauß, „der Ro⸗ 
mantiker auf dem Throne“, durch ſein erſtes, jo warmes, gemüthreiches Auf⸗ 
treten (das völlige Gegentheil feines Vorgängers, des „zugelnöpften Solda⸗ 
tenkoͤnigs“) ſollech alle Herzen gewann und dem wie noch nie einem Herr⸗ 
ſcher dom Polte rings zugejauchzt wurde, — der aber doch, da er zu viel 
an ſich ſelbſt und zu wenig an ſein Volt glaubte und da er alſo die Kraft 
der Selbſtüberwindung, die ſelbſt ſein Vater an den Tag 
beſaß, auch nicht anders als unglücklich enden konnte, zumal ihm die männ⸗ 
liche Kraft des Vollbringens ganz abging. Doch auch er hat zuletzt als der 
erſte Revo lutionär auf dem Throne unſer Volk nur gefördert; denn gerade 
ſein ewiges Anregen ſtachelte daſſelbe bis ji dem Uebermaße der ſchaden⸗ 
frohen Kritik, bis zu der völligen Glaubensloſigkeit auf, welche die Freiheit 
jetzt nur noch errungen und nicht mehr geſchenkt haben wollie. 

Was aber die Literatur insbeſondere betrifft, ſo ſpiegelt in ihr ſich der 
Wirrwarr des politiſchen Lebens, der die Regierungszeit jenes Monarchen 
erfüllt, vollig wieder. — Schon an die Wronbeſteigung Friedrich Wilhelm IV. 
knüpft ſich das Erwachen der politiſchen Lyrit, die freilich . die 
zahme und kleinbürgerliche Nachahmung, welche der große politiſche Volls⸗ 
dichter Beranger (beſonders durch C 7 Gaudy ꝛc,) ſchon gefunden 
hatte, ſowie durch die Perſifflage, mit der Adolf Glasbrenner die Un⸗ 
würdigkeit der politiſchen Zuſtände auſdeckte, vor Allem jedoch durch die 
ernſten politiſchen Dichtungen des ſchon früher beſprochenen Platen ihr 
Vorhandenſein deutlich genug ſchon bezeugt hatte. Denn in den „Polen⸗ 
liedern“ des Letzteren namentlich, welche erſt nach 1848 dem Volke belann⸗ 
ter werden konnten, da die Cenſur fie bis dahin nur dem Auslande gegönnt 
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unter Ausdehnung deſſen, was früher ein Vorrecht bremiſcher Staats⸗ 
bürger aus anderen Gemeinden geweſen war, auf alle Angehörigen des 
norddeutſchen Bundes. Einer der ſo behandelten Fremden, ein Berliner, 
wurde klagbar und das Untergericht gab ihm Recht. Es erkannte mit 
ſeinem Anwalt an, daß das norddeutſche Freizügigkeitsgeſetz jene Gebühr 
nicht auf alle Norddeutſchen ausgedehnt, ſondern auch für Bremer 
Staatsgenoſſen aufgehoben habe. Da der gleiche Fall noch bei mehr 
als 200 Gewerbtreibenden vorliegt, ſo wird die Behörde wohl an die 
höhe en Inſtanzen appelliren, um die beſtrittene Gebühr entweder un⸗ 
angefochten forterheben oder aber, wie wahrſcheinlicher iſt, mit Anſtand 
fallen laſſen zu konnen. N (N. Z.) 
4 Aus dem Königreiche Sachſen, 22. März. [Die Ber: 
liner Vertrauenspolitik.] Wahrlich, die Ueberzeugung von der 
ſächſiſchen Bundestreue muß in Berlin unerſchütterlicher fein, als bei 
uns im eigenen Lande, wo man alltäglich Gloſſen über die preußiſche 
Kurzſichtigkeit zu hören bekommt, welche das ſächſiſche Heer gut be⸗ 
waffne, trefflich ausexercire, um bei gegebener Gelegenheit mit mehr 
Nachdruck auftreten und das Joch von 1866 zerbrechen zu konnen. 
Es find dies keineswegs nur Phantaſien exaltirter Particulariſten; 
darf man doch nur die Debatten unſerer zweiten Kammer leſen, wo 
ein Abgeordneter vom Referentenplage aus ohne Widerſpruch des Präſi⸗ 
denten oder der Miniſterbank äußern darf: „Der Weg, den Sachſen 
gezwungener Weiſe jetzt mit dem norddeutſchen Bunde gehen muß, 
wird ſein Ziel finden; alsdann werden wir wieder zurückkehren zu den 
guten alten Zeiten vor dem Jahre 1866; das Joch wird abgeworfen 
werden, worin man jetzt unſeren Nacken gezwängt hat u. ſ. w.“ 
Ich ſage: ohne Widerſpruch äußern dies Abgeordnete vor dem Lande 
und Preußen antwortet darauf: „weil ihr Sachſen gar ſo treue Bun⸗ 
desbrüder ſeid, ſo wollen wir auch den letzten Soldaten, deſſen An⸗ 
weſenheit trotz Friedensvertrag Euch Aergerniß gewährt, zurückziehen 
und den Königftein wieder in Eure Hände legen, damit Ihr nochmals 
uns die Elbe und die Böhmiſche Bahn verſchließen könnt, wie anno 
1866.“ Es iſt wirklich eine ganz eigenthümliche Vertrauenspolitik, 
die man mit Sachſen treibt und deren Fäden in Händen find, die 
ſelbſt der Energie eines Bismarck ſpotten. Wer hätte je geglaubt, daß 
auch der Königſtein geräumt werden würde, und dennoch ſteht dieſe 
Räumung, wie ja ſelbſt die „Nordd. A. Z.“ zugiebt, bevor. Auf die 
Stimmung unſerer national-geſinnten Kreiſe wirkt dieſe neue Erfah⸗ 
rung höchſt niederdrückend. Preußen hat einen großen Anlauf genom⸗ 
men, aber es ſcheint faſt, als verließen es die Kräfte, das begonnene 
Werk auch glücklich zu Ende zu führen. 

Wiesbaden, 19. März. [Die Spielbanken.] Die Gemeinde⸗ 
Räthe Coulin und Scholz ſind heute von Berlin zurückgekehrt. Sie 
hatten eine Audienz bei dem Miniſter des Innern, welcher ſie ver⸗ 
ſicherte, daß, wenn auch an dem Geſetze über die Schließung der Spiel: 
banken nichts zu ändern ſei, er ſich doch bei dem Könige verwenden 
werde, daß in kürzeſter Zeit ein Beamter des Miniſteriums nach Wies⸗ 
baden abgehe, um noch vor dem 1. April die nöthigen Abmachungen 
mit der Actien⸗Geſellſchaſt zu treffen. 


München, 20. März. [Unter dem Namen „Verein bai⸗ 
riſcher Patrioten“ ] hat ih am 18. d. M. hier ein Verein ge⸗ 
gründet, welcher dem aufgeſtellten Programm zufolge „in Betreff un⸗ 
ſerer inneren Verhältniſſe zwar wohlbedachte zeitgemäße Reformen 

anſtreben, dagegen entſchieden kämpfen will gegen einen ſich überſtürzenden 
Fortſchritt, mag er nun mit Abſicht oder ohne Ueberlegung auftreten.“ 
In Betreff der äußern Verhältmiſſe erklärt ſich das Programm dafür, 
„daß die zu Recht beſtehenden Verträge redlich gehalten werden“; 
Baiern ſolle mit aller Kraft an der Seite der übrigen deutſchen Stämme 
kämpfen, „wenn es gilt, die Ehre oder die Integrität des Geſammt⸗ 
vaterlandes zu vertheidigen, allein nur aus freier innerer Ueberzeugung 
und mit dem freien Rechte der Selbſtbeſtimmung ohne Zwang zu dul⸗ 
den, woher er auch kommen möge. Die Mitglieder des Vereins 
wollen „unerſchütterlich feſthalten an der Selbſtſtändigkeit und Unab: 
hängigkeit Baierns und ankämpfen gegen jedes Vaſallenthum.“ Sie 
erſtreben, heißt es ſchließlich, „ein föderatives Verhältniß zwiſchen allen 
deutſchen Stämmen, und demnach ein einiges Zuſammengehen mit 
„Oeſterreich, indem fie nur in einem ſolchen Schutz gegen alle Gefahren 
erblicken können.“ In den Ausſchuß des Vereins wurden u. a. ge⸗ 
wählt: Staatsrath von Neumayr, Reichsrath v. Bomhard, Graf 
Lerchenfeld, Reichsrath v. Schrenk. — Die Augsburger „Allg. 
Ztg.“ bemerkt dazu: „Bei aller Achtung vor dieſen ehrenwerthen Män⸗ 
nern und ihren Grundſätzen wird es ſchon erlaubt ſein, ſich für einen 
bairiſchen Patrioten zu halten, auch wenn man das Programm des neuen 
Vereins nicht oder nicht in allen Theilen unterſchreibt.“ 


hatte, beſitzen wir in der That auch noch heute das Köſtlichſte, was die poli⸗ 
tiſche Dichtung hervorgebracht hat. 

Die politiſche Lyrik der Vierziger Jahre ge 
Becker's Rheinliede, welches mit feinem kleinen, dürftigen Pathos doch 
immer ſchon einen Fortſchritt, der völligen politiihen Unmundigleit und 
Erſchlaffung gegenüber, die ſich bisher gezeigt hatte, bekundet, ſowie in den 
„unpolitiſchen Liedern“ von Hoffmann von Fallersleben, deren ironiſch 

emeinter Titel dem halte inſofern entſpricht, als es in der That nicht die 
olitit, ſondern die Polizei iſt, welche den Stoff zu dieſen Liedern — 00 
hat; eben aus ihrem rein fpießbirgerlicjen Geiſte erklärt ſich der Beifall, 
den ſie zu ihrer Zeit bei einem Publikum fanden, welches den Spielmann 
der alten Zeit, als welcher Hoffmann, vom Geiſte der alten Vollsdichter 
durchdrungen, viel Beſſeres 1 hatte, nicht kannte. Der völlig richtige, 
klaſſiſche Ausd ud der damaligen politiſchen Welt aber find die im Sommer 
121 erſchienenen „Lieder eines Lebendigen“ von Georg Herwegh. In 
i jungen, unfteten, brodelnden Gemüthe ſpiegelt ſich der widerſpruchs⸗ 
volle bal der damalı,en Zeit völlig wieder; und jene politiſchen Flegel⸗ 
jahre haben mit allen ibren Illuſionen und Phantaſten durch das jevenjalls 
ſchätzenswerthe Talent jenes, im engen Verkehr mit Wirth und Siebenpfeifer 
berangereiften Dichters ihre rechte Verklärung gefunden. Aus der Legion 
der dem Beiſpiele Herweghs folgenden Dichter ſind einzelne Perſönlichkeiten 
nicht vorzuführen; zunächſt an Herwegh aber iſt Dingelſtädt mit ſeinem 
gleichzeitig eribienenen „tosmopolitiſchen Nachtwächter. zu ftellen. Früher 
dem jungen Deutſchland gehörig, wird dieſer ſalonmäßige Dichter von der 
Zeitſtrömung erfaßt und liefert, ſteptiſch, ironiſtrend, wo Jener Kofi läu: 
big iſt, das Gegenbild zu Herwegh, während dagegen Rudolf Gottſchall 
— das os magna soniturum — mit wuchtigen Worten und blendenden 
Phraſen, feurig ohne tieferen Gehalt, bei der deen ſich Anſehen verſchafft, 
bis er ſich ſpäter als dramatiſcher Dichter beſonders durch ſeine Bühnen⸗ 
gewandtheit hervorthut. Das Bedeutendſte in Nie Zeit war, daß auch 
Sreiligratb von der Bewegung erfaßt ward. it furchtbarer Wucht rich⸗ 
tet er ſeine Streiche auf den Abfolutismus und wenn es eine Poeſie des 
Haſſes geben kann, ſo iſt fein Gedicht „Die Todten an die Lebenden“ das 
Größte, was die Dichtung in dieſer Art leiſtet. Das Contingent, welches 
Oeſterreich in Moritz Hartmann (elch und Schwert) und Alfred Meiß⸗ 
ner (Zista) uns lieferte, zeigt uns dagegen die Unklarheit, in der man ſich 
damals befand, inſofern ſehr deutlich, als dieſe Beiden ſich in der Verherr⸗ 
lichung des Czechenthums, alſo der geſchwornen Feinde Deutſchlands und 
deutſcher Sitte, verloren. 9 
m Gegenſatze gegen dieſe eibel, als 
eine poll He innerlicher Berechtigung, do Ja ziemlich 
vereinſamt. An den ſonntäglichen Frieden, der auf den aſſen ſeiner 
aterſtadt Lübeck ruht, ſtets erinnernd, ließ er, aus Italien und Griechen⸗ 
land heimgekehrt, ſich durch den Sturm und Drang nicht beirren, von mel» 
chem er Deutſchland erfüllt fand und indem er den Themen von unverlier⸗ 
darem Werthe, die er behandelt, durch die meiſterhafte Form einen ſtets neuen 
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Karlsruhe, 19. März. [Militäriſche Uebereinkunft mit 
Preußen. — Neue Parteiorganiſation.] Die „Karlsr. Ztg.“ 
ſchreibt: „Die badiſche Regierung hat ſchon im vorigen März mit der 
preußiſchen Regierung eine Uebereinkunſt abgeſchloſſen, welcher zufolge 
badiſche Offtziere die Kriegsakademie zu Berlin, die vereinigte Artillerie: 
und Ingenieurſchule beſuchen und dem großen Generalſtabe der preußi⸗ 
ſchen Armee zur Dienſtleiſtung zugetheilt, ſo wie badiſche Portepee⸗ 
Fähnriche und Unteroffiziere in königlichen Kriegsſchulen aufgenommen 
werden können. Als Ergänzung dieſer Uebereinkunft hat die badiſche 
Regierung nunmehr mit Preußen die weitere Vereinbarung getroffen, 
wonach alljährlich ſo viel junge Badener zur Erziehung und Ausbil⸗ 
dung dem preußiſchen Cadettencorps überwieſen werden können, 
daß die in dem gedachten Corps ſich gleichzeitig befindenden badiſchen 
Zöglinge in der Regel vorerſt die Zahl 50 nicht überſteigen. Dieſe 
Verträge können unſerer Ueberzeugung nach von allen Vaterlands⸗ 
freunden nur freudig begrüßt werden. Die badiſchen Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Offtziers Aſpiranten find nunmehr mit Angehörigen der 
ſächſiſchen, heſſiſchen und anderer deutſchen Contingente zu gemeinſamer 
Ausbildung in königlichen preußiſchen Unterrichts: und Bildungsanſtalten 
vereinigt, wie ſchon ſeit Jahrhunderten Jünglinge aller deutſchen Stämme 
auf den vaterländiſchen Univerfitäten zur Pflege deutſchen Geiſtes und 
gründlicher Wiſſenſchaftlichkeit ſich zuſammenfinden. Das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit und die intenfive Tüchtigkeit aller Contingente des 
deutſchen Heeres wird hierdurch gehoben und die richtige Verwerthung 
der großen Opfer, welche das Heer erheiſcht, hierdurch weſentlich ge⸗ 
ſichert. Eine Folge des oben erwähnten Ergänzungs⸗Vertrages bezüg⸗ 
lich der Aufnahme junger Badener in das königliche Cadetten⸗Corps 
wird die Schließung des großherzoglichen Cadetten⸗Inſtituts ſein.“ — 
In Mannheim hat am vorigen Sonntag auf Einladung des neu 
gegründeten demokratiſchen Vereins Herr Freſe einen Vortrag über die 
Aufgaben der Volkspartei gehalten, die zu einer neuen Thätigkeit be⸗ 
rufen ſei, nachdem, wie Herr Freſe aus verſchiedenen Anzeichen con⸗ 
ſtatirte, „die Dinge zum Stehen gekommen ſeien“. Auf dem Wege, 
den die Politik Bismarck eingeſchlagen, ſei nichts zu hoffen, auf ihm 
komme die preußiſche Militärpartei allein zum Ziele, die den Krieg von 
1866 hervorgerufen habe. Der Redner gab dann einige ſehr verſtänd⸗ 
liche Winke, daß der zu erhoffende Aufſchwung nur durch neue Männer 
bewerkſtelligt werden könne. Wenn die alten Führer nichts taugten, ſo 
ſolle man ſich von ihnen losſagen; nicht blos Miniſter überlebien ſich, 
auch Volksführer. In Baden ſei das politiſche Leben todt und man 
werde fünf Jahre brauchen, um wieder gut zu machen, was in zwei 
Jahren Uebles geſchehen ſei. Schließlich gab der Redner den Rath, es 
zu machen wie die Natur: zu organiſtren. Vereine müßten gegründet 
werden aller Orten, um zu Herren der Situation zu werden. Der Süden 
müſſe dem Norden Luft machen, um jo eher die Wiedervereinigung des 
Vaterlandes herbeizuführen. — Mit dieſer Rede des Herrn Freſe ſcheint 
denn der Verſuch, in Mannheim einen Centralpunkt für die neue Or⸗ 
ganiſtrung der „Volkspartei“ zu ſchaffen, feierlichſt eingeleitet zu ſein. 

3.) 


ODeſterreich. 


ahres geruhte Se. Majeſtät den aus den Be⸗ 
Reichs raths hervorgegangenen Staatsgrund⸗ 


egeben, 
balt und verhalten muß. 

Denn Artikel 1 des Grundgeſetzes über die richterliche Gewalt beſtimmt: 
„Alle Gerichtsharkeit wird im Namen des Bu ausgeübt. Die Urtheile 
und Erkenntniſſe werden im Namen des Kaiſers ausgefertigt.“ Welchen 
Sinn dieſe Beſtimmung hat, darüber wird wohl Niemand in dieſem hohen 
Hauſe ü Ve fein, Daß dadurch jede andere Gerichtsbarkeit pro foro 
externo für Oeſterreich ſtaatsgrundgeſetzlich aufgehoben worden iſt, als eine 
im Namen des Kaiſers und für den Staat ausgeübte Gerichtsbarteit, iſt an 
ſich und dann noch mehr unzweifelhaft, wenn man damit den Entſtehungs⸗ 
gang dieſes Artikels, welcher jg vor aller Welt ofen zu Stande gebracht 
wurde, und wenn man die Berichte der Ausſchüſſe beider Häuſer und wenn 
man auch den Artikel 5 deſſelben Staatsgrundgeſetzes damit in Verbindung 
bringt, welcher ſagt: „Die Richter werden vom Kaiſer oder in deſſen Namen 
definitiv und auf Lebensdauer ernannt.“ 

Hieraus ergiebt ſich alſo, daß eine geiſtliche Gerichtsbarkeit anders als 
pro foro interno, als welche ſie ſtets unangefochten beſtehen wird, ſtaats⸗ 
grundgeſetzlich in Oeſterreich nicht mehr beſteht. 4 f 

Selbſt Herr Regierungsrath Arndts hat geſtern in feinen weitläufigen 


gereift, ein warmes, empfängliches Herz 75 die ale des Vaterlandes ge⸗ 
zeigt hat. Sind feine Sonette auf Schleswig⸗Holſtein und jene Lieder, in 
denen er fein häusliches, ſchweres Schicksal beſingt, leine Dichtungen für 
g ſeinen culturhiſtoriſchen Gemälden, in denen er das 
Reifſte geliefert hat, der Vorläufer des größten Lyrikers der Gegenwart 
Herrmann Lingg geworden und hat ohne Zweifel viel größere Bedeutung 
als Kinkel, deſſen friedfertiges, idylliſches Gemüth ihm ſonſt wohl ver⸗ 
wandt iſt. Denn der Kinkel von Naugard und Spandau iſt nicht der Kinkel 
der deutſchen Literatur, der bereits todt iſt. Durch ſein rheiniſches Idyll 
„Otto der Schütz“ gehört Kinkel durchaus in den Kreis der Verherrlicher 
des Rheins, unter denen ſich beſonders Simrock und Wolfgang Müller von 
Königswinter hervorthun. Vom Schickſal aus ſeinem Kreiſe gezogen, ſtürzte 
er ſich auf eine Bühne, der er nicht gewachſen war. Er würde ſenſt nicht 
als Dichter verſtummt ſein. Sein Drama „Nimrod“ iſt ein kaltes, froftiges 
Product. Dagegen zeigte Moritz Graf Strachwitz (geb. 1822, + 1847) 
in den „Liedern eines Erwachenden“, als der Herwegh der entgegengeſetzten 
Seite, nicht nur eine feſte männliche Ueberzeugung, ſondern auch 
kennbares poetiſches Talent. Indem er die alte Zeit feiert, die eben zu 
Grabe getragen wird, ſtreut er noch einen verklärenden Abendſchimmer auf 
jene Herrlichkeit, die zum Untergange beſtimmt iſt. —. 


1866. Geſchichtlicher Roman von Julius Mühlfeld. Leipzig. 
Mende. 1868 


Die glorreichen Kämpfe des Jahres 1866 find bereits vielfach, mit mehr 
oder weniger Geſchick, als Romanſtoffe ausgebeutet worden. Die meiſten 
derartigen Machwerke waren freilich nichts weiter als blutige, mit grauen⸗ 
hafter Lüderlichteit entworfene Schlachtenbilder, hingeſudelt für den Geſchmack 
des gehen Haufens. Es iſt ohnehin ein mißlich Ding, wenn der Roman⸗ 
Schriftſteller der Zeitgeſchichte ſo dicht auf den Ferſen fegt. wenn es aber 
mit ſo viel Geſchmack und Gewandtheit geſchieht, wie in dem vorliegenden 
Roman, wollen wir es ſchon eher gelten laſſen. Wer noch einmal die letz⸗ 
ten Kämpfe ohne 12 viel 3 an ſich vorüberziehen laſſen will, 


dem wird der Mühlfeld 'ſche Roman eine angenehme Stunde bereiten. 


777 \ 
aris, 9. März. [Ein politiſches Buch von Renan.] Ein neues 
Buch von Ernſt Nenon der ſich nach ſeiner Amtsentſetzung An grollender 
Achill schweigend in feine Zelte urüdgegogen hat, iſt — fo ſchreibt man der 
„K. Z.“ — für die Franzoſen immer ein eigniß weh wenn ſich der 
gelehrte Verſaſſer, wie diesmal, auf den lauten Markt des Lebens begiebt 
und ſich mit den Intereſſen beſchäftigt, welche die Gegenwart in ihren in⸗ 
nerſten Fibern berühren. Dies zu wagen, war allem Anſcheine nach die 
Abſicht des Autors vom „Leben eſu“, der ſich mitten aus antiquari chen, 
hiſtoriſchen und ſelbſt te Studien losriß, um das mächtig pulſirende 
Leben der Jetztzeit in „Zei ann ui chen Fragen“ (Questions contem- 
poraines) zu behandeln, die binnen Kurzem bei Michel Levy erſcheinen wer: 
den. kSchon heute liegt uns, fährt die Correſpondenz fort, das in der 
bekannten eleganten und doch jo ausprucksvollen Weiſe des Verfaſſers ge⸗ 
chriebene Vorwort vor, welches ein Wegweiſer ſein ſoll für das, was das 
neue Werk bringt und bezweckt. Die allgemeine Politik, die Fragen, welche 
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müßte der Fall ſein, wenn es ein völkerrechtlicher Vertrag wäre. 
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juriſtiſchen Deductionen erklärt: „Bedenklich erſcheint es, die geistliche Ge⸗ 
richtsbarkeit auch gegenüber dieſem Paragraphen des Verfaſſungs⸗Grundge⸗ 
ſetzes zu rechtfertigen.“ a 

Was das Chegericht des a. b. G. B. zum Unterſchiede vom geiſtlichen 
Ehegericht betrifft, jo erlaube ich mir, mit den hervorragenden Juriſten dieſes 
hohen Hauſes in dieſer Beziehung einer von den Anſichten dos Herrn Regie⸗ 
rungsraths Arndts, welcher das bürgerliche Geſetzbuch als einen 
„ſonderbaren Miſchmaſch“ bezeichnet hat, durchaus abweichenden An⸗ 
ſicht zu fein, und ich erlaube mir, geſtützt auf die Autoritäten des Richter⸗ 
ſtandes in Oeſterreich umſomehr anderer Anſicht ſein zu dürfen, weil ja der 
227 55 Herr Regierungsrath ſelbſt erklärt hat, daß er von der Wirkſam⸗ 

eit der weltlichen Ehegerichte in Oeſterreich keine Kenntniß 
babe, weil ihm darüber die Erfahrung fehlt; — ſehr natürlich, 
weil er zu der Zeit, wo die weltlichen Ehegerichte in Oeſterreich beſtanden, 
nicht in Oeſterreich lebte und vielleicht nicht daran dachte, daß er je nach 
Oeſterreich zu kommen berufen ſein werde. (Heiterfeit.) T 

Er mag daher erlauben, daß über ſolche, jo tief ins praktiſche Leben der 
öſterreichiſchen Bevölkerung eingreifende Fragen wir Oeſterreicher uns ein 
Urtheil bilden, und daß mir die Autorität des geweſenen und des derzeiti⸗ 
gen Präſidenten des Oberſten Gerichtshofes in Oeſterreich Kraus und 
Schmerling) eine maßgebendere Autorität ſei, als die eines Mannes, der 
für das buͤrgerliche a keinen andern Ausdruck in dieſer hohen Ver⸗ 
Km ma hat, als daß es ein ſonderbarer Miſchmaſch ſei. (Lebhafter 

eiſall. . 

Wenn für Jeden, der auf dem Boden der Staatsgrundgeſetze ſteht, aus 
den Art. I. und V. des Staatsgrundgeſetzes über die richterliche Gewalt die 
Nothwendigkeit der Wiederherſtellung der weltlichen Ehegerichtsbarkeit pro 
foro externo von ſelbſt fließt und mit dieſer Wiederherſtellung von ſelbſt ſich 
die Conſequenz ergiebt, daß auch die Geſetzgebung in Eheſachen an den Staat, 
in deſſen Namen und von deſſen Gerichten die Gerichtsbarkeit ausgeübt wird, 
zurüdgefallen jein muß, und daß alle Gründe der Zweckmäßigkeit, wenn man 
die beiden ah de mit einander vergleicht, dafür ſprechen, das bürger⸗ 
liche 1 wieder ins Leben treten zu laſſen, ſo tritt nun die andere 
und viel tiefere und ſchwierigere Frage an uns heran: Steht nicht das Con⸗ 
cordat dieſer ſtaatsgrundgeſetzlichen Nothwendigkeit im Wege? 

Ueber die Frage, welcher rechtlichen Natur denn das Concordat ſei, be⸗ 
ſtehen bekanntlich verſchiedene Meinungen, und auch in dieſem hohen Hauſe 
ſind dieſe verſchiedenen Meinungen zur Geltung gelangt. Die zwei Herren, 
welche an der Leitung der auswärtigen en en unſeres Staats durch 
lange Zeit theilnahmen und ſich daher natürlich mit Vorliebe dem Völker⸗ 
recht zuwendeten, haben betont und hervorgehoben, das Concordat ſei ein 
Völkervertrag. Se. Eminenz Herr Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien hat dieſe Frage 
zunächſt zum Gegenſtande ſeiner Beſprechung gemacht, er bezeichnete das 
Concordat ſchlechtweg als einen Staatsvertrag. Regierungsrath Arndts hat 
wieder gemeint, daraus, daß man bezüglich des Concordats nicht ſagen könne, 
es 15 ein pripatrechtlicher Vertrag, und nicht ſagen könne, es ſei ein 
völkerrechtlicher Vertrag und auch nicht ſagen könne, es ſei ein ſtaats⸗ 
rechtlicher Vertrag, folge noch gar nicht, daß es kein Vertrag ſei, man 
müſſe nur einen neuen Namen für dieſen Vertrag haben (Heiterkeit) und er 
nannte es demgemäß einen ra oder einen kirchenſtaats⸗ 
rechtlichen Vertrag. (Vermehrte Heiterkeit.) Ich will in dieſe Frage nicht 
weiter EN: Gas aber ſcheint mir unzweifelhaft: Die Natur eines Völker⸗ 
vertrages kann das Concordat nicht 1 7 5 denn daſſelbe ward nicht abge⸗ 
Nellen mit dem Souverän des Kirchenſtaates als ſolchem, ſondern mit dem 

berhaupte der katholiſchen Kirche. 3 

Dies ſteht wohl unzweifelhaft feſt, denn Nein würde ſich ergeben, daß, 
wenn — was Gott verhüten wolle — jener Zeitpunkt wiederkäme, wo das 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche factiſch nicht weltlicher Souverän wäre, 
dann dieſer Vertrag ſeine Wirkſamkeit ipso facto verlieren müßte, ſowie ein 
von einem anderen Souberän abgefälofene Vertrag feine Wirkſamkeit ver⸗ 5 
liert, wenn derſelbe dethroniſirt wird. nd doch wird keiner der verehrten 
Herren, welche für das Concordat eintreten, zugeben wollen, daß, wenn jenes 
unglückſelige Ereigniß einmal, wenn auch nur vorübergehend, eintreten ſollte, 538 
dann das Concordat feine Wirkſamkeit von ſelbſt verloren hä te und dass 
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Aber noch ein anderer Unterſchied wolle nicht überſehen werden. Aller: | 
dings ſchränken alle ſolche völkerrechtlichen Verträge das Selb Weben 1.9 
recht des Staates ein, aber der Staat giebt in ihnen feine Selbſtheſtimmung 
niemals auf, und der Andere, mit dem er contrahirt, unterwirft ſich der⸗ 
ſelben Beſchränkung ſeiner Selbſtbeſtimmung durch den Vertrag. Wie iſt 
das nun bei dem Concordate? Se. Excellenz Bel Blome hat auf Leoninif 
Verträge hingewieſen wo der E n Vortheil, der Andere allen Nach⸗ 
theil hat. 0 fürchte, wenn Oeſterreich je einmal Leoniniſche Verträge ge⸗ 

N loſſen hat, ſo war es dieſes Uebereinkommen. (Bravo, Bravo ) Allerdings 
ommen darin Sugeftänbaie vor, und ich werde mir erlauben, als Specimen 
eines ſolchen ch tändniſſes den 13. Artikel des Concordats anzuführen: h 

„Mit Rüdjiht auf die Zeitverhältniſſe“, heißt es dort, „giebt der heilige 
Stuhl ſeine Zuſtimmung, daß die blos weltlichen Rechtssachen der Geiſt⸗ 
lichen, wie Verträge über das Eigenthumsrecht, Schulden, Erbſchaften, von 
den weltlichen Gerichten unterſucht und entſchieden werden.“ f 

Iſt das etwa ein Zugeſtändniß für einen ſouveränen Staat? (Heiterkeit.) 
. das wirklich ein Zugeſtändniß, daß die blos weltlichen Rechtssachen, wie 9 

erträge über Eigenthum, Schulden und Erbſchaften von den weltlichen Ge⸗ rn 
richten verhandelt und entſchieden werden? Hat man in Oeſterreich je, und 
zwar auch vor Kaiſer Joſeph, daran gezweifelt, daß dieſes Recht dem Staate 
als Staat zuſtehe und dazu nun und nimmer ein 4 eſtändniß und noch 
uͤberdies 3 mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe bedürfe, wodurch aus⸗ 
drücklich anerkannt iſt, daß es eine Gnaden⸗Conceſſion iſt, die mit Rückſicht 
auf die Zeitvperhaͤltniſſe Solder wird, während dies doch das allernatürlichſte 
Recht des Staates iſt? Solche Zugeſtändniſſe können aber in einem wirklich Rn 
völkerrechtlichen Vertrage gar nicht gemacht werden, denn wirkliche völker⸗ 
rechtliche Verträge werden von zwei ſouveränen Staaten geſchloſſen, und 


die Organiſation des Unterrichtsweſens, die Eivilverhältniſſe der verſchiedenen 
eligionsculte und endlich den moraliſchen und religiöſen Status Frankreichs 
betreſſen, ſind darin in einzelnen Artikeln behandelt, welche allein durch das 
gemeinſame Band zuſammengehalten werden, von Dingen zu handeln, die 
dem 19. Jahrhundert angehören. | 


Nach den Angaben des Verfaſſers bemüht ſich Renan im Abſchnitte, der 
allgemein politiſch⸗philoſophiſche Standpunkte wiedergiebt, die Gefahren zu 
bezeichnen, welche aus der geſellſchaftlichen Verfaſſung rt m müſſen, 
die Frankreich als Erbgut der großen Revolution übrig behalten. Dieſe 
Revolution iſt ihm ſelbſt nichts, als ein verfehltes Experiment, durch welches 
allein eine große Ungleichheit, das ne legaliſirt worden und das 
einem großen Rieſen, dem Staate, gegenüber Millionen von Zwergen ges 
ſchaffen. Renan greift dann namentlich das Unvernünftige im Code an, ſo 
weit es das Verhältniß des Gatten zur Frau, des Vaters zum Kinde und 
überhaupt das Verhältniß der Familie im Allgemeinen betrifft, und findet 
ſchließlich, daß die natürliche Folge dieſer je bloßgelegten geſellſchaftlichen 
häden das immenſe Uebergewicht je welches noch heute der Clerus in 
den 8 alles Mängel, die naturnothwendig einer Schöpfung 
anhaſten wußten, deren Väter mittelmäßige Staatsmänner geweſen, deren 
Kräfte die e Weitem act auf künſtlichem Wege die Atmo⸗ 
ſphäre herzuſtellen, in der eine Geſellſchaft exiſtiren und Früchte zeitigen kann. 
In der dem Unterrichtsweſen Frankreichs gewidmeten Abtheilung 
analyfirt Renan zunächſt die Urtheile, welche man in Deutſchland über die 
he Inſtitutionen und Zuſtände gefällt, ſelbſt da mit beſonderem 
ntereſſe, wo ihm dieſelben zu ſtreng erſcheinen wollen. Bei einem Manne 

feines Bildungsganges iſt es natürlich, daß das Univerſitätsſtudium ihm 
vor Allem am Herzen liegt, weil, nach ihm, der Volksunterricht nur da an⸗ 
regend und wirklich 1155 tend zu wirken vermag, wo der B Theil 
der Nation ihn will, ihn verſteht, ſeinen Nutzen und ſeine Billigkeit einſieht. 
Darin eben liegt ihm auch die Stärke des Volksunterrichts in 
Deutſchland, weil hier die Univerfität die Schule bilde. Mit Unrecht 
habe man gejagt, daß bei Sadowa der Volksſchullehrer e habe. Was 
dort die eigentlichen Sieger geweſen, ſei die germaniſche Wiſſenſchaft, die 
Aae Tugend. Und fo werden für den Verfaſſer ſchließlich die Ver: 
einigten Staaten mit ihrem ausgebildeten Volksſchulweſen und der vernach⸗ 
läſſigten höheren Bildung ein Beweis, daß in der That die Bildung eines 
ganzen Volkes immer nur erſt die Rückwirkung der höheren Culturſtufe ge⸗ 
wiſſer Klaſſen zu ſein vermag. A; I: 

ie Organiſation des „College de France“ ift dem zufolge mit befonderer‘ ° 
Vorliebe von Renan Noch worden und schieht im Gegenſaße zu den 
Verhältnifien deutſcher Hochſchulen. Hieran ſchließt ſich alsdann in natür⸗ 
licher Ideenverbindung eine lange Oratio pro domo, betreffend die Ge⸗ 
chichte feiner Amtsentſetzung, zu der intereſſante Documente beige⸗ 
racht werden ſollen. Die Intoleranz, deren Opfer er im Beſonderen ge⸗ 
worden, wird alsdann von ihm von allgemeinen Geſichtspunkten aus und 0 
namentlich dabei jener Einwu bekämpft, der ihm in der Einkleidung „Ach!: 
tung vor der Religion der Mehrheit“ m als einmal ent aße dem ieh t. 
Die religiöfe Zukunft der modernen Geſellſchaft wurde deshalb vom Aut? Y 


792 was der Eine auf ſeinem Staatsgebiete zugeſteht, wird ihm auch von dem 
Anderen auf dem anderen ae 1 05 ſtanden. 
r 


1 Wo ſind nun aber die commenſurable ößen, welche gegen einander 
Sich aufwiegen können, wenn es ſich um den Abſchluß eines Concordats 
frägt? Man kann ſich alſo gar nicht auf die Analogie mit anderen pölker⸗ 
krechtlichen Verträgen berufen, weil eine ſolche Analogie gar nicht beſteht und 
man wird daher zu jener eigenthümlichen Erfindung eines ſtaatskirchenrecht⸗ 
lichen oder eines kirchenſtaatsrechtlichen Vertrags kommen müſſen, wobei ich 
aber dann fragen möchte, was damit eigentlich bewieſen wäre? Wenn Con: 
brurdate eine ganz eigenthümliche Art von Verträgen fein ſollen, dann müſſen 
auch für dieſe Art von Verträgen ganz eigene und eigenthümliche Gcundſätze 
beſtehen und es könnten die für andere Verträge geltenden Rechtsgrund⸗ 
7 fäße nicht pure und einfach auf dieſelben in Anwendung kommen. (Rufe: 
755 Sehr gut!) Man hätte damit ein neues Wort erfunden, aber in der Sache 
hitte man nichts entſchieden, weil man ſich fragen müßte: Was ſind die 
198 eigen Rechtsfolgen, welche dieſe eigenthümlichen Verträge bewirken? 
ao om Nome wurden wir belehrt, daß wir uns mit finan⸗ 
15 ziellen Bi en befaſſen ſollen. Nun das Miniſterium ift ſich wohl bewußt, 
in wel 0 


KUN terkeit); ich erinnere mich an eine Verhandlung, die vor vier Jahren ſtatt⸗ 
ei fand, wo auf dieſe Thatkraft und Gewandtheit hingewieſen wurde, und hätte 
X man dieſer Hinweiſung damals die gehörige Rechnung getragen, vielleicht 
* wäre die Finanzlage weder ſo ſchwierig, noch ſo brennend, als ſie jetzt aller⸗ 


Se. Ercellenz der Herr Graf Auersperg wies geſtern darauf hin, die 
hai bt 0 1 eine Verfaſſungsfrage. 


Stande iſt, dies zu bewirlen, 

\ „das wird die Geſchichte und 
die Folge des heutigen Beſchluſſes lehren (Bravo! Bravo!) 

47 i i en und unumwunden meine 

ajeſtät e auszu⸗ 

ſch oder meine Hoff⸗ 


e 
dem Geiſte der > 
1 heit, Wale jedes Recht auf jedem Gebiete achtet, welche aber niemals zu⸗ 


. 
Di: 


Miniſterpräſident Fürſt 


. 10 terſtatters der Majorität in Ausſicht; ich beabſichtige daher nicht, die Auf⸗ 
N Ich werde 


. läufiger Rede ſich jo weit verirrt hat (Arndts), das Miniſterium auf dem 
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tari d 
15 und ich muß Verwahrung einlegen 
110 
I 
1 


ie Pflicht, 
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dern ſogar unterſtützt.“ — Es iſt dies eine Behauptung, die, wenn ſie ge⸗ 
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13 in einem beſonderen Abſchnitte eingehend behandelt, um zu dem Ergebniſſe 
zu gelangen, daß eine vom Staate beſchützte Religion eben jo wenig frei iſt, 
als eine vom Staate beſchränkte. Hieran ſchließen ſich alsdann natürliche 
Streifzüge auf das Gebiet der Tagesfragen, ſo weit ſie ſich auf die welt⸗ 
25 iche Wacht des Papſtthums beziehen, zu deren Bekämpfung ein voll⸗ 
ſtändiges 5 enſcha en a ee Arſenal zur Verfügung des 
ungemein beleſenen aſſers ſteht. 5 
9 050 geht Renan zu einer Schilderung der allgemeinen 
Politik 
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5 üud) Rena als ein volticher Kopf mit faatsmänni 
ſchen In 


die Axt an die al des Uebels gele i 

olt vor dem Schickſale bewahrt, in den 
olle ö doch noch anner nach⸗ 
umpfe und Moraſt emporgearbeitet, ohne 
ll und 1 7 klüger zu werden. 


dies geſchieht, großes Aufſehen zu erregen. 

Wien, 21. März. [Die Vergiftung der Gräfin Chorinsky.] Die 
eech Ur. ol und Dr. Haſchek haben heute das Schlußgutachten 
überreicht, und die Erhebungen in der Unterſuchung gegen die des meuchle⸗ 
„ en Mordes beſchuldigte Julie v. Ebergenyi haben ſomit ihren Abſchluß 
ri 9 N 

erhalten. Der Unterſuchungsakt wurde noch im Laufe des heutigen Tages 
an den Staatsanwalt dirigirt. t 

ER Darüber wird das Landesgericht in den nächſten Tagen beſchließen. Bei aller 
Beeſchleunigung des Verfahrens — wozu Julie v. Ebergenyi, wenn fie nach 
dem Rathe ihres Vertheidigers“ Dr. Neuda, auf den Recurs in den einzelnen 
Stadien Yes Anklageverfahrens verzichtet, weſentlich beitragen kann — durfte 
dennoch die Schlußberhandlung vor nfang Mai nicht ſtattfinden. 


ueber einen greulichen Vorfall, der auf offener See vor⸗ 
} ift,] berichtet man aus Nantes: Der von Calcutta kommende 
fur Marfeille r eee fe ce Dreimaſter „St. Paul“ ſcheiterte in 
he der Inſel Brandom; ſeine nnſchaft rettete ſich in die Schaluppe 
e u 
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„nun“ bis zu den 


Dieſer wird die Anklage⸗Anträge ſtellen und“ 


. r IL au 
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zu machen, ſo wäre es wohl natürlich, daß es ihr zuträglich erſcheinen mußte, 
diejenigen Stimmen verſtummen zu machen, welche täglich ſich bemühen, ihre 
Autorität zu untergraben. (Bravo!) Daß die Regierung dies nicht thut, 
giebt den Beweis, daß die Preßfreiheit mit voller Unparteilich⸗ 
keit gewahrt wird (Bravo!) und daß man nur das SE walten läßt, 
von welchem der Minoritätsbericht ſelbſt jagt: Das öfterreichi che Preßgeſetz 
gehört zu den Mufin (Bravo!) 

„Nach dieſer Aufklärung überlaſſe ich es dem unbefangenen Urtheil, für 
dieſen Vorwurf den verdienten Ausdruck zu finden. 

„Der Redner wendet ſich nun dem Minoritätsantrag zu und ſchließt dann 
mit den Worten: 5 . 
Es wurde geftern ein Appell gerichtet an jene Gefühle, welche die Bruſt 
jedes Patrioten mächtig ergreifend bewegen. Es iſt der Ruf, den Schirm 
des Thrones zu bilden und das Leben für denſelben einzuſetzen. Dieſem 
Rufe folgen wir Alle einig und freudig (Bravo!), doch 5 ich Eines zu 
bemerken: Das Vorhaben, ſich für die Gefahr zu wappnen, iſt löblih und 
ritterlich, deſſen moraliſcher Werth wird aber weitaus übertroffen von dem 
Vorſaßze ee zu verhüten und keine zu ſchaffen (Lebhafter Beifall). 
Und ich rufe den Schildträgern der Loyalität und der Vater⸗ 
landsliebe zu: Nehmen Sie das treue Volk mit zum Schutze 
und zur Verherrlichung der Krone! Stürmiſche og g un 
Hauſe und auf den Gallerien. — Hochrufe. — Lebhafte Bravos. — Minu⸗ 
tenlange Pauſe.) $ h 

Berichterſtatter Freiherr v. Lichtenfels jagt am Schluſſe feiner Rede: 
Hat man ſich die golgen einer ſtillſchweigenden Ablehnung des ganzen Ge⸗ 
ſetzes klar gemacht? Hat man ſich klar gemacht, wie ſehr die Aufregung in 
der kirchlichen Frage ſich ſteigern wird in der Bevölkerung, welche der 
e darüber mit der höchſten Spannung entgegen: 
ſieht. Man bedenke doch die Folgen in politiſcher Beziehung, ruückſichtlich 
deren das Miniſterium heute bereits einen Wink gegeben hat. Der Wink 
iſt dahin erfloſſen, daß die Männer, welche an der Spitze der Regierung 
ſtehen, wahrſcheinlich vom Platze weichen würden, wenn dieſer Vorſchlag 
nicht genehmigt würde. Iſt aber dies der Fall, muß man ſich fragen, was 
dann? und ich weiß mir dieſe Frage nicht anders zu beantworten, als in 
der Art, wie es bereits vom Juſtizminiſter Dr. Herbſt geſchehen iſt: es 
1775 5 nichts zu gewärtigen, als das Chaos und dann vielleicht 

ie Nacht. 

Zur Zeit der Publication des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuchs iſt eine 
Vergleichung des canoniſchen Rechts mit dem bürgerlichen Rechte in der 
umſtändlichſten Weiſe vorgenommen worden, und man habe ſchon damals 
90 aus vielen Gründen bewogen gefunden, von dem canoniſchen 

echte abzuweichen. Was man damals gefunden hat, würde man auch 
gegenwärtig finden. Auch die Commiſſion hat bereits eine ſolche Verglei⸗ 
chung angeitellt, und die Schlaglichter, welche dieſelbe auf den funden 
Unterricht warf, waren hinreichend, um zu zeigen, daß er einen Vergleich 
mit dem bürgerlichen Geſetzbuche nicht aushalten könnte. (Lebhaftes Bravo 
im Hauſe und auf der Gallerie.) 5 

Regierungsrath Arndts: Ich bitte um's Wort zu einer perſönlichen Be⸗ 
merkung. (Großer Widerſpruch von allen Seiten, lebhafte Unruhe.] Seine 
Excellenz der Herr Juſtizminiſter hat mir eine Aeußerung in den Mund ge: 
legt, gegen welche zu proteſtiren ich mir das Recht nicht abſprechen laſſe. 
Der Herr Juſtizminiſter hat bemerkt, ich hätte gejagt, das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch ſei eine Art von Miſchmaſch. (Heiterkeit) Ich habe nur geſagt, das 


Frei-] Eherecht des bürgerlichen Geſetzbuches fi ein Miſchmaſch zwiſchen den Grund: 


ſätzen der Kirche und des Staates (lebhafte Unruhe), das haben auch Andere 
und auch in Oeſterreich bemerkt (große Unruhe und Ziſchen), darunter auch 
proteſtantiſche Schriftſteller 4 j 
Präſident (läutet): 3a muß bemerken, daß die Ausführungen des Redners 
den Rahmen einer perſönlichen Bemerkung überſchreiten. > 
Regierungsrath Arndts (fortfahrend): Es iſt ſchon angeführt worden, 
daß das Eherecht des bürgerlichen Geſetzbuches auf dem Standpunkte des 


Toleranz⸗Patentes ſteht. 


Präſident: Ich wiederhole, daß es über eine perſönliche Bemerkun 
ſchon hinausgeht. (Große Unruhe.) 5 

Regierungsrath Arndts: Das dient zur Rechtfertigung deſſen, was ich 
geſa 13 ich habe nicht geſagt, das bürgerliche Geſetzbuch ſei ein Miſch⸗ 
ase (lebhafte Unruhe); ich muß gegen diefen Ausdruck proteſtiren. 

Juſtizminiſter Dr. Herbſt: Ich bitte, mir zu geſtatten, folgende 4 Zeilen 
aus dem ſtenographiſchen Protokoll Seite 549 über die Rede des Herrn Re⸗ 
gierungsrathes Dr. Arndts vorzuleſen: — „Die Wiederherſtellung des bür- 
gerlichen Geſetbuches, welches ein inconſequenter Miſchmaſch von kirchlichen 
und weltlichen Rückſichten 40. (Stürmiſcher Beifall von der Gallerie, Bravo: 
Rufe im Hauſe.) 5 

Regierungsrath Arndts: Excellenz haben in Ihrer Rede etwas ganz 
Anderes geſagt. 

Präſident: Der Herr Redner hat das Wort nicht mehr. Ich bitte, 
mich nicht in die Lage zu ſetzen, den Ausſpruch: „Ich entziehe Ihnen das 
Wort!“ zu thun. . 

Regierungsrath Arndts: Das nehme ich an! 

Es erfolgt die Abſtimmung, deren Reſultat bereits mitgetheilt iſt. 

[Berichtigung.] In dem Artikel Wien (Mittagblatt Pag. 866, 2. Sp.) 
iſt aus Verſehen der Saz: „Ich gelange nun zu einigen Bemerkungen u. ſ. w. 
bis zu den Worten: „Beifall. Heiterkeit“ an den Schluß der Rede des 
Grafen Leo Thun gerathen; derſelbe gehört auf die dritte Spalte in die 
Rede des Ritter v. Schmerling, vor den Satz: „Redner geht hierauf zur 
9 4 . des vom Grafen Mensdorf“ u. |. w. Dagegen gehören die in 
die Rede des Ritter v. Schmerling gerathenen Abſätze von „Redner wendet ſich 
orten „Bravo im Centrum“ in die Rede des Grafen 
Leo Thun und zwar hinter die Worte: „Anhaltende Bewegung“. 


Italien. 
„Florenz, 19. März. [Minifterielles und Parlamen- 


und das Heine Boot. Es war unmöglich, auf der genannten Inſel zu Ian: 


den und die Schiffbrüchigen beſchloſſen, auf Madagascar zu ſteuern. Das] S 


kleine Boot verſchwand in einer Nacht und am nämlichen Tage ſtarb der 
Capitän, in Folge deſſen der Ober⸗Steuermann das Commando übernahm. 
Die Lebensmittel waren bald erſchöpft und nach neuntägigen Leiden erklärte 
der Ober⸗Steuermann ſeinen Unglücksgenoſſen, daß ihnen, um noch weiteren 
Qualen zu entgehen, nichts übrig bleibe, als ſich alle zu ertränken. Aber 
ein Matroſe ſchlug vor, das Loos entſcheiden zu Haben wer von ihnen den 
anderen zur Nahrung dienen ſolle. Dieſer ſchreckliche Vorſchlag wurde an⸗ 
enommen. Das Loos traf einen Paſſagier, der nach Frankreich zurückkehrte. 
(le ürzten heißhungrig nach ihm hin; aber der Ober⸗Steuermann verlangte 
einige Minuten Aufſchub. Der arme Paſſagier benutzte denſelben um zu 
beten, überließ ſich dann ſeinem Schickſale ohne Widerſtand und mit den 
Worten: „Ich bin zu eurer Verfügung!“ Alle ergriff tiefe Bewegung; unge⸗ 
achtet der Qualen, welche ihnen der Hunger bereitete, wagte keiner, den erſten 
Schlag zu führen; man mußte wieder looſen, wer ihn thun ſollte. Das Loos 
traf den Zimmermann, der eine Axt ergriff und dem Opfer einen Schlag 
über den Hals verſetzte. Was folgte, war ſchreclich. Die Matroſen fielen 
über den Leichnam ber, riſſen ſich um das Fleiſch, das Blut, das Gebirn, 
das Knochenmark. Nachdem ſie ihren erſten Hunger geſtillt, wurde der Leichnam 
in Stücke zerſchnitten und an der Sonne getrocknet und jeden Morgen ein 
Theil an die Mannſchaft vertheilt. Am dreizehnten Tage endlich gelangten 
die Schiffbrüchigen nach Madagascar — ein Viertel des Leichnams war noch 
übrig. Die Schiffbrüchigen waren halb todt; die Eingeborenen kleideten ſie, 
aben ihnen Nahrung und brachten ſie nach Tamatada, wo ſie unter den 
Schutz des Sultans geitell wurden. Ein Bericht über die ganze Angelegen⸗ 
heit wurde an das Marineminiſterium gerichtet. 


[Von dem verſtorbenen König Ludwig l. von Baiern! wird eine 
noch wenig bekannte Anekdote mitgetheilt. Einige Tage, nach dem König Max II. 
1853 den Maximilian⸗Orden⸗ für Kunſt und Wiſſenſchaft geſtiſtet, begegnet der 
alte Herr einem gewiſſen Karl Fernau, der einige Poeſien veröffentlicht 
hatte und Privatſecretär des Königs geweſen war. „Ah, gratulire“, redet 
er ihn an, „gratulire! Mein Sohn hat Ihnen den neuen Orden verliehen. 
Aber ich habe ihn nicht bekommen und doch, ſind Ihre Gedichte um kein Haar 
beſſer als di, meinigen — lauter Babel!” Sprach's und ließ den ver⸗ 
dutzten Kun ſtordensritter, welcher unter anderm Namen ein hohes Staats⸗ 
amt bekleidet, erbarmungslos ſtehen. . 


Stuttgart, 20. März. [Das Eifenbabn:Unglüd auf der Geif- 
linger Steige,] das im Mittagblatt (Nr. 140) kurz erwähnt worden, ſtellt 
ſich als viel furchtbarer heraus, als es im erſten Augenblick ſchien. Ich 
gebe Ihnen genauen Bericht nach den Ausſagen eines mir nahe ſtehenden 

ugenzeugen, wie er es ſelbſt geſehen und dort von Ueberlebenden des Zugs 


Es war der Güterzug Nr. 34, der, von Ulm herkommend, 


erfahren hat. 
io in der Regel mit dem Vormittags 9 Uhr 40 Min. von bier und um 
12 Uhr 21 Min. von Geißlingen abgehenden Perſonenzug Nr. 9 etwa beim 
erſten Bahnwärterhäuschen auf der Steige kreuzt, der mit großer Schnellig⸗ 
keit die Steige heruntergefahren kam, als der Perſonenzug von ringen 
her eben erſt in den Geißlinger Bahnhof einfuhr. Aber in demſelben Mo: 


ge: 1 


tariſches.] Dem „Journal des Debats“ wird von hier unterm 
16. März geſchrieben: „In dem parlamentariſchen Streite über die 
Finanzgeſetzgebung darf das Miniſterium als Sieger betrachtet werden. 
Die vorliegenden Tagesordnungen, welche die Oppofition vorſchlug, find 
verworfen worden, und die Abſtimmungen haben ergeben, daß hinfort 
die Oppoſition nur auf ein Drittbeil der Stimmen rechnen kann. Die 
Majorität iſt alſo hergeſtellt und die Kammer iſt auf einen normalen 
Zuſtand zurückgeführt. Dies iſt ein großer Fortſchritt, deſſen Folgen 
ſich baldigſt kundgeben werden. Es iſt die Partei der Mitte, welche 
durch ihre Vereinigung mit der Rechten dieſen Umſchwung hervorge⸗ 
bracht hat. Im December ſtimmte dieſe Partei noch mit der Linken, 
im März ſtimmte ſie mit der Rechten. Das Miniſterium hat der Mitte 
eine Conceſſion gemacht, indem es die Tagesordnung Bargoni annahm, 
welche beſtimmt, daß über die Mahlſteuer nicht beſchloſſen werde, bevor 
die Kammer über die Reformen, die Erſparungen und die verſchiede⸗ 
nen Abgaben, welche das Finanzſyſtem vervollſtändigen ſollen, abge⸗ 
ſtimmt hat. Man muß ſich übrigens über die in Italien möglichen 
Erſparungen nicht täuſchen. Seit ſechs Jahren hat man die regel⸗ 
mäßigen Ausgaben um 250 Millionen eingeſchränkt. Es laſſen ſich 
vielleicht noch einige Erſparungen bei der Polizei und bei der Juſtiz 
einführen, aber man würde dabei alle localen Intereſſen verletzen. 
Was die Armee betrifft, ſo iſt es ſchwierig, ſie noch weiter zu ver⸗ 
mindern.“ 

[Auslieferung.] Die italieniſche Correſpondenz meldet, daß die 
päpſtliche Regierung nach langer Unſchlüſſigkeit endlich dem Wunſche 
der italieniſchen Gerichtsbehörden entſprochen und denſelben zwei Räu⸗ 
ber überliefert hat, welche ſchon ſeit mehreren Monaten in Rom ge⸗ 
fangen ſaßen. 

Nom, 17. März. [Die Haltung Cardinal d' Andrea's] 
weckte in letzter Zeit neue Beſorgniſſe. Wie er bald nach ſeiner Rück⸗ 
kehr allem, was der Papſt wünſchte, ein williges Ohr lieh, ſo wurde 
er bald ſtörriger, bis eine entſchiedene innere Auflehnung aufs Neue 
erfolgte. Er erſchien ſeltener bei großen kirchlichen Functionen, wo der 
Papſt gegenwärtig war, und knüpfte zu großem Mißbehagen Sr. Hei⸗ 
ligkeit die alten Verbindungen mit dem liberalſten Florentiner Blatte 
wieder an. Hier verbreitete ſich vor einigen Tagen plötzlich die Nach⸗ 
richt, er ſei geiſtig irre, in ſeiner Familie ſollen mehrere derartige Fälle 
vorgekommen ſein. Es iſt aber nichts daran. Dagegen erklärt ſich 
ſein auflehneriſches Weſen durch eine Acußerung, die ich verbürgen kann. 
Er wurde von einem Freunde tadelnd gefragt, warum er den Wider⸗ 
ruf unterſchrieb. Er antwortete: „Ho fatto quel passo essendo 
stato indetto a forlo*. (Ich that jenen Schritt, weil man mich trieb, 
ihn zu thun.) Es war alſo eine unfreiwillige That, welche die gehoff⸗ 
ten Folgen nicht wohl haben konnte. 

[Zum Concil.] Verſchiedene ſtalieniſche Biſchöfe, ſchreibt man 
ver „K. Z.“, ſollen der Congregation des Concils ihr Bedenken über 
den Beſuch der allgemeinen Kirchenverſammlung ausgedrückt haben, 
weil dieſelbe kirchliche Satzungen ſanctiontren dürfte, deren Ausführung 
ihnen unmöglich wäre. Hier wird dem widerſprochen. In andern 
Zeiten wurde eine Bulle zwölf Monate vor dem Zuſammentritte eines 
ökumeniſchen Coneils allen Biſchöfen zugefertigt, über die fie ihre Be⸗ 
merkungen machen konnten. Diesmal indeſſen iſt es unterblieben, weil 
die zur Feier des Centenariums Petri verſammelten Biſchöfe dem Vor⸗ 
ſchlage, das Goncil zu berufen, einmüthig beiſtimmten. 

[Ein Corps der Rache.] Vielleicht, ſchreibt man der „N. 3.“ 
haben Sie in franzöſiſchen Blättern bemerkt, daß die viel beſprochene 
Beſoldung Garibaldi's als Agent Amerikas neuerdings mit den 
Plänen Rußlands in Verbindung gebracht worden iſt, wonach Ruß⸗ 
land, im Einverſtändniß mit den Vereinigten Staaten, im Orient los⸗ 
gebrochen wäre, wenn Garibaldi oder Italien ſich Roms würde be⸗ 
mächtigt haben. Wenn dieſe Combination auch gewagt erſcheinen mag, 
fo iſt es doch ſicher, daß das Scheitern der Garibaldiſchen Invaſton 
auf die Vertagung der großen europäiſchen Bewegung nicht ohne Eins 
fluß geblieben if. Man berichtet unterdeß, daß Garibaldiſche Anwer⸗ 
bungen in ganz Italien, namentlich in den Provinzen des Südens ſtatt⸗ 
finden, und man will wiſſen, daß ſich ein eigenes Corps von Garibal- 
dianern als Corps der Rache für Mentana bildet, mit ſchwarzen Hem⸗ 
den und den Zeichen V. (Vendetta) und M. e 


Frankreich. 

Paris, 19. März. [Ueber die kaiſerllche Flugſchrift] 
macht die „Liberte“ folgende Bemerkungen: 

„Kommt dieſe Schrift gelegen? Wir wiſſen es nicht, ager was wir wiſ⸗ 
ſen, iſt, daß fie im hoͤchſten Grade unvorſichtig iſt, denn fie eine kühne Her⸗ 
ausforderung an die Geſchichte, eine Herausforderung zur Vergleichung und 
5 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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ment wirbelte von dem von Amſtetten herabkommenden Zug eine große 
taubwolke auf; man ſah, es mußte ein Unglück geſchehen fein — ein Krach, 
und die Locomotive nebſt Tender kam allein, nur noch das Vordertheil eine 
zertrümmerten Güterwagens mit ſich ſchleppend, zum Bahnhof: dem ent⸗ 
ſetzten Locomotivführer und Heizer ſtand der Todesſchweiß auf der 
Stirn. Alles eilte der Unglüdsitätte zu, wo ſich das i e 
Bild grauenhafter Zerſtörung darbot. Der ganze aus 23 bis 25 
Wagen beſtehende Güterzug lag, ein Chaos don Trümmern bil⸗ 
dend, aufs Entſetzlichſte zerſchmettert auf der gleichfalls weithin aufgewühlten 
und zeritörten Bahn; kein einziger Wagen war mehr ganz, und hatten ſich 
in Haufen über: und durcheinander gethürmt. Der Zug beſtand groͤßtentheils 
aus ne magen aus Ungarn nach Frankreich; es waren aber auch Wagen 
mit Langholz, Hopfenſtangen und Eiſenbahnſchienen angehängt, und dies 
Alles lag jetzt zerſchmetterk wild durcheinander. Aber das Gntjeslidite eier 
der Zuſtand der armen Bremſer und Conducteure, die den Zug iteten 
und ſich auf demſelben befanden. Dem einen war ein Wagenrad über den 
Kopf gegangen und hatte ihm den Schädel bis nach vorn und durchs 
anze Geſicht herunter geſpalten, er war auf der Stelle tobt; ein zweiter 
ag zwiſchen Trümmer eingeklemmt, nur die zuckende Hand emporſtreckend, 
auch er war todt, ſowie ein dritter, der elend zugerichtet war? aber fie ges 
hörten verhältnißmäßig noch zu den glücklichen gegen einen vierten, dem 
dicke Hopfenſtangen von hinten durch den Leib gegangen waren und nach 
vorn die Rippen berausgedrüdt hatten und der dennoch qualvoll am Leben 
war. Man mußte ihm buchſtäblich die Hopfenſtangen am Leib abjägen, 
um ihn aus denſelben berauszubringen, während er vor Hollenſchmerz 
jammervoll aufſchrie und, ſofort ins Spital gebracht, unter der Operation 
des Herausziehens des in ER Leibe ſteckenden Holzes eines qualdollen 
Todes ſtarb. Ein fünfter liegt gleichfalls furchtbar zugerichtet, faſt hoffnungs⸗ 
los im Spital. Einem ſechsten war der Zeigefinger der linken Hand äb⸗ 
geriſſen, ein ſiebenter, gegen eine Solpeuge geſchleudert, ſchwer am Ru 
verletzt; kurz Alle, mit Ausnahme des 
des 9 und eines Conducteurs, die mit dem Schrecken davon 
kamen, ſind mehr oder minder verlegt, doch zum Glück außer den fün 
Hauptopfern Keiner lebensgefährlich. Das ſchreckliche Unglück war dadu 
herbeigeführt worden, daß ein franzböſiſcher Güterwagen, der dritte in der 
Reihe, unweit des letzten Bahnwarthäuschens, kaum 1000 Schritte vom 
Geißlinger Bahnhof, gebrochen war, wodurch die hinter ihm befindlichen 
Wagen des im vollen Laufe befindlichen Zuges über ihn hinſtürzten und 
alles über⸗ und auseinander riſſen. Die Zerjtörung an Wagen, 
ja ſelbſt am Bahnkörper, iſt auf 500 Schritte weit furchtbar, und es mußten 
ſofort an 500 Leute don allen Seiten her requirirt werden, um mit größter 
Mühe und voller Nachtarbeit wenigſtens die Bahn für ein Geleiſe fahrbar 
wieder herzuſtellen. Ein Gade Glück noch, daß der Perſonenzug noch zurück 
und nicht ſchon auf der Steige war, er wäre ſammt und ſonders zur Seite 
und in die Tiefe geſchleudert worden. Es wird allgemein geklagt, daß die 
franzöſiſchen Güterwagen zu leicht und ſchlecht gebaut ſeien, daher auch ſchon 
in Oeſterreich nur ungern verwendet werden. 
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Abe 844 
zur Unterſuchung. Haben die zwei Abſtimmungen (pon 1799 und 1804), die 
— 7 Millionen Stimmen zählten, das Kaiſerreich verhindert, zwei 
al zuſammenzuſtürzen, in den en 1814 und 1815, und den Kaiſer 
Napoleon I. zu flüchten, wie vor ihm der König Ludwig XVI. geflüchtet war 
und nach ihm die Könige Carl X. und Ludwig Philipp geflüchtet find ? 
"Möge die Geſchichte antworten. Und baben das Kaiſerreich und der Kaiſer 
a an Gebiet und moraliſch größer hinterlaſſen, als ſie es von der 
epublik und dieſe es von der Monarchie übernommen hatten? Möge auch 
darauf die Geſchichte antworten. Wenn die Verfaſſung des Jahres VIII. 
alle die Lobeserhebungen verdiente, womit ſie die Flugſchrift überhäuft, wenn 
es wahr ift, daß fie begründet war auf die wahren Grundſätze der repräſen⸗ 
tativen Regierung, wenn die durch dieſelbe eingeſetzten Gewalten kräftig und 
dauerbar waren, wenn ſie die Revolution in den Grundſätzen, mit denen ſie 
begonnen hatte, ene ſo datz man das Rechte hatte, zu ſagen: „die 
Revolution iſt vollendet”, warum hat man dieſe LT. dann 
nicht ſorgfältig beibehalten! Warum hat man 17 Monate jpäter, 
am 3. . das zehniährige Conſulat durch das Tebenslänglihe, und 
wieder 20 Monate ſpäter, am 25. April 1804, das lebenslängliche Con⸗ 
Be durch das erbliche Kaiſerreich etzt? Was gewann die National 
Spuberänetät dadurch, daß fie auf ihre nothwendige mung verzichtete, 
welche verſchwand, ſobald die Erblichkeit die Wahl erſetzte? Was gewann 
die Nation dadurſch, daß fie wieder zu einer Dynaſtie ward? 
Antwortet 1814 und 18151“ \ 

Ueber die Entſtehungsgeſchichte der kaiſerlichen Flugſchrift laufen, 
ſo ſchreibt man der „N. Z.“, allerhand Gerüchte umher, deren Wie⸗ 
dergabe ich nicht unternehme. In den Kreiſen der Diplomatie vermei⸗ 
det man bis jetzt den franzöfiihen Miniſtern und anderen officiellen 


Perſonen gegenüber von der Kundgebung zu ſprechen, obwohl die Schrift 


bereits in jedem, auch dem kleinſten Buchhändlerladen zu haben iſt. ! 


Mau nimmt an, daß dieſelbe aus dem eigenſten Gedanken des Kaiſers 
entſprungen iſt, welchen er auch trotz der leiſen Abmahnung vertrauter 
Perſonen, denen er zuerſt Mittheilung gemacht, feſtgehalten habe. Was 
die unmittelbare Betheiligung des Kaiſers an der Abfaſſung betrifft, ſo 
iſt das fünfzeilige Vorwort ſicher aus feiner Feder gefloſſen, dagegen 
zweifelt mon, ob dies auch von der längeren Betrachtung gilt, in wel⸗ 
cher zuletzt die für die napoleoniſche Dynaſtie im Ganzen abgegebenen 
Stimmen mit dem pathetiſchen Schlußſatz, daß dieſe Ziffern ihre Rechts⸗ 
titel ſeien, ſummirt werden. Die ganze Kundgebung war einigermaßen 
überraſchend; ein bekannter Orleaniſt ſoll ſie als das Geburtstagsge⸗ 
ſchenk für den kaiſerlichen Prinzen charakteriſirt haben. 

[Eine Sammlung von Documenten zur Geſchichte des 
Kaiſerreichs.] Das „Siecle“ kündigt heute an, daß ihm ein äußerſt 
werthvolles Geſchenk zugegangen iſt, welches einzig in feiner. Art da: 
ſtehen dürfte. Ein Doctor ⸗Hade hatte es ſich ſeit langen Jahren zur 
Aufgabe gemacht, alle Schriften ohne irgend welche Ausnahme, zu 
ſammeln, die vom 24. Februar 1848 bis zum 2. December 1851 
veröffentlicht wurden. Blätter, Broſchüren, Bücher, Anſchlagezettel, 
Proclamationen, Aufrufe an die Wähler, politiſche Glaubensbekenntniſſe, 
Reden, kurz durchaus Alles, was in jener unruhigen Zeit zu Tage 
kam, hat der unermüdliche Sammler zu einer großen geordneten Biblio⸗ 
thek vereinigt, die er noch bei Lebzeiten würdigen Händen hat überlie⸗ 
fern wollen, um ihrer Zerſtreuung und Zerſtückelung vorzubeugen. Es 
iſt klar, daß aus einer ſo vollſtändigen und ſo ſorgſam geordneten 
Sammlung ſich eine Menge Documente hervorheben laſſen, die heut 
zu Tage Manchem böchft unbequem fein mögen. Das „Siecle“ ver: 
ſpricht ſeinen Leſern dieſen Schatz nicht unfruchtbar ruhen zu 
laſſen und es dürfte im Stande ſein, manche Ergänzung zu der lücken⸗ 
baften Documentenſammlung beizubringen, welcher die officiöſe Preſſe 
ſo viel Weihrauch ſtreut. N 

[Erklärung Crispi's.] Die „Opinion nationale“ veröffentlicht 
folgendes Schreiben, welches Crispi an einen ſeiner Pariſer Freunde 
geſandt hat: 
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[Ueber die Vorgänge von Toulouſel macht die „Patrie“ 
welche jetzt über die wahren Gründe derſelben aufgeklärt iſt, nad) 
offieiellen Quellen folgende Eröffnungen: Die geheimen Geſellſchaft 
ten hatten ſeit einiger Zeit einen Druck auf die dienſtpflichtigen jungen 
Leute zu üben geſucht, indem fie auf den ungünfligen Eindruck ſpeku⸗ 
lirten, welchen die Anwendung eines neuen Geſetzes auf hitzige Köpfe 
üben könnte. Sobald indeß die Ordnung wieder hergeſtellt war, ftell- 
ten ſich viele junge Leute, die zuvor auf den Aufruf nicht geantwortet 
hatten, der Commiſſion, und verlangten in die Controlliſten eingetragen 
zu werden, indem fie hinzufügten, daß fie aus Furcht vor den Unrube⸗ 
ſtiftern bisher nicht gewagt hätten, ſich zu ſtellen. — Es giebt alſo 
nach dem Geſtändniß des officiöſen Blattes in Frankreich geheime Ge⸗ 
ſellſchaften, welche im Stande find, die ganze Bevölkerung einer großen 
Stadt zu terroriſtren. Da indeß daſſelbe Geſpenſt der geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften auch in der „France“ und im „Etendard“ auftaucht, fo iſt 
es nicht unmöglich, daß die Regierung es für das Bedürfniß der 
ſch. ba en Kammerdebatten über das Vereinsgeſetz heraufbeſchwo⸗ 
ren hat. 

[Die Arbeiter von Roubaix] haben ein ſeltſames aber viel⸗ 
leicht nicht unpraktiſches Mittel ausfindig gemacht, ih von dem Han: 
delsvertrage mit England zu befreien, ſie haben nämlich an die 
Kaiſerin Eugenie eine Petition gerichtet, in welcher ſie dieſelbe bitten, 
beim Kaiſer die Abſchaffung des Handelsvertrages durchzuſetzen. Die 
Preſſe und andere ſchutzzöllneriſchen Blätter geben das patriarchialiſche 
Actenſtück wieder, welches feinen Platz in den Titres de la dynastie 
napoléonienne wohl verdiente. 


Paris, 20. März. [Zur Debatte über das Vereins⸗ 
geſetz.] Einer der bösartigſten Artikel des Verſammlungsrechtsgeſetzes 
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iſt der 14. Er beſtimmt, daß die Präfecten jede Verſammlung auf 
beliebige Zeit vertagen und der Minifter des Innern fie ſogar ganz 
verbieten kann, auch wenn ihr Programm ſonſt an und für ſich ein 
zuläffiged it. Damit iſt das ganze Verſammlungsrecht wieder in 
Frage geſtellt. Ein unbedingtes Vertagungsrecht des Präfecten If 
wenig beſſer als ihre bisher für die Verſammlungen nöthig geweſene 
Erlaubniß. Herr Marie machte darüber in der vorgeſtrigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers ſehr zutreffende Bemerkungen. 

Bisher, ſagte er, gab es zwei Arten von Verſammlungen: nicht öffent- 
liche Privatverſammlungen, welche keiner Autoriſation unterworfen Bach 
und dann die öffentlichen Zuſammenkünfte aller Art, welche der vorgängig 
Autoriſation bedurften. Da kam das Programm vom 19. Januar, das 
gegenwärtige Geſetz. Wird letzteres angenommen, ſo haben wir drei Kate⸗ 
gorien von Berfaniinlangen: die PrivateVerfammlungen, die nur für ihte 
Handlungen verantwortlich find, wenn ſie ſich in einer ſchädlichen Weile 
manifeſtiren; die öffentlichen Verſammlungen, die in zwei Klaſſen zerfallen: 


Verſammlungen, welche ſich mit politiſchen und religiöfen Gegenſtänden be⸗ Nh 


faſſen, für welche nach wie vor dem Geſetze eine Autoriſation nothwendig 
iſt, da man vorausſetzt, daß fie Gefahren mit ſich führen könnten; dann die 
Verſammlungen, welche ſich weder mit Politik noch mit Religion befaſſen, 
und endlich die Wahlverſammlungen, die keiner vorgängigen - Autorifatign 
bedürfen. Ohne aber ſchlimm beborurtheilt zu fein, ſind ſie nur gewiſſen 
Formalitäten unterworfen, ſo bedarf es z. B. nur einer anzeige, auf daß 
die Behörde e jet und eine Ueberwachung ausüben könne; aber 


nach Erfüllung dieſer Formalitäten können dieſe Verſammlungen ſtattfinden, | 


und find nur für das verantwortlich, was ſich in denſelben ereignet, 
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Veto, welches das neue Geſetz ausſpricht, und der borgängigen Erlaubniß, 

er ganze Unter⸗ 
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agen wurde. 5 


[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Korpers! 
wurden zwei Geſetzentwürfe der Kammer vorgelegt. Der eine 
verlangte zwei Millionen für Algerien, der andere 1,200,000 Franken 
Supplementar⸗Credite für das Kriegsbudget. Die Kammer ſchrüt 
alsdann zur Discuſſion über die Interpellation Jules Simon's 
betreffs der Wahlen über die ſogenannten „Prudhommes“. 

[Garniſonwechſel in Rom.] Der „Moniteur de l'Armee“ ent: 
hält folgende Note: „Auf Antrag des Kriegsminiſters hat der Kaiſer 
die Rückkehr zweier Infanterle⸗Regimenter aus den päpftlichen Staaten 
verfügt. Es find dieſes das 19. Regiment, welches in Rom 5 Jahre 
lang in Garniſon lag, und das 87., welches aus Algerien dort ein⸗ 
traf. Beide ſind zur Rückkehr nach Frankreich beſtimmt. Für die in 
den päpſtlichen Staaten verbleibenden Truppen behält General Dumont 
den Oberbefehl; unter ihm befehligt der Brigade⸗General Raoult. Der 
Brigade⸗General de Potier erhält eine andere Beſtimmung.“ 


[Zur Preſſe.] Das Zuchtpolizeigericht von Nantes hat den in 
dieſer Stadt erſcheinenden „Phare de la Loire“ in der Perſon von 
Laurent Pichat zu einem Monat Gefängniß und 1000 Franken Geld⸗ 
buße, und in der des Herrn Ernſt Mangin zu 500 Franken Geldbuße 
und 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Es giebt jetzt in ganz Frankreich 
kaum noch ein freiſinniges Journal, das ſeit dem 19. Januar 1867, 
alſo ſeit dem Tage, wo der Kaiſer plötzlich liberal werden wollte, nicht 
ein⸗ oder gar zweimal verurtheilt worden wäre. — Die Erlaubniß zur 
Verfolgung des Deputirten Kerveguen wird gewährt und der Proceß 
am 27. d. M. stattfinden. 


[Die italieniſche und öͤſterreichiſche Couponſteuer.] Es iſt 
möglich, ſchreibt man der „K. 8.“ daß man in den hieſigen amtlichen Kreiſe 
ableugnet, in Florenz und in Wien gegen die Couponſteuer Vorſtellunge 
erhoben zu haben. Ich darf jedoch auf das Beſtimmteſte die Genauigkeit 
meiner diesfälligen Mittheilung aufrecht halten. 


[Der Kaiſerl hielt heute die vierte und letzte Revue auf dem Carouſſeſ⸗ 
Platze ab. Dieſelbe unterſchied ſich in nichts von den übrigen, die er dort 
in dieſer Woche abgehalten. Der kaiſerliche Prinz befand 


ſeiner Seite ſich wieder an 


Großbritannien. 

E. C. London, 19. März. [Ueber die neue napoleoniſche 
Broſchüre,] von welcher ihr freilich erſt ein telegraphiſcher Auszug 
vorgelegen, äußert ſich die „Times“ in folgender Weiſe: 

In Frankreich ſteht eine allgemeine Im vor der Thüre. Kaiſer Na⸗ 
poleon wirbt um die Stimme des Landes. in Fürſt von Gottes Gnade 
ch auf den unabänderlichen Lauf ſeines Schickſals verlaſſen; ein dur 
illen der Nation Mie ent onarch dagegen fühlt ſich wenige 
ſicher und iſt natürlicher Weiſe bemüht, die Rechtmäßigkeit feiner Beſitztitef 
nachzuweiſen. Dies ſcheint die Veranlaſſung vorliegender Schrift geweſen 
u ſein. Dreißig Millionen franzöſiſcher Stimmen, jo jagt fie, ſejen die Ber 

titel der napoleoniſchen Dynaſtie. Nun laſſe ſich dazu allerdings bemerken, 
daß vom 18. Brumaire bis zur Abdankung in Fontainebleau, und miete 
vom 2. December bis zum Januar 1866 das franzöfiiche Volk zur Abſtim 
mung eher commandirt, als eingeladen worden ſei; am Ende jedoch ji a 
den Millionen Wählern weniger darum zu thun, über die Rechtstitel de 
Erwählten, als über den Gebrauch nachzudenken, den er von ſeiner Erwäh! 
Buß machte, Und von dieſem Standpunkte betrachtet, dürfte das zweite 
Kaiſerreich die Berechtigung feines Fortbeſtehens viel beſſer aus den ma 
teriellen und intellectuellen Fortſchritten Frankreichs, denn aus der Legalität 
ſeines Arfprungs ableiten. Wie e kommt es, — fo fragt die „Times“ nach 
dieſer Einleitung, — daß der Kaiſer trotzdem, feiner Popularität mißtrauend, 
von Neuem eine Berufung an die Maſſen für nstbioendig hält? Folgendes 
ift ihre Antwort: a Napoleon hat ſelber die Grundlagen 
ſeines Thrones ed üttert, als er die Niederlage von Sadowa 
durch verſtärkte Rüſtungen wieder gut zu machen ſuchte. Das 
nzöſiſche Volk ſehnte ſich nach einer Erleichterung, nicht nach einer Gr: 
werung der Conſcription. Es wäre ſeinem kaſſerlichen Faber wenn nicht 
eudig, doch reſignirt über den Rhein gefolgt, wenn ihm bedeutet worden 
wäre, daß es für die frampanihe Ehre unerläßlich ſei, Sadowa zu retten; in 
den ewig nebeneinander herlaufenden Rüſtungen und Friedensverſicherungen 
dagegen offenbarte ſich wenig Rückſicht für das Urtheil und die Intereſſen 
des Landes. Die franzöſiſche Regierung hat gut leugnen, daß die Unruhen 
in Toulouſe durch den Widerwillen gegen das neue . hervorgeru⸗ 
fen wurden, die Thatſache ſteht darum nicht minder feſt, daß der Ruf vive 
la république! à bas lempirel ſeit vielen Aobeen jetzt wieder zum erſten 
Male laut geworden iſt. Nicht etwa, daß unſerer Anſicht nach in Frankreich 
eine ausgeſprochene Feindſeligkeit gegen das Kaiſer⸗Regiment, oder tiefes Be⸗ 
dauern um die Tage der entſchwundenen Republik exiſtire. Was aber die 
Frankreich vor Allem beherrſcht, iſt der Wunſch nach Frieden 

en Preis, und womöglich Friede im Bunde mit Freiheit. der 
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Erfüllung dieſes Wunſches würden die beſten und un u! 8 
Rechtstitel der kaiſerlichen Dynaſtie zu ſuchen ſein. 8 N 
[Blind und Garibaldi über Süddeutſchland und Na 
poleon III.] Eine Stimme in dem Organ der europäiſcheu Frie- 
densliga befürwortete jüngſt von Berir aus die Neutralität Süd⸗ 
deutſchlands, Italiens und einiger anderer Länder für den Fall 
eines europäiſchen Krieges. Hier wie an anderen Orten waren die 
Mitglieder der Liga anderer Meinung, und Karl Blind richtete von 
hier aus an Garibaldi, den Präfidenten der Vereinigung, eine bezüg⸗ 
liche Anfrage um ſeine Meinung. Blind ſchreibt folgendermaßen: sa 
„Obgleich ein unverſöhnlicher Gegner des preußiſchen Militärdespotismus, 4 
bin ich doch feſt A daß bei einem Angriff Napoleon's gegen irgend ö 
einen Theil unſeres Vaterlandes wir Alle zuſammenſtehen müſſen. In den A 
Tuilerien wünſcht man nichts ſo angelegentlich, als die Gewißheit der Neu⸗ 
tralität von Süddeutſchland. Wenn der franzöſiſche Herrſcher über dieſen 
Punkt beruhigt wäre, ſo würde er morgen den Krieg beginnen und am 
eine zu beendigen verſuchen, was er bei Mentana begonnen.“ a? 
Garibaldi läßt ſich in feiner Erwiderung d. d. Caprera, 
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einigem Hin⸗ und Herſtreiten entſchied eine ‚Boligeitenppe von einigen vierzig 
i emporgewachſenes 
Daß die gehegten Beſorgniſſe 


ammlung von 


„Times“ enthält von ihrem Berichterſtatter ein Telegramm aus 
„Eichullut (Chelicot?), 1. März“, nach welchem die lange angelün⸗ 
digte und oft ſchon als aufgegeben bezeichnete feierliche Zuſammenkunft 
mit Kaſſai, dem Fürſten von Tigre, am 25. Februar Statt gefunden 
und ein hoͤchſt befriedigendes Ergebniß gehabt hat. Die Gerüchte, daß 
Kaſſai eine feindſelige Haltung anzunehmen drohe, zerſtieben ſomit 
glücklicher Weiſe; anderenfalls hätten die engliſchen Truppen ſtets außer⸗ 
ordentliche Vorſichtsmaßregeln treffen müſſen, um ſich Flanken und 
Rucken zu decken, abgeſehen von der erhöhten Schwierigkeit in der 
Beſchaffung der Vorräthe. Die Vorhut des britiſchen Heeretz ſtand 
nach jener Depeſche zwanzig Meilen ſüdlich von Antalo. In ihrer 
oben angeführten Conjectur zur Herſtellung des richtigen Ortsnamens ; 
hat die „Times“ falſch gegriffen; Eichullut iſt nicht Chelicot (oder 
Tſchelikut), ſondern das nordweſtlich gelegene, allerdings nur wenige 
Meilen entfernte Aikhulat, wie es von Anderen genannt wird (und 
womit Petermann's Elkele gleichbedeutend ſein muß). 575 
[Eine wichtige Zufammenfunft] hat geſtern Nachmittag in 
Gladſtone“s Wohnung Statt gefunden. Die hervorragenden Mit: 
glieder der liberalen Partei aus beiden Häuſern des Parlaments, 
der Herzog von Argyll, Earl Granville, Bright, Chicheſter Fortescue, 
Cardwell, Brand, Glon u. A., ſuchten ihren Führer auf, um ſich 
über die zukünftige Politik ihrer Partei zu verſtändigen. Wahrſchein⸗ 
lich hat die Berathung ſich nicht auf das Allgemeine beſchränkt, ſon⸗ 
dern unmittelbar die Ausführung der Gladſtone ſchen Drohung, der Re⸗ 
gierung einen unzweideutigen Antrag mit Bezug auf die keiſch tagts⸗ 
kirche entgegenzuſtellen, ins Auge gefaßt. In Kurzem ſoll 55 eine 
große Verſammlung der liberalen Mitglieder des Unterhaufes bei Herrn 
Gladſtone gehalten werden. N 


Nuß land. Her 

A Bon der polnischen Grenze, 20. März. [Neue Paß⸗ 
verordnungen.] In Polen find neue Päſſe und Verordnungen ein⸗ 
geführt worden, welche zwar eine Erleichterung bezwecken ſollen, leider 
aber der Willkür nur größeren Spielraum gewähren. So hat jeder 
Paß, um die des Leſens meiſtentheils unkundigen ruſſiſchen Gendarmen * 
einigermaßen zu orientiren, für jeden Stand eine andere Farbe; der 
unter polizeilicher Aufſicht Stehende z. B. hat einen roſafarbenen Paß. 0 
Dieſe Päſſe haben einen Coupon; wird die Grenze paſſirt (einen unter 7 ; 
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Polizeiaufſicht Stehenden läßt man, nebenbei geſagt, nie über die Grenze), 
wird derſelbe abgeſchnitten, der Paß verliert ſodann feine Gilti keit zu 
einer zweiten Reiſe und man iſt genöthigt, einen anderen 1 9 5 

Welchen Schwierigkeiten und Unkoſten man ſich bei Erlangung eines 
Paſſes ausſetzt, davon hat man in Preußen keinen Begriff; von Glück 
kann man ſagen, wenn man den Paß in 14 Tagen erlangt. | 


Provinzial - Beitung. 9 
Breslau, 23. März. [Tagesbericht.] ie 4 
r. [Rachträge.] Das Füfilier-Bataillon unſeres Garde⸗Regiments hatte 
geſtern einen Bal im Wintergarten, welchem auf längere Zeit der N lee 1 
und der Bataillons⸗Commandeur, ſowie eine große Anzahl 5 Di 2 
beiwohnten die in der gemüthlichſten Weiſe mit den Mannſchaften inden 8 
Schönen bei den Freuden des Tanzes verkehrten. Manche iere 5 
ihre Familien mitgebracht. — Die anderen Bataillone des Regiments h. 3 
ihren Feſtball erſt heute. ph) 15 
Bereits am Sonnabend wurden, als zur Vorfeier des Geburt 3 
tages St. Majeſtät, der Hauspater Erle und die 25 Veteranen des ftäbti 2 
ſchen Ordonanzhau es auf der Kirchſtraße von dem hie en Cenditor L. cite . 
lich bewirthet. — Auf Veranlaſſung des Commercien⸗ eh 
atau wurden geſtern dieſelben * Krieger ſplendid irthet und z 7 


* 


chluß erhielt Jeder eine Flaſche Wein, wogegen 
Hande für dieſen Tag Fans ausgezahlt würde; arte Kal der Cigarren 


kaufmann E eine Partie Cigarren zur Vertheilung über idt, mit ii ® 
auch die außerhalb der Unftalt wohnenden e Bench N 1 { E N 3 N 
— Schon um 11 Uhr fand eine außergewöhnliche Geld-Bertbeilung vonn 


Seiten des Nationaldanks durch den Schatzmeiſter Secretai ö 
Ehrenmitglied Herr v. No pack ſtatt, wobei die außer der Ankalt wohne - 
Veteranen eine Unterſtützung von 1—2 Thlr. erhielten. Au der dl a 12 
fafie wurden jedem Veteranen 15 SE zum Geſchenk gemacht und 12 a 
Serum e e ein neues Hemde. — Auf Veranlaſſun des leider ernten . 3 
einitz Excellenz fand im Sitzungsſgale 


Herrn O a Irhrn. v. Schl 
den Central⸗Bahnhofes 181 zur Feier des Königl. Geburtstages ein 
Behörden ꝛc. Theil nabmen. 


ſtatt, an welchem die 


dürften etwa 200 geweſen fein; unter ihnen, der Rector Magnıfcus Prof. 
Dr. A der en Bel räf. 7 en, e e ee 
Stadt⸗Gerichts⸗ Präſident Dechend, Pole fr ident in Ende, G. 1 
Superintendent Profeſſor Dr, Erdmann und andere diſtingui 


ee 
guirte Bertönlihe ! 

; ‚St )en Toaſt auf Se. Majeſtät den tig, Tele 2 2 
ſtändlich den einzigen an dieſem Tage, brachte in Vertretung des Herrn 


E 


Ober präſidenten der Appellatſons⸗Gerichts⸗ Präfident Belitz aus. Er fand 
E. einen jubelnden Anklang. } 
gr + Bei dem am Vorabend des Geburtstagsfeſtes Sr. de hut des Königs 
bon den Kapellen der . de be atte ſich eine 
0 große Menſchenmenge bet — 4 daß, als ſi 115 in Bewegung 
etzte, die ganze Schweidnitzerſtraße von Menſchen dicht t war. An der 
\ Gerſtenecke gerieth die Frau des Eiſenbahnſchaffners Winkler, welche mit 
ihrer 9 Jahr alten Pflegetochter Bertha Hannig nach ihrer Wohnung zu: 
5 1 57 wollte, in den Menſchenknäuel, wobei Beide umgeriſſen wurden 
And auf den Erdboden zu liegen kamen. Obgleich die Mutter mit ihrem 
5 Körper das Kind bedeckte, jo erhielt daſſelbe doch leider mehrere Fußtritte, 
i und nur den — — Bemühungen mehrerer Verſtändigen gelang e3, die 
65 beiden am Boden Liegenden aus dem Gewirre zu befreien. as Ki 
lleider mehrere nicht unbedeutende Verwundungen in der Magengegend er⸗ 
3 doch erklärte der ſchnell herbeigerufene Arzt Hr. Dr. Latkke dieſel⸗ 
en für nicht bedenklich. — Das unter der hieſigen Bevölkerung verbreitete 
Gerücht, als ſeien mehrere Kinder an dieſem Abend erdrückt oder tobt ge⸗ 
treten worden, hat ſich zum größten Glücke nicht bewahrheitet. Der Behörde 
iſt bis jetzt nur von dieſem einen Falle Mittheilung zugegangen. 
h [Concerte.] Zur Feier des Geburtstages u Protectors, Sr. Maj. 
des Königs, hatte die Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stif⸗ 
tung ein Extra⸗Concert in Springer 's Saal arrangirt. Die erſten Theile 
boten Concertpiecen, von der Springer'ſchen Kapelle unter Leitung des kgl. 
Muſik⸗Directors * Moritz Schön ausgeführt, u. A. die Ouverture über 
arſch von Schneider, Jubel⸗Ouverture von Weber, 


der 


7 den Deſſauer 
Sioldatenchor aus „Margarethe“ von Gounod, das Lied von der Ma⸗ 
leſtät von W. Taubert und Heinsdorffs König ⸗Wilhelm⸗Marſch. Frl. 
dia Sen ſang die Arie aus „Lucrezia Borgia“ von Donizetti, und zwei 
be der von R. Thoma: Treuliebchen und Frühlingslied, dem treff⸗ 
lichen Vortrag wurde der lebhafteſte Beifall zu Theil; Herr Stud, Sachs 
b ſang „Die jhöne Kellnerin von Bacharach“ von Alexander Fesca 
x und den „Winter“ von Kücken mit recht anſprechender Stimme, die in: 
5 deſſen den großen Saal nie auszufüllen vermochte; eine junge Dame trug 
0 die Lieder „Neapolitaniſch“ von Kücken, „Ständchen von Schubert“ 

mit kräftiger, lieblicher Stimme, wenn auch im Anfange etwas unſicher vor. 
Deen Schluß des dritten Theiles bildete ein großes Concert⸗Duett für das 
Pianoforte über Themata aus der Oper „Norma“ von Meſſemärker, es wurde 
Von den Herren W. Viol und O. Wagner recht präcis vorgetragen. Mit 
bekannter Virtuoſität 1 Herr Concertmeiſter Adalbert Schdn Varigtio⸗ 
1 nen über ungariſche Lieder für die Violine von Ernſt vor. Um 9 Uhr 


AN *. 
* 


pmne ſtatt, Herr W. Viol declamirte ein von Herrn Krüger gedichtetes 
De ches Lied. Der 1 9 8 55 ſchwach 1 75 Saal füllte 80 gegen 
f bend immer mehr, das Publikum ſpendete oft und lebhaft Beifall. — Im 
x Lie bich'ſchen Saal concertirte die 1 des 51. Infanterie⸗Regiments unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn R. Börner, das gewählte Programm 
bot u. A. die Jubel⸗Ouverture von Weber, Ouverture zu „Fra Dia: 
| polo“ von Auber, Prometheus von Beethoven, Finale aus „Lucia di 
KR Lammermor“ von Donizetti, 0 aus Gounods „Margarethe“ von 
Diethe und Erinnerung an Wagener, Fantaſie von Hamm. Der 
f Saal war überfüllt. — Im Schießwerder concertirte die Kapelle des 
1ᷓ30. Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Herzo 9 zur Auf⸗ 
ie führung kam u. A. ein großes militäriſches Schlacht⸗ und Siegespot⸗ 
a Br zur Erinnerung an die Schlacht bei Königgrätz, mit bengaliſcher Be: 

g 9 255 Nach dem Concert fand ein Bal par é ſtatt. 5 
2 Am Lätareſonntage brachte uns in der Kirche zu St. Bernhardin der 
auf dem Gebiete der Kirchenmuſik 90 vortheilhaft bekannte Cantor Ber⸗ 
tthold ein Gloria aus der B-dur-Meſſe von Hummel mit untergelegtem 
deutſchen Text, — ein ſchön erfundenes, mit einer effectreichen Schlußfuge 
verſehenes Tonſtück zu Gehör. Obgleich die geſanglichen Theile in der Aus: 
5 9 ach unbedeutende Schwierigkeiten boten, da hierhei das Orcheſter voll: 
8 men ſelbſtſtändig auftritt, ſo war die Aufführung nach Reinheit der 
tonation und ſicherm Einſatz bei der Fuge als eine hoͤchſt gelungene zu 


eichnen. 
75 Die muſikaliſche Soiree im Saale der Realſchule zum heil. Geift . 
Er ubörer: 
Ra e befucht, wozu das gewählte Programm zum großen Th f 
15 rung 
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Anerkennung und Wuͤrdigung. 
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Stadttheile vergeblich geweſen. Es wäre erwünſcht, wenn hierdurch dortigen 
1 
* 4 


* 
Br, 


fehlt. 


5 en. 
* 1 — widmen und die dazu erforderliche Vorbildung erwerben möchten. 
Auch dazu iſt von Seiten des hieſigen Vereines die Gelegenheit geboten 
in den bon demſelben eingerichteten Lehreurſen, und wollen wir hierbei ber 
= merken, daß zu Oſtern wieder ein neuer 1 Curſus beginnt. 
. [Ver iedenes.] Bei dem nur ſehr allmälig abfallenden Waſſer⸗ 
15 nde — iſche in die alte Oder 17 und gefangen worden, die ſich 
onſt niemals dort blicken laſſen. Außer den bereits in größerer Menge 
b 3 Neß gegangenen Neunaugen find auch Seebarſche am Strauchwehre 
gefangen worden. + 
6 Der neue Dampfer machte geſtern zahlreiche 
N 


arten. \ . 
Die Nachricht, daß vor einigen Tagen ein Student und ein Chargirter 
55 vom Militär auf dem Gasrohr über die Oder ſpaziert ſeien, erſchien vielen 
Pi Leuten fo unglaublich, daß wir nähere Recherchen darüber angeſtellt haben. 
Hiernach iſt das Unternehmen, wenn auch unter bedeutend veränderten Um⸗ 
anden, in der That ausgeführt worden. Vor 3—4 Wochen, zur Zeit alſo, 
wo das Waſſer noch 7 er angeſchwollen war als jetzt, wurde Abends in 
der 10. Stunde ein Militär bemerkt, der ruhig vom Holzplatze aus nach der 
Ulferſtraße das Rohr überichritt. Während des gefährlichen Balancirſtückchens 
gingen mehrere andere Militärs wahrſcheinlich als Zeugen auf der Brücke 
neben dem Tollkühnen her, da es ſich, wie die ganze Affaire errathen läßt, 

um eine Wette handelte. 5 h 
+ Borgeitern Abend kehrte ein Herr in der zwölften Stunde von der 
Mlolaiſtraße über die Wallſtraße nach feiner in der Graupenſtraße 99 55 
Wohnung zurück. Dicht an der Promenade, am rene der Wallſtraße 
ſprach ihn eine Frauensperſon in höchſt zudringlicher 1 um ein Almoſen 
an, verſichernd, daß fie und ihre Kinder nicht einen Biſſen Brot im Haufe 
hätten. Alle Bemühungen, die Frauensperſon von ſich abzuweiſen, blieben 
erfolglos, und entſchloß ſich der Herr die überaus Zudringliche mit einem 
Achtgroſchenſtuck zu beſchenken. Hierbei kam nun ſein gefülltes Portemonnaie 
zum Vorſchein, welches der Aufmerkſamkeit der Almoſenempfängerin nicht 
entgangen war. Einige Schritte weiter in der Nähe der Antonienſtraße und 
der Promenade, ſtürzten plötzlich auf einen von ihr ausgeſtoßenen Auf drei 
Männer bervor, welche mit dem Herrn Streit anfingen, und ihn mit Stock 
And Fauſtſchlägen auf das Gröbſte injultirten. Schließlich bemächtigten ſie 
ſich feines Portemonnaies, in welchem ſich ohngefähr etwas über 19 Thaler 
peſfanden, indem fie ihm daſſelbe mit Gewalt aus der Taſche riſſen, worauf 
ſie ſich far ſchleunigſt aus dem Staube machten. Der Beſtohlene machte 
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875 ern Morgen der Criminal⸗Polizei Anzeige von dieſem Vorfalle, 
befragt wurde, ob er nicht irgend eine nähere Beſchreibung der 
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955 großer Zapfenſtreich mit bengaliſcher Beleuchtung, Gebet und National. 
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0 on machen könne. Leider konnte er nicht einmal angeben, wie 
dieſelbe bekleidet geweſen war, da er in Folge der Dunkelheit dies nicht zu 
beobachten im Stande war. Doch erinnerte ei ſich, daß ſie in einem näſeln⸗ 
den Tone mit ihm geſprochen habe. Der Criminalbeamte Sandfuchs ver⸗ 
fiel ſogleich auf eine ſchon vielfach beſtrafte Perſon, Namens Geittner, die 
ein derartiges Sprachorgan beſitzt, und wurde ſogleich bei ihr eine Haus⸗ 
ſuchung abgehalten. leich beim Eintritt der ſo unverhofft erſchienenen 
Beamten ſuchte die qu. Frauensperſon ſchnell etwas unter das Bette zu ver⸗ 
bergen, und es ergab ſich, daß es das Beben en Portemonnaie mit noch 
9 Thaler Inhalt war. Die übrigen 10 Thaler waren ſchon verjubelt wor⸗ 
den. Der Ehemann der Geittner, ſowie noch zwei andere übel berüd: 
1 3 Subjecte wurden ebenfalls in der Wohnung angetroffen, von denen es 
ſich herausſtellte, daß Air bei der Schlägerei die Helfershelfer geweſen waren. 
Die ganze faubere Geſellſchaft wurde ſofort von dem höchſt umſichtigen 
Beamten Sandfuchs verhaftet. a 

7 Vorgeitern Früh um 4 Uhr bemerkte ein Kaufmann, wie der Lehrling 
des Wurſtmachers X. mit einem Packet das Haus verließ. Er verfolgte den 
ſelben bis zum nächſten Nachtwächter, mit deſſen Hilfe der Lehrling zum 
Meiſter zurückgebracht wurde. In dem Packete befanden ſich Fleiſch und 
Speck im Gewicht von zuſammen 25 Pfd., circa 5 Thlr. im Werthe. Der 
Lehrling wurde nunmehr verhaftet und geſtand ein, von einem hieſigen Wurſt⸗ 
macher zu dergleichen Diebſtählen verleitet worden zu ſein, g 

+ [Mortalität.] gm Laufe der vergangenen Woche find hierorts als 
Fe polizeilich gemeldet worden: 68 männliche und 50 weibliche, im 

anzen 118 Perſonen incl. 6 todtgeborener Kinder. 


Feier des königlichen Geburtsfeſtes in der Provinz. 

+ Glogau, 22. März. Zur Vorfeier fanden geſtern in den beiden hieſi⸗ 
en Gymnaſien Schulfeierlichkeiten ſtatt. 5 evangeliſchen Gymnaſium hielt 
Sr. ee Adrian und im katholiſchen Gymnaſium Hr. Ober⸗ 
lehrer Dr, Müller die Feſtrede. Auch im iſraelitiſchen Tempel fand bereits 

eſtern die kirchliche Feier durch eine auf den Feſttag bezügliche Predigt des 
errn Rabbiners Dr. Klein ſtatt. Am Abend war apfenſtreich. Der 
heutige Tag wurde von einer Reveille begrüßt, ſehr viele Häuſer ſind mit 
Fahnen geſchmüdk, die Schaufenſter verſchiedener Kaufleute geſchmackvoll de⸗ 
korirt, von denen ſich beſonders die der Herren Kronheim und Se aus: 
zeichnen. In allen Kirchen war Feſtgottesdienſt; in der Domkirche fand die 
Aufführung einer großen Feſtlags mut und das Te deum laudamus unter 
Leitung des Hrn. Muſikdirectors Martineck ſtatt. Um 12% Uhr große Pa⸗ 
rade der geſammten Garniſon auf dem Ringe, commandirt von dem General⸗ 
Major und Commandeur der 17. Inf,⸗Brigade, Baron Schuler v. Senden. 
Der Commandeur der 9. Diviſion, General v. Rheinbaben, brachte Seiner 
Majeſtät dem Könige ein dreimaliges Hoch, in welches die Truppen kräftig 
einſtimmten und wozu die Geſchütze auf den Wällen accompagnirten. Der 
Parade wohnten die Spitzen aller Civilbehörben bei. Um 2 Uhr begann im 
weißen Rathhausſaale ein Diner, an welchem etwa 240 Perſonen, dem Civil⸗ 
und Militärſtande angehörig, theilnahmen. Die Truppen wurden in verſchie⸗ 
denen Lokalen bewirthet, am Abend hatten fie Tanzbergnügen, an welchem 
ſich auch die Offiziere betheiligten. Bei eintretender Duntelbeit waren viele 
Häuſer A! bis in den ſpäten Abend hinein wogte eine bedeutende 
Menge auf den Straßen. 5 

© Liegnitz, 22. März. Unter reger Betheiligung des Publikums fand 
geſtern Abend der übliche große Zapfenſtreich und mit dem erſten Morgen⸗ 
grauen des heutigen Tages große Reveille ſtatt. Hieran ſchloß ſich um 
11 Uhr ein Militärgottesdienſt, bei welchem Herr Ober⸗Diakonus Penzig 
die Feltpredigt bielt und nächſt welchem Parade der beiden Bataillone auf 
dem Schulplatze Kasten: Nachmittags 2 Uhr fanden in der Reſſource und 
im Badehauſe Diners ſtatt und für die Soldaten ſind zu heute Abend 
Tanzluſtbarkeiten arrangirt worden. Die Schützengilde hat den Allerhöchſten 
Geburtstag durch Ausmarſch, Feſtſchießen und Ball gefeiert. Sehr viele 
Häuſer hatten geflaggt, y j 

E. Hirſchberg, 22. März. Nachdem geſtern Vormittag das evangel. 
Gymnaſium einen Feſt⸗Actus im Saale des Cantorhauſes veranſtaltet und 
auch in den ſtädtiſchen Schulen eine entſprechende Feierlichkeit ſtattgefunden 
hatte, erfolgte Abends 9 Uhr von Seiten der Garniſon großer Zapfenſtreich, 
welcher auch von den Militärbegräbnißvereinen einiger benachbarter Dörfer 
ausgeführt wurde. Den heutigen Feſtmorgen begrüßte die Elger ſche „Stadt: 
Kapelle“ vom Ratbsthurme mit Choral und Volkshymne. Um 8 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die 2 8 der Scüpengilbe im Rathhauſe und marſchir⸗ 
ten um 9 Uhr in die Kirche. Mittags 12 Uhr Muſik vom Thurme; auf 
dem Marktplatze formirten ſich die Compagnien unſexes Garniſon⸗Bataillons 
zum großen Parademarſch, wobei ſich mehrere hieſige penſtonirte Offiziere 
und Stabsoffiziere in Uniform und Civil betheiligten. Herr Landwehr⸗ 
Major v. Wulffen hielt eine Anrede an die Mannſchaften und ſchloß mit 
einem dreimaligen donnernden Hoch auf Se. Majeftät den einig Darauf 
Parademarſch. Nachmittags bei Siegmund (Gruner's Felſenkeller) Feſt⸗ 
Diner und ein gleiches auf dem „Berge“ in Siebenhaar's Reſtauration von 
der Schützengilde veranſtaltet. Die Thürme und viele Häuſer geflaggt. 

d. Landeshut, 22. März. Der königliche Geburtstag wurde geſtern von 
Seiten der Ober⸗Realſchule durch Redeactus und von der Loge durch eine 
Feſtloge, ſowie heute in den Gotteshäuſern mit oberer Einle ſolenn be⸗ 
gangen; ingleichen fand Nachmittag in Folge beſonderer Einladung unter 
zahlreicher Betheiligung großes Diner ſtatt. Die Stadt war mit National⸗ 
flaggen reich geſchmückt. h g 

+ Warmbrunn, 23. März. Der Geburtstag des Königs wurde bier 
und in den umliegenden Dörfern geſtern wieder in würdigſter Weiſe gefeiert. 
Am Vorabend ſowohl wie geern Abend Zapfenſtreich und geſtern 
Reveille der Krieger⸗ und Militär⸗Begräbniß⸗Vereine, Vormittags feierlicher 
Gottes⸗ dienſt, Mittags gemeinſchaftliches Feſtmahl und Abends Tanzvergnü⸗ 
gen. An mehreren Orten nahmen am Feſtmabl auch Frauen Antheil. 

© Waldenburg i. Schl., 23. März. Eine Vorfeier fand in den evang. 
Schulanſtalten am Sonnabend ſtatt. Am 22. März Vormittags Feſtgottes⸗ 
dienſt in hieſiger evangel. Kirche Der hieſige Veteranen⸗ und Krieger⸗Ver⸗ 
ein begab ſich im Feſtmarſch zur Kirche und hielt nach derſelben große Feſt⸗ 
Ds ab. Hier und da wehten ſchwarz⸗ weiße Bahnen von den Häuſern 

erab. Ganz beſonders gut nahm ſich diesmal unſer Rathhaus aus. Von 
dem einen Eck wehten eine lange iran were und eine e mei 
Flagge herab, an dem andern Eck waren einmal die weiße und gelbe und 
dann die rothe und grüne Farbe in Fahnen vertreten. Nachmittags 2½ Uhr 
war durch den Herrn Landrath ein gemeinſchaftliches Feſtmahl der Hono⸗ 
ratioren veranſtaltet worden, das im Gaſthof zum Roß ſtattfand. Des Nach⸗ 
mittags hatte die evangel. Schuljugend der obern Klaſſen einen Feſtgottes⸗ 
dienſt. Der Abend wurde hier und da durch fröhliches Beiſammenſein ge⸗ 
feiert. In Hermsdorf hatte Herr Lehrer Schor zur Feier des Geburtstages 
des Königs und zum Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen eine muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung veranſtaltet, die allgemeine Befriedi⸗ 
gung gewährte. > ; - 

Schweidnitz, 23. März. In dem Gymnafium fand eine Vorfeier 
ſtatt, wobei Profeſſor Dr. Schmidt die Feſtrede — in welcher er ent: 
wickelte, was die Hohenzollern für Deutſchland gethan haben. Ebenſo veran: 
ſtalteten die beiden Freimaurerlogen „Herkules“ und „Zur wahren Eintracht“ 
am Abende des gedachten Tages eine gemeinſame Vorfeier zu derſelben Zeit 
vereinigten ſich die Mitglieder des Landwehr⸗Kameraden⸗Vereins im Saale 
des Gaſthofes „Zum deutſchen Hauſe“ zu leichem wecke. Die militäriſche 
Feſtfeier, welche in gewohnter Weiſe vor ich ging, leitete der Zapfenſtreich 
am Vorabende ein. Am Morgen des geſtrigen Auges tönten die Klänge 
der Muſik vom Rathsthurm, um den Bewohnern der Stadt den patriotiſchen 


Feſttag anzukündigen. An vielen Häuſern wehten Fahnen in den preußi⸗ 
chen een an einigen auch Fahnen in den deutſchen Bundesfarben. Nach 
dem arade ſtatt. Ein 


ottesdienſt in den Kirchen fand die dun Gee 

gemeinſames geftmaßl war 1 in dem Gaſthofe „Zum deutſchen 
Haufe” arrangirt. Als der Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs 
ausgebracht wurde, ertönte Kanonendonner von den Wällen der Stadt. Des 
Abends waren zu einem großem Theile die Häuſer illuminirt, namentlich 
auf dem Markte, in der Hoch⸗ und 1 — traße. 

59 Eanth, 23. März. Geſtern verſammelten ni Magiſtrat, Stadtver⸗ 
ordneten uud das Bürgerſchütencorps auf dem Rathhauſe. Herr Buürger⸗ 
meiſter Ausner hielt eine entſprechende Anrede, welche mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät ſchloß. — Darauf begab ſich Jeder in die Kirche feiner Con⸗ 
feſſion. Abends veranſtaltete das Bürgerſchützencorps einen Zapfenſtreich. 


Einzelne Häuſer waren erleuchtet. , 
G Reichenbach, 22. März. Geſtern Abend wurde von der Garniſon 
großer Zapfenſtreich ausgeführt. — den Schulen fanden gleichfalls ſchon 
ſtern Feierlichkeiten ſtatt. Am heutigen Tage ertönten vom Schießhauſe 
Echüſſe die Thürme und viele a waren mit ſchwarzweißen Fah⸗ 
nen geſchmückt. Nach dem Gottesdienſte hatte die Garniſon Parade, darauf 
fanden in verſchiedenen Lokalen Diners ſtatt. Am Abend waren mehrere 
Gebäude illuminirt. N 5 f 
Dyhernfurth, 22. März. Der heutige Tag wurde durch Gottesdienſt⸗ 
Feſtſchießen der Burgerſchützen und ein vom landwirthſchaftlichen Verein 
Fab Feſteſſen im Schmelz'ſchen Gaſthofe gefeiert. Eine hierbei vom 
Fabri Mir Heider angeregte Sammlung für Oſtpreußen hat einen Ertrag 
von 15 Thlr. 11 Sgr. ergeben. 


b hielten, wurde geſtern Abend durch Zapfenſtreich, heut früh 


ri * r * — 


Trebnitz, 22. März. Nach 6 Uhr Morgens wurden von der hieſigen 
Muſſk⸗Kapelle von dem Rathhauſe Pi Choräle — und fpäter in den 
Kirchen des feierlichen Tages gedacht. Um 12 Uhr wurden im Gaſthofe zur 
goldenen Krone auf Veranlaſſung des Trebnitzer Kreis⸗Bezirks⸗Commiſſarius 
der National⸗Dank⸗Stiftung für Veteranen Rittmeiſter Baron v. Seherr⸗Thoß 
24 Veteranen des hieſigen Kreiſes bewirthet, wobei pro Kopf noch ein Brot, 
ein Pfund rohes Schweinefleiſch, vier Metzen Erbſen, ein leinenes Hemde, 
ein Paar lange wollene Strümpfe, ein Paketchen Tabak und eine Gnpapfeiie 
zur Vertheilung kamen. Außerdem wurden 12 Veteranen, außer dem A 
theil an der Bewirthung, aus der Geheimrath v. Löbbecleſchen Stiftung eine 
ertraordinäre Unterſtützung von 6 Thlr. gezahlt. Um 2 Uhr begann das 
Feſtdiner im Saale des Ha are zum Kronprinzen, zu welchem ſich eine 
große Anzahl von Theilnehmern aus Stadt und Kreis eingefunden hatte. 
Die Schützengilde feierte den Tag durch einen Auszug und ein Schießen 
und Abends durch einen Zapfenſtreich. Die Stadt war ſchön beflaggt, vom 
Rathhauſe herab wehten zwei mächtige Fahnen. Die Frau Amtsräthin 
Biebrach hatte wie gewohnlich eine Anzahl Veteranen nach Neuhof geladen. 

W. Oels, 22. März. Früh 6 Uhr verkündeten Kanonenſalven und die 
übliche Reveille die Bedeutung des Tages, nachdem bereits den Abend vorher 
zur Vorfeier die hieſige Loge, „Wilhelm zur gekrönten Säule“, eine Feſtloge 
und die Kapelle des hier garniſonirenden Bataillons 10. Grenadier⸗Regiments 
eine treffliche Abendmuſik mit Zapfenſtreich veranſtaltet hatte. Auch in allen 
Klaſſen der Stadtſchulen beider h 0 hatten die Lehrer den Tag vor⸗ 
her ihre Schüler zu einer patriotiſchen Schulfeier verſammelt. — Gegen 
9 Uhr luden heut die Glocken zum Seftgattesbienkt, an welchem ſämmtliches 
Militär Theil nahm. In der evangeliſchen Kirche hielt Herr Hofprediger 
Hohenthal die Feſtpredigt. Der Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche, wo 
Herr Pfarrer v. Saal a⸗Ehrenfeld die Feſtpredigt hielt, ſchloß mit feier⸗ 
lichem Tedeum. Um 12 Uhr Mittags beging das Gymnaſium die Feſtfeier 
in der Aula mit Geſang und patriotiſchen Vorträgen. Die Feſtrede hielt 
Hr. Director Heß. Von Seiten des Militärs fand Mittags große Parole 
vor dem Rathhauſe ſtatt, bei welcher das Cavallerie⸗ und Infanterie⸗Muſik⸗ 
corps abwechſelnd die Feſtpiecen wacker executirten. Nachmittags fand ein 
Feſtdiner in Spaethe's ganz entſprechend dekorirten Salons des Gaſthofes 
um goldnen Adler ftatt, das außerordentlich viele Theilnehmer aus dem 

litär⸗, Civil, Beamten⸗ und e mee zählte. Die treffliche Tafel⸗ 
muſik wurde von beiden Militärkapellen ausgeführt. Während der Tafel⸗ 
freuden brachte Oberſt⸗Lieutenant Hr. v. Neumann den Toaſt auf Se. Maj. 
den König aus. Die Bargerſchützen feierten das Feſt durch ein ſolennes 
Luſtſchießen. Die Mannſchaften der hieſigen Schwadron des königlichen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 8 wurden Abends in der Reitbahn gaſtlich be⸗ 
wirthet. Se. lönigl. Hoheit der Kronprinz, Chef des Regiments, hatte dem: 
ſelben wieder ein namhaftes Geſchenk an Gelde, dem ernehmen nach 300 
Thlr., zu dem Zweck überſandt. Im Saale des Gaſthofes zum blauen Hirſch 
waren an 2 Abenden Feſtbälle für die Mannſchaften der Infanterie arran⸗ 
girt. Am Feſtabende ſah man eine Menge Häuſer der Stadt illuminirt. 

—r. Namslau, 22. März. Heut Jahn 7 Uhr wurden die Böller 7Imal 
gelöft, und von dem mit preußiſchen Fahnen geihmüdten ap er: 
tönte Choralmuſik, die Nationalhymne und das Preußenlied. Von 9 bis 
10 Uhr fand ein feierlicher Act in der evangeliſchen Schule, um 10 Uhr 
Feſtgottesdienſt in beiden Kirchen ſtatt. Gegen 12 Uhr war Parade des 
Militärs und der Schützengilde. Letztere vereinigte ſich im Gaſthofe zur 
EN Krone zu einem gemeinſchaftlichen Mahle; im Gaſthofe zum Schützen⸗ 

auſe ſpeiſten die Kreisſtände, 28 Beamten und Magiſtratsmitglieder 
und bei Kaufmann Wechmann das Offiziercorps. Für den Abend wird Illu⸗ 
mination vorbereitet. Einige Häuſer ſind ſchwarzweiß beflaggt. 

Brieg, 22. März. Geſtern Nachmittag fanden Vorträge im Saale 
des königl. Gymnaſtums ſtatt, zu welchen ſich die Vertreter der Behörden 
und die Schüler der Anſtalt eingefunden hatten. Desgleichen fand eine Schul: 
feier in den katholiſchen Stadtſchulen während derſelben Zeit ſtatt. Abends 

aben die Unteroffiziere und Gefreiten der hieſigen Bataillone im Schauſpiel⸗ 
aufe eine Theater⸗Vorſtellung, welcher auch das Offizier⸗Corps bewohnte 
Hierauf großer Zapfenſtreich. Heut beim Morgengrauen verkündigten 101 
Bollerſchüſſe der hieſigen Schützengilde den Feſttag. Rathsthurm und Rath: 
baus waren beflangt. In den evang. Stadiſchulen hatten ſich des Morgens 
die Schüler derſelben mit ihren Lehrern zur Feſtfeier verſammelt, und um 
11 Uhr Vormittag war nach dem Gottesdienſt N Parade der beiden Ba⸗ 
taillone auf dem Markte. Die 3 hielt ihren Ausmarſch und ver⸗ 
ſammelte ſich Abends zu einem Feſtmahl im „Bergel“, während Mittags im 
Saale des Schauſpielhauſes am veranſtalteten I ſich die Vertreter der 
hieſigen Behörden und das Offizier⸗Corps betheiligten. 

er Veteranen⸗Verein feierte den Feſttag im Boberſchen Local. Nach der 

kurzen Feſtrede des Lehrer Mörbel würde ein dreifaches Hoch dem Könige, 
dem Kronprinzen und der ganzen königlichen Familie ausgebracht. Ein s 
biß, beſtehend aus Wurſt, Semmel, Bier und Branntwein folgte; auch er: 
freuten kleine Geldſpenden ſowie Tabak die Anweſenden. it bekannter 
Freigebigkeit hat auch dieſes Jahr Herr Gutsbeſitzer Heider auf Koppen Bier 
und Branntwein geſpendet und der greiſe Veteran, Herr Kreß, hatte das er⸗ 
forderliche Geld durch unermüdliche Sammlungen aufgebracht. 

=ch= Oppeln, 22. März. Der heutige Feſttag, deſſen Bedeutung den 
Schulkindern bereits geſtern Vormittag durch eine entſprechende Feier ans 
Herz gelegt worden und welchem Nachmittag eine mit Geſängen verbundene 
Vorfeier auf dem Gymnaſium vorangegangen war, bei der zwei Schüler 
Vorträge, Religions⸗ und Oberlehrer Paß die Feſtrede über die von dem 
Hauſe der Hohenzollern in unſerem Vaterlande verbreitete 8 — 1 
ur e 
des Militärs eingeleitet und fand die Stadt in reichem Fahnenſchmuck, ins⸗ 
beſondere auch das Regierungsgebäude mit grünen Feſtons, der Büſte Sr. 
Majeſtät, Transparent ꝛc. verſchönt. Nach dem in den Kirchen beider Con⸗ 
feſſionen und in der Synagoge abgehaltenen Feſtgottesdienſt fand vbr dem 
Regierungsgebäude die Schützenparade, ſpäter auf dem Ringe die Militär: 
parade ſtatt. Zu dem Feſtdiner im Formſchen Saale hatten ſich 92 Theil: 
nehmer eingefunden. Reg.⸗Präſident Dr. b. Viebahn brachte den Toaſt 
auf Se. N den König aus. Abends führten die Soldaten (Feldwebel 
und . Aspiranten) das Stück: „Die Preußen kommen“ mit großem 
Beifall auf. Das Regierungsgebäude, die Kaſerne, das Hauptſteueramts⸗ 
gebäude und mehrere Privalgehäude waren illuminirt; unter letzteren zeich⸗ 
80 ſich beſonders aus das Schaufenſter des Kaufmann Lichtwitz und das 
Hotel Form. 

Ac Leobſchütz, 22. März. Nach der gottesdienſtlichen Feier in den Kir⸗ 
chen zog der Kriegerverein mit Fahne in delle ung der ſtädtiſchen Behörde 
auf den Ring por das Rathhaus, bielt daſelbſt eine kleine Parade ab, worauf 
der eig Stephan ein dreimaliges Hoch auf Se. Mafeſtät unſern 
König Wilhelm vor einer großen Menge, die die ganze Ringhälfte einnahm, 
ausbrachte. — Unſer Militär hielt etwas ſpäter eine prächtige Parade au 
dem Ba latz ab, der ein zahlreiches Publikum beimohnte, Der Esca⸗ 
drons⸗Chef jor v. Härtel ielt eine kräftige Anſprache an die Truppen, 
und in das bon ibm ausgebrachte dreimalige Hurrah ſtimmte Militär und 
Civil laut ein Um 1 Uhr vereinigte im Feſtſaal des Rathhauſes ein pa⸗ 
triotiſches Diner, zu welchem der Magiſtrat eingeladen hatte, gegen 100 Feſt⸗ 
theilnehmer aus allen Ständen incl. des Offizier⸗Corps und vieler Guts⸗ 
beſitzer aus dem Kreiſe bis in die te Stunde. Außer der Tafelmufit er: 
klang auf den vom Geheimrath und Landrath Waagen geſprochenen Toaſt, 
worin auf die erhobene Stellung unſeres Vaterlandes und 52 das erhöhte 
Nationalbewußtſein hingewieſen wurde, was wir unſerem Heldenkönige zu 
danken hätten, ein allſeitiges Hoch auf den Landesvater. Des Abends 
prangte bor Allem der Balcon des Rathhauſes in Iböner, von Gasflam⸗ 
men gebildeten Illumination, welche das Publikum maſſenhaft herbeilockte 
und ſtundenlang feſſelte. 


ee 


findet in unſerer Stadt eine ſeltene Jubiläumsfeier 


2 begann er feine 
Carriere in dem hieſigen Bankhauſe L. Bamberg's Wwe. und 


ohlthätigkeit und 
wegen, der allgemeinſten Verehrung in allen Kreiſen der Stadt. Wie wir 
hören, beabſichtigt Herr Geh. Commercien⸗Rath Lehfeldt, welcher ſich zur Zeit 
als Vertreter der Stadt Glogau beim Propinzial⸗Landtag in Breslau be⸗ 
findet, den Jubeltag nur im engſten Kreiſe ſeiner Familie zu begehen, — 
Se. Maf. der König hat fo wie die Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt in Liegnitz auch 
die in Glogau mit einem Geſchenk von 600 Thlr. zur Anſchaffung und Er⸗ 
ginzung des nöthigen Mobiliars erfreut. — Das Damen⸗Comite des biefigen 

aterländiſchen e ereins hat am Donnerſtag und Freitag im Stadt⸗ 
verordneten⸗Saale 


® 
einen Bazar eröffnet, in welchem eine Menge zierlicher 
und werthvoller Gegenſtände zum Verkauf ausgeſtellt war. Die Damen kon⸗ 
nen mit Befriedigung auf das erzielte Reſultat zurückblicken, da ſie durch den 
Verkauf im Bazar und durch die Verloſung in den Stand geſetzt find, den 
9 in Oſtpreußen eine ſehr ansehnliche Summe überſenden zu 
nnen. 


© Lieg 23. März. 
ſo hat der fie Magiſtrat, 


am 15. d. 


Decher abgegeben. 


[Communales.] Wenn es ſich bewahrheitet, 
borbehaltliß der Genehmigung der Stadtver⸗ 
ordneten, den der Gemeinde Würtſch⸗Helle, Lübener Kreiſes, 9. Wi circa 
415 Morgen großen Gemeindeforſt für den Preis von 16,465 Thlr. käuflich 
erworben. Wie ferner verlautet, ſteht Magiſtrat mit den Ruſtikalbeſitzern 
der genannten Gemeinden wegen Ankaufs der zu ihren Beſitzungen geböri- 
en Forſtgrundſtücke in Unterhandlung, auch Lange Magiſtrat er 
ich der mit dem neu erworbenen Forſte im Gemenge liegenden fiscaliſchen 
orſtparzellen, mit dem königl. Fiscus in Beziehung zu treten. Daß das 
area ein für die Commune günſtiges ii dürfe wohl um jo weniger 
zweifelhaft erſcheinen, als der Kaufpreis pro Morgen ſich unter 40 Thlr. ftellt. 
E. Hirſchberg, 22. März. [Wahl.] In der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurden am Freitage gewählt: 1) Als Baurathsherr der königl. 
Baumeiſter * Weitzmann und 2) als Rathsherr (Armenweſen) Hr. Kauf⸗ 
mann und Kirchenvorſteher Gebauer. 


& Zauer, 20. März. [Prüfungen. — Töchterſchule.] Cantor 
age veranſtaltete geſtern mit den Schülern und Schülerinnen ſeines 
lavier⸗Inſtituts die 5. öffentliche Prüfung, zu welcher das muſikliebende 
Publikum recht zahlreich erſchienen war. ie bei den frühern Prüfungen, 
zeigte es ſich 25 diesmal, daß die Leiſtungen der Zöglinge, was Präciſion 
und guten Vortrag anbelangt, recht erferuliche zu nennen ſind. Das 23 Num⸗ 
mern enthaltende Programm zeichnete ſich durch einige werthvolle Gaben 
aus dem Gebiete der klaſſiſchen Muſik aus, die von den obern Abtheilungen 
recht brav executirt wurden. So bekamen wir unter andern die A-moll- 
Sonate von Mozart, ein Clapier⸗Concert von C. M. v. Weber und die 
Ouverture zu „Oberon“ zu Gehör. Eine angenehme Abwechſelung gewährte 
es, daß das Weber ſche Concert mit Streich⸗Quintett⸗Begleitung zur 98175 
rung gelangte. — In den ſtädtiſchen Elementarſchulen ſind im Laufe 
letzten beiden Wochen unter Vorſitz des da Superintendenten Herr⸗ 
mann die öffentlichen Schulprüfungen abgehalten worden, bei welchen leider 
der Beſuch von Seiten der Eltern der Schüler ein ganz geringer war. Laufe 
dieſes Quartals ſind die Schulen der Stadt, ſowie einiger benachbarten Dörfer 
durch den Schulrath Herrn Richter aus Liegnitz einer eingehenden Reviſion 
unterworfen worden. — Für die Ausbildung der Mädchen aus den höhern 
Ständen beſteht ſeit beinahe 20 Jahren in unſerer Stadt unter Leitung des 
Frl. Roſalie Koch und des Frl. Marie Schäffer, die Beide in der litera⸗ 
riſchen Welt als beliebte Jugendſchriftſtellerinnen einen ehrenwerthen Namen ſich 
errungen haben, eine höhere Privat⸗Töchterſchule, welche ſich bis über die 
Grenzen der Provinz hinaus eines ausgezeichneten Rufes erfreut. Dieſe 
Anſtalt geht künftige Oſtern, zu welcher Zeit die bisherigen Vorſteherinnen 
ſich in das Privatleben zurückziehen, in die Hände der Vorſteherin Fräulein 
Großmann über. Möge das Inſtitut unter der neuen Leitung eben ſo 
ſegensvoll wirken, wie dies bisher der Fall war! 


2 Steinau a. O., 20. März. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung. — General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins.] 
In der jüngiten Stadtverordneten⸗Verſammlung kam unter anderen Vorla⸗ 
gen zur Berathung ein Antrag der hieſigen Barmherzigen⸗Brüder⸗Filiale 
auf geſchenksweiſe Ueberlaſſung von 12 Tauſend Maurerziegeln zum Bau 
einer Scheune. Die Stadtverordneten lehnten bei der finanziellen Lage un⸗ 
ſerer Kämmereikaſſe, die erſt kürzlich eine Erhöhung der ohnedies drückenden 
Communalſteuer um 50 pCt. nöthig machte, die Vorlage mit allen gegen 
3 Stimmen ab und genehmigte, nur um dem wohlthätigen — 7 ſich ent⸗ 

egenkommend zu zeigen, daß die verlangten Ziegeln demſelben zum Selbſt⸗ 
epreife überlaſſen werden ſollen. — In der letzten General⸗Verſammlung 
des biefigen ba gelangte der Antrag zur Annahme, den Zins: 
fuß von bisher 8 pCt. auf 6% pCt. herabzuſetzen. Dagegen fiel der Antrag 
auf Einführung von laufenden Rechnungen durch. Bedauerlich iſt es, daß 
die General⸗Verſammlung ſtets wenig und immer von denſelben itglievern 
beſucht wird. gr der Regel iſt kaum ein Sechstel der Mitglieder anweſend 
und das Capital und Intelligenz in der Regel ſchwach vertreten. 


Aus dem 1 22. BR ee 

M. Donnerau, Kreiſes Waldenburg, find beabsichtigte Verſammlungen der 

itglieder des ſogenannten „allgemeinen deutſchen Arbeitervereins“ bon der 

Polizeibehörde nicht genehmigt worden. Eine ſolche Verſammlung fand 
in 

wurde von Aug. 


eterswaldau ſtatt. Sie war zahlreich beſucht und 
pielmann geleitet. 
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erner 
Geſtern in den Vormittagsſtunden brannte in Wilkau hieſigen Kreiſes die 
85 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


+ Breslau, 23. März. [Ledermarkt.] In der ſtädtiſchen Turnhalle 
am Verliner Platz wurde heute der don Nene abgehalten, wozu 


ſich diesmal eine recht beträchtliche Anza 
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und Br, Mal Inn 107 Thlr. We Juni⸗Juli —, September⸗October 10% 
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bezahlt, Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt 20 Thlr. bezahlt und Br. 
ie e W f Dis Börſen Eonmiftten 


Breslau, 21. März. [Zuckerbericht.] Es war dieſe Woche ſehr ſtill 
in Zucker und fanden nur ſehr geringfüge Platzumſatze zu unveränderten 
Preiſen ſtatt. Größere Poſten waren ledoch nur bei Preis⸗Conceſſionen un⸗ 
terzubringen geweſen, da aber Abgeber mit billigeren Offerten nicht hervor⸗ 

etreten und Käufer ihrerſeits entgegen zu kommen ſich nicht gewillt zeigten, 
o blieben deshalb die Umſätze beſchränkt. Schließlich iſt noch erwähnens⸗ 
werth, daß feine Meliſſe ih gegenwärtig knapp zeigen. . 

[Butter.] Die Se in friſcher Butter waren auch in dieſer Woche 
nur unbedeutend und Preiſe behaupteten ſich bei guter n Frage 
feſt. An guten Mittelſorten, ebenſo an ordinären Qualitäten fehlt es, und 
ſind Läger darin gelichtet. Amerikaniſch Schmalz iſt nur in mäßigem Ver⸗ 
kehr bei unveränderten Preiſen. Es iſt zu notiren: Schleſiſche Butter zum 
Verſandt 25—27½ Thlr. pro Ctnur. nach Qualität. Amerikaniſch Prima 
Schmalz verſteuert 23 Thlr. pro Ctnr., daſſelbe unverſt. 20% Thlr. pr. Etr. 

Schlachtviehmarkt.] In der dritten Woche des März betrug der 
Auftrieb auf dem hieſigen Markte im Ganzen 2161, in derſelben Woche des 
Bee 2240, desgl. im Januar 2321 Stück Schlachtvieh aller Gattungen. 

egen die Vorwoche, welche 2422 Stück aufwies, ſind diesmal 8 Kälber, 
191 Schafe und 72 Schweine mehr, dagegen 6 Rinder weniger zur Schlach⸗ 
tung gekommen. Preiſe wollen, obalei ſich der Bedarf für den 1 en 
Platz leicht decken läßt, immer noch nicht e da der Ankauf für 
den Berliner Markt, wie für Auswärts, namentlich nach Sachſen ſofort bei 
jeder Neigung zum Sinken der hieſigen Preiſe ſteigt. Der Centner Rind⸗ 

eiſch mit Ausſchluß der Steuer, ſtellte ſich nach Qualität auf 11—15 Thlr., 
Schweinefleiſch 14—16 Thlr. Kälber pro Stück 12 50 Pfd. Bleifchgerwict 
galten 6—7 Thlr. Schafe zu 40 Pfd. Fleiſchgewicht, und zwar fette 6½—7 
Thlr., magere 5—6 Thlr. Berlin entnahm aus den hieſigen Beſtänden 40 
Rinder und 19 Schweine. Ebendahin und nach dem Königreich Sachſen 
wurden aus der Provinz exportirte 121 Rinder, 495 Schafe u. 228 Schweine. 
Nach Abzug der Ausfuhr ſtollte ſich Breslau's Verzehr in der dritten März- 
woche auf 786 Rinder, 500 Kälber, 860 Schafe, 556 Schweine, zuſammen 
2102, während drei Wochen auf 6518 und ſeit lg dieſes Jahres bis 
heute auf 23,480 Stuck Schlachtrieh aller Gattungen. An Gerbereien wur⸗ 
den in dieſer Woche abgegeben 1546 Stück Felle. (Bresl. Handbl.) 


Reichenbach, 21. März. [Handelskammer für die Kreiſe 
Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg.] In der Plenarſitzung 
am 19. Februar kamen folgende Gegenftände zum Vortrag und zur Ber 
rathung. Die Handelskammer hat an den Ausſchuß des deutſchen Handels⸗ 
tages wegen Erwirkung einer Modification des allgemeinen Zoll⸗ 
tarifes in Bezug auf mehrere Artikel, insbeſondere wegen Herabſetzung des 
Zolles für rohleinene Garne auf 15 Sgr. eine Requiſition gerichtet. Glei 
zeitig wurde beſchloſſen dahin zu wirken, daß von einer Erhöhung der Steuer 
auf Runtelrüben Abſtand genommen werde. — An den Herrn Regie⸗ 
rungsvicepräſtdenten zu Breslau iſt der Bericht über den Stand und die 
Lage von Handel und Induſtrie im Handelskammerbezirk während der letzten 
3 Monate, erſtattet worden. — Die Regierung zu Breslau hat ein Gut⸗ 
achten über die intendirten Veränderungen wegen Einrichtung der Handels⸗ 
kammern erfordert. Man erklärte die in Vorſchlag gebrachten Modificatio⸗ 
nen der Verordnung vom II. Februar 1848 für zweckmäßig, und proponirte 
noch eine geringere Beſchränkung der Wählbarkeit zu den . 
— Die Handelskammer hat nach einem früheren Beſchluſſe an den Herrn 
Miniſter für Handel ꝛc. eine Petition, wegen Fortführung der ſchleſi⸗ 
ſchen Gebirgsbahn von Waldenburg über Neurode, Glatz na 
Wildenſchwerdt gerichtet. — Die Handelskammer zu Leipzig hat den 
Borjälen gemacht, die Anregung zur ausnahmsloſen Frankirung der ge 
wöhnlichen 7 im Handelsſtande du neben. Die Angelegenheit 
iſt durch den jetzt ſchon ace Uſus erledigt. — Der Magiſtrat zu 
Strzelno hat ſich an die Handelskammern mit der Bitte gewendet, ſich für 
die Fahrung der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn über Strzelno zu verwenden. 
Man erklärte ſich nach den vorliegenden Umſtänden außer Stande im In⸗ 
tereſſe der Sache die Initiative zu ergreifen. Nur in Folge einer etwaigen 
Aufforderung des Handelsminiſters zur Abgabe eines Gutachtens über die 
zu wählende Bahnlinie könne dem Wunſche des Magiſtrates zu Strzelno 
entforochen werden. — Auf Anregung eines Mitgliedes der Handelskammer 
wurde beſchloſſen, durch eine Vorſtellung bei dem Den Provinzial⸗Steuer⸗ 
director dahin zu wirken, daß dem Unter⸗Steuer⸗Amt zu Reichenbach eine 
weitere Competenz behufs Verſteuerung der unter Begleitſchein II. eingehen⸗ 
den Waaren eingeräumt werde. — "Sie königliche Regierung zu Breslau 
hat Betreffs der Anberaumung der Woll⸗ und Flachsmärkte ein Gutachten 
erfordert, welches von der Handelksammer abgegeben worden iſt. — Nach 
der Sitzun vereinigten ſich die Mitglieder der Handelskammer zu einem 
Diner zu Ehren ihres langjährigen Präſidenten, Herrn Guts⸗ und Fabrik⸗ 
beſitzer Kopiſch. 


[Falſche öſterreichiſche Noten.] Der „Elberf. Ztg.“ wird aus Dort⸗ 
mund geſchrieben: „Vorgeſtern Nachmittag kam Einſender dieſes eine ge⸗ 
fälſchte öͤſterreichiſche zen ote zu 10 Fl. in die Hand und zwar gelangte 
dieſelbe in einem Briefe aus Süddeutſchland gelegentlich einer großen Zah: 
lung an uns. Zuvor ſchon auf das Vorhandenſein derartiger gegenwärtig 
in Cours befindlichen Falſificate aufmerkſam gemacht, unterſuchten wir die 
uns überſandten 5 Stück 10 Fl.⸗Noten und fanden eine falſche darunter. 
Zum Nutzen hieſiger Geſchäftsleute theilen wir mit, daß auf den Falſificaten 
das Geſicht des Bergmannes ſchlecht gezeichnet und die kleine Schrift oben 
rechts und links nahezu unleſerlich iſt; das Waſſerzeichen fehlt gänzlich, der 
über den Worten „Zehn Gulden“ befindliche kaiserliche Adler iſt ziemlich ver⸗ 
ſchwommen und die grüne Einfaſſung beſonders ſchlecht ausgeführt.“ 
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Schützen- und Turn: Zeitung. 


„% Wien, 21. März. [Zum dritten deutſchen Bundesſchießen.] 
Vom General⸗Secretär des Central⸗Büreau's wurde dem Central⸗Comite 
der Betrag von Einhundert Gulden Oe. W. mit der Bedingung zum Ankauf 
einer Ehrengabe auf die Standfeſtſcheibe „Heimath“ übergeben. — Die Bei⸗ 
trittsanmeldungen aus Siebenbürgen haben ſeit unſeren letzten Mittheilun⸗ 
en abermals einen erfreulichen Zuwachs erhalten. Es ſind aus Herrmann⸗ 
Habt allein neuerdings 60 Schützen dem Bunde definitiv beigetreten, wovon 
eine namhafte Zahl perſönlich in Wien auf dem Feſtplatze erſcheinen wird. 
— Das Central⸗Comite wird ſich demnächſt an das kk. Kriegsminiſterium 
mit dem Anſuchen wenden, dem Comite für die Dauer des Bundesſchießens 


Spiritus ſeſt, gel. — Quart, loco 194 Thlt. Br., 18% Xhlr. Ob. 
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d. 200 Untero ziere als Warner und 200 Leute des Mannſchaftsſtandes als 


Zieler zur Verfügung zu ſtellen. — In die vom Bau⸗Comite demnächst 
einzuleitende Offertausſchreibung der Koſtenanſchläge und Profile der ale 
halle iſt der Zuſatz aufgenommen worden, daß das Profil einer Feſthalle 
mit Säulen und einem Faſſungsraum für 6000 Perſonen darzuſtellen habe. 
— Eine der weſentlichſten und ſchwierigſten Fiche für die Feſtunterneh⸗ 
mung: Die Sicherſtellung der Feſtwirthſchaft (Reſtauration in der 
roßen Feſthalle, wo täglich gleichzeitig das Bankett für 6000 

ſtatkfinden foll) wurde zu einem befriedigenden Abſchluß gebracht. 


pp. Breslau, 21. März. [Die ordentliche Hauptperſammlung 
des älteren Breslauer Turnvereins! fand geſtern Abend im Cafe 
restaurant unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder ſtatt. Den Vorſißz 
führte Herr Profeſſor Schröter. Da der Jahresbericht (fiehe Nr. 133 
dieſer Zeitung) gedruckt in den Händen der Mitglieder ift, war es nicht 
nöthig, bei der Hauptverſammlung die Statiſtik zu geben, und konnte als⸗ 
bald zur Tagesordnung gegangen werden. 1) Wahl des Vorſtands; Neu⸗ 
wahl. zum Vorſitzenden Prof chröter, a deſſen Stellvertreter Dr. Bach, 
zum Turnwart Dr. Fedde, zu deſſen Stellvertreter Aſſecuranz⸗Beamter 
Berger, zum Kaſſenwart Kaufm. Blaſche, zum Schriftwart Commiſſtonär 
Joachimsſohn 1, zu Beiſitzern die Herren Anderſohn, Lehrer Roß⸗ 
deutſcher, Fülleborn, Jander und Neumann, zu Rechnungsrevi⸗ 
ſoren die Herren Haber, bachimsſohn III. und Schultze, zu Gau: 
deputirten die Herren Dr. Woſſidlo, Berger; Rödelius chulze, 
Werner, Prof. Schröter, der Hm I. und Dr. Bach; zu Stell: 
vertretern Jander und Tiesler, zum Kreisdeputirten Herr Röde ſius. 
Die Rechnungslegung hatte nichts Bedeutendes zu erinnern, und wurde auf 
deren Antrag Decharge dem zeitherigen Kaſſenwart ertheilt. Von den An⸗ 
trägen des Vorſtands: — des Eintrittsgeldes, und 2) Verlegung der 
ordentlichen Hauptverſammlung vom März in den Monat April konnte nur 
der erſtere nach längerer Debatte die vorgeſchriebene a erlangen, 
letzterer Antrag fiel. Der Antrag auf Bewilligung von 50 Thlr. zu dem 
Denkmal für Herrn Prof. Haaſe wurde ohne Debatte einſtimmig ange⸗ 
5 K U Von den Mittheilungen heben wir hervor, daß der Gauturnta 
am 2. Oſterfeiertage 11 Uhr im Examenſaale der l Nicolaiſtadt⸗ 
graben, abgehalten werden wird. Der zeitige Vorort Brieg, ladet dazu 
ein, ferner wird das Programm zum Kreisturntage (bereits mitgetheilt) ver⸗ 
leſen. Den Wunſch eines Mitgliedes, den Jahresbericht nicht eher gedruckt 


Perſonen 


ch [nächte Weg dazu, die einfache Naturbetra 


den Mitgliedern zukommen zu laſſen, als bis die Rechnungs⸗Reviſion die 
e — für krichtig befunden, wird der neue N Erfüllung 


bringen. 


Vorträge und Vereine. f 

= Breslau, 21. März en Vorträge im Cafe 
restaurant.] Ueber die Kirchen in den erſten chriſtlichen Jahrhunderten 
ſprach Profeſſor Dr. Probſt. Er bemerkte im Eingange ſeines intereſſanten 
und anregenden Vortrages, daß er nicht etwa die Baſilika des 4. Jahrhun⸗ 
derts beſchreiben, ſondern den Kirchenbau von ſeinen Anfängen bis zum 
4. Jahrhundert verfolgen und darum J) von der Entſtehung und 2) von der 
äußern Geſtalt und innern Einrichtung der erſten Kirchen reden wolle. — 
Er begann ſofort mit den Hauskirchen und Titelkirchen, ſtellte neben 
fie als zweite Art, die memoriae, cellae, die Kirchen über den Gräbern, 
und wandte ſich ſodann zu den Gometerien mit ihren Arcoſolien. Das find, 
nach Dr. Probſt, die drei Elemente der ſpäteren Kirchen. Die beiden erſte 
bildeten ſich zur Baſilika, oder Baſilicula, die letzten zu den Cometerial⸗Kir⸗ 
chen aus. Die Baſilika des 4. Jahrhunderts unterſcheidet ſich von der der 
erſten drei Jahrhunderte f j \ N 
ftalt und Einrichtung. Nach der äußern Geſtalt bildete die Baſilicula ein 
länglichtes Viereck. Wo es thunlich war, bauten die Chriſten ihre Kirchen 
auf Anhöhen, gegen Oſten. Im Innern war ſie in drei Theile getheilt. 
Der oberſte oder das Presbyterium, 1 85 mit einer Apſis oder Concha, an 
der die Kathedra, der Thron des Biſchofes ſtand, den in einem Halbkreiſe die 
Presbyter auf ihren Sitzen umgaben. Vor dem Cathedra, in der Mitte 
des Presbyteriums, befand ſich der Altar. Das Schiff war für die beiden 
Geſchlechter 170.75 und zuletzt kam der Ort für die Katechumenen und 
Büßer. Schließlich geht Dr. Probſt noch auf eine nähere Beſchreibung der 
Kathedra des Altars ꝛc. ꝛc. ein. 

Es folgte als Vortragender dann Dr. Hulwa, über die „vier Ele⸗ 
mente der Alten,“ als erſter Theil ſeiner „Chemiſchen Bilder aus 
dem täglichen Leben“, — Redner leitet ſeinen Vortrag mit einigen 
Worten über den ſegensreichen Einfluß der Naturwiſſenſchaften auf das 
Leben ein; naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe ſeien wünſchenswerth für Jeder⸗ 
mann, in dem durch fie unſer materielles Wohl gefördert und unſere geiſtige 
Vervollkommnung bewirkt wird. — Die Chemie als Wiſſenſchaft, ſchon auf 
dem heutigen Standpunkte, ſei der lang geſuchte Stein der Weiſen; ſie ent⸗ 
deckt uns =. neue Schätze in der Natur; fördert aus unſcheinbaren 
Erzen das glänzende Metall; — zaubert aus dem werthloſen Theer die 
ſchönſten Farben; ſie lehrt uns die Fruchtbarkeit der Felder erhöhen und 
giebt uns Mittel, eine Krankheit zu heilen. — An Beiſpielen wird darauf 
erläutert, in welcher Weiſe die Chemie bei ihren Unterſuchungen zu Werke 
gehe; was man unter Analyſe, Syntheſe, angewandter Chemie verſteht. — 
Die erſte Aufgabe derſelben ſei, die Grundſtoffe (Elemente) der Natur zu 
erforſchen. Dieſes Streben war zu allen —.— Sache denkender Köpfe; der 
ſchaft. — N w. 
alle Körper gemeinſam haben und da fand ſich, pp 
heiß oder kalt, feucht oder trocken ſeien. — Entſpre i 
tar⸗Qualitäten nahm Ariſtoteles, der große griechiſche Weiſe, auch vier Ele⸗ 
mente an: Erde, Waſſer, Luft, und Feuer als Repräſentanten für das 
Feſte, tropfbare, flitffige, luftförmige und die Temperatur. 

Redner verfolgt nun die Geſchichte der Chemie, beſonders verweilend bei 
Galen, welcher auf der Lehre der e erſte Syſtem der 

eilkunde gründete; ferner bei der Zeit der Alchemiſten, und der Leb 
hlogiſtor. — Die chemiſchen Bauſteine waren geſammelt, fie harrten des 
Meiſters, welcher fie zum wiſſenſchaftlichen Gebäude aufführen ſollte. — Der 


an ſtudirte die Eigenſchaften und ſuchte nach derjenigen, 


ch] Baumeiſter kam; es war Lavoiſier, welcher mit ſeinen Entdeckungen, mit 


der richtigen Erkenntniß vom Verbrennungsprozeß, vom Roſten des Eiſens 
Ende des vor. 8 die Chemie zur Wiſſenſchaft erhob, — Mit der 
Entdeckung des Sauerſtoffes durch 0 

Folge die Ermittelung von der Zuſammenſetzung der Luft, des Waſſers, 
der Erdrinde und die Kenntniß von deren Einfluß auf die organiſche Schöp⸗ 
fung. — Die vier alten Elemente ſind jetzt als zuſammengeſetzte Körper 
bekannt, drei von ihnen nur Bilder für den Zuſtand des Festen, Flüſſigen, 
Luftförmigen; das vierte, das Feuer endlich, nur der Repräſentant don einer 
Aenderung dieſer Zuſtände, eine Erſcheinung, welche einen chemiſchen Pro⸗ 
ceß begleitet. Die Alten richteten ihre Forſchung hauptſächlich auf das 
Aeußere, die Formveränderung der Naturkörper. — Laboifier gründete ſeine 
Unterſuchungs⸗Methode hauptſächlich auf die Gewichtsveränderung, Dran 
in das Innere, das Weſen der Stoffe. — In Lapoiſier, welcher zuerſt m 
der Wa 7502 der Hand die Wiſſenſchaft betrat, ſchied ſich die alte von der 
neuen Zei a 


9 Breslau, 20, März, [Schleſiſcher Central⸗Verein für G4 
ner und Batkenteenehe) In der Sitzung vom 18. d. M. * 55 u 
Kenntnißnahme von den Eingän 
pro 1867, ein vom Secretär v 


3 aßter Bericht aus den in der Sten und 
ten Sitzung vom Vorſitzenden, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Schönthier, 
gehaltenen Vorträgen „Ueber Bepflanzung der Eiſenbahnſtrecken mit Zwerg⸗ 
Obſtbäumen und Fruchtſträuchern event. Korbmacherweiden“ verleſen und 
beſchloſſen, denſelben drucken und an fämmtlihe Bahnverwaltungen und 
Grundbeſitzer verſenden zu laſſen. Der Verein glaubt, daß genannte Be⸗ 
hörden und Grundbeſitzer dieſen Gegenſtand in Erwägun 
da 1) hierdurch nicht nur die Obſtbaumzucht ꝛc. eine cößere Ausdehnung 
erlangen, ſondern auch 2) neue Einnahme⸗ und Erwerbsquellen erſchloſſen 
würden. erner zeigte der Secretär eine von der General⸗Agentur für 
Schleſien (Kaufmann Ed. Sperling, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. I) ein⸗ 
5 — robe Hornmehl aus der Dampf + Knochenmehl⸗ Fabrik von F. 
cherner in Sosnowice vor. Mit dieſem Hornmehl hat der Kunſt⸗ und 
Landſchaftsgärtner J. Rehmann Verſuche angeſtellt und erfreuliche Re⸗ 
ſultate erzielt, ſo daß z. B. an den mit dieſem künſtlichen Mittel gedüngten 
Stellen das üppig emporwuchernde dunkelgrüne Gras drei Mal öfter als 
das danebenſtehende ge chnitten werden mußte, wie dies auch der Vorſitzende 
Schönthier erfahrungsmäßig beſtätigte — und kann ſomit dieſes Horn⸗ 
mehl als das a ni Dungmittel für Raſen allen Gärtnern und 
Gartenfreunden angelegentlichſt empfohlen werden. 


— —x——— — — —-—᷑ñ — 
Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 23. März. Bei der heutigen Eröffnung des Reichstags 
war die Verſammlung etwas weniger zahlreich als gewohnlich; dagegen 
war das diplomatiſche Corps ſtark vertreten. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter aber fehlte. In der Hofloge befanden ſich die Königin, ſowie 


blos durch Hohe und Pracht, nicht aber in der Ge⸗ 
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die ſämmtliche anweſenden fürſtlichen Gäste. Der König erſchien gleich 


nach 1½ Uhr mit ſämmtlichen Prinzen und wurde vom Präſidenten 
Simſon mit einem dreimaligen Hoch empfangen. Nach Verleſung der 
Thronrede erklärte Graf Bismarck Namens der Bundesregierungen im 


Auftrage des Präſidiums den Reichstag für eröffnet. Der König ver⸗ 


ließ den Saal unter Hochrufen, ausgebracht vom ſächſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten Weinlich. 

Berlin, 23. März. In der heutigen Sitzung des Reichstags 
führte Simſon das Präſidium. Ewa 150 Abgeordnete waren an⸗ 
weſend, darunter Prinz Albrecht. Die ſaͤchſiſchen Abgeordneten fehlten 
bis auf zwei. Nachdem das Bureau conſtituirt worden, erfolgte die 
Verlooſung in die Abtheilungen. 
Präſidentenwahl ſtatt. 

Darmſtadt, 23. März. Definitiv wurden zu Deputirten für das 
Zollparlament gewählt: Metz, Bamberger und Kugler, ſaͤmmtlich zur 
Fortſchrittspartei gehörig, außerdem Pfannebecker und Fabricius, beide 
conſervativ. ar 

Wien, 23. März. Graf Thun und die Biſchöfe waren in der 
heutigen Sitzung des Herrenhauſes nicht anweſend. Rauſcher und Ge⸗ 
noſſen erklären in einer Zuſchrift an den Präfidenten, daß ſie in Folge 
des Votums am Sonnabend nicht im Stande ſeien, an den Herren: 
hausverhandlungen theilzunehmen. Hierauf ging man in die Speclal⸗ 
debatte ein und das Ehegeſetz wurde in zweiter und dritter Leſung 
ohne Debatte mit einer von der Regierung acceptirten ſtiliſtiſchen Ab: 
änderung mit allen gegen 17 Stimmen angenommen. 

Nom, 23. März. Man verſichert, die Brigade Pothier hat die 
Ordre zur Rückkehr bereits erhalten. 4500 Mann würden vorläufig 
zurückbleiben, um fih in Civita⸗Vecchia zu concentriren. General 
Dumont iſt abgereiſt. f 


In der morgigen Sitzung findet die 


* 


I ae — re * — — ſ—— nn u m — — 
* \ * > — A 
/ 


Telegraphiſche 1175 and Bbrſen Rag ritten. 


(Wolff's 
Berliner Börſe vom 23. März, Nachm. 2 Uhr, Schluß⸗Courſe.] 
ergiſch⸗Märkiſche 135%, B sau e er 119%, b Brieger 93%. 
Haderer 6 86. Galizier 89%. gag Menden 1367 Endor 190 
A. 


38%; DVeftere. Crevit⸗Actien 83%. Schleſ. Bank⸗Verein 112%. 5proc. 
euß. Anleihe 103%, ven en, 5 
nl. 56½. Silber⸗Anleihe 63%. 1860er 

24. 864er Looſe 50%. Italien“ Anleihe 47%. Amerik. Anleihe 

76. Ruff. 1866er Anleihe 103%. Ruff. Banknoten 84. Oeſterr. Bank⸗ 

noten 88 1. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — —. Wien 

2 Monate 88. Warſchau 8 e —. Paris 2 Monate —. Ruſſ.⸗Polniſche 

„Obligationen hi Poln. Pfandbriefe hi Baier. Prämien⸗Anl. 
2 


864er Looſe 85, 50. Credit⸗ 


t. Detober 11 ½, p 
Zu April⸗Mai 20, Juli⸗Auguſt 20%. 
tettin, 23. März. Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] n 
? . — Roggen hr, W Grin 74 
r . — üb h matter, pro März 104. April⸗Mai 10%, 
— Spiritus feſt, pro März 20%. Frübſahr 20%. Mai⸗Juni 2%. 


Inſerate. 


—ͤ——k—ůä — — 


Populär⸗wiſſenſchaftl. Vorträge zum Beſten des 
hieſ. St. Vincenzꝑ⸗Vereins im Cafe restaurant. 


ne den 27. März d. J. werden vortragen: 
Conſiſtorialrath Schuppe: nun: die 1 Uebung der Charitas in der 
# + egenwart. 

Dr, Hulwa: Ein Blick in die Küche, als 2. Theil des Vortrages: Chemiſche 
5 Bilder aus dem täglichen Leben. 
Anfang der Vorleſung Abends 7 Uhr. [3007] 


Musik-Institut von G. Felsch. 


Der neue Cursus für Clavierspiel und Harmonle- 
lehre beginnt am 6. April e. Anmeldungen werden vom 26. d. M. 


gt AN täglich von 12 Uhr ab erbeten: Carlsstrasse Nr. 36. [2998] 


Zahnarzt G. Schröder, 


früher Aſſiſtent des Dr, Block. [3662] 
Salvatorplatz 3, zweite Etage. 


Die Verlobung unſerer Tochter Bianka] Heut Morgen 1% Uhr verſchied nach kur⸗ 
mit dem Kaufmann Herrn M. Roſenſtein zem Leiden im 69. Lebensjahre unſer guter 
aus Görlitz beehren ſich ergebenſt anzuzeigen | Vater, Groß: und Schwiegervater, Bruder 
m M. M. Freyhan und Frau. und Schwager, der Kaufmann 
N Auguſt Hetzold. 
Um Dr Theilnahme bitten 
ie trauernden r eee 
rz 1868, 3642 


Breslau, den 22. März 1868. 
Verlobte: 
e . 3627 Breslau, den 22. Mä 


(Statt jeder beſonderen Meldung 4 Uhr. 


Die Verlobung meiner zweiten Zodter eut Nachmittags 3 ur: 
. gs 3 Uhr erlöſte ein ſanfter 
ſte mit den Kaufmann Herrn Guſtav 2085 unſere geliebte Tochter und Schweſter, 


proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 91. 

155 3 icht Paule Kepa tend unde a: 1 
igem Geſchäft. f 

ien, 23. März. [Schluß ⸗Courſe.] öproc. Metalliques 56, 80. 


Beerdigung: Mittwoch den 28. März achm. 
Trauerhaus: Roſenthalerſtr. 13. 


RER N > för das 
Einjährie=keen n-EXamen. 


Um meinen Eleven den Unterricht von 6 vollen Monaten zu eg 


eröffneie ich den Curſus 


Montag, den 16. März. 
Aufnahme⸗Bedingungen in ſehr vielen Geſchäfts⸗Localen und bei dem 
Unternehmer. Aufnahme nur bis ult. März. Wohnung: Hummerei 38. 


Tiroler Bergbau ⸗Geſellſchaft. 


Berichterſtattung über die Generalverſammlung zu Cöthen vom Er 


und Rückgabe der Actien. 
Freitag, 27. März, Abends 7 Uhr, Hotel de Sileſie. 


a „Bolkenhain, den 19. März 1868. 

In der Nacht des heutigen Tages iſt unſere Stadt von ſchwerer Trübſal 
beimgejucht worden. Eine Feuersbrunſt zerſtörte faſt 1175 Häuſer 
einer Straße derſelben. 56 Menſchen ſind dadurch obdachlos und die meiſten 
Fl all’ ihrer irdiſchen Habe beraubt; denn bei den raſch um ſich greifenden 

ammen konnten Viele nichts als das nackte Leben retten. 

Die Noth iſt Mies Unſerer Stadt und deren meiſt dürftigen Bewoh⸗ 
nern fehlen die Mittel, den Verunglückten zu gewähren, was ſie bedürfen. 

Mit Vertrauen und Hofnung wenden wir uns daher an unſere Schweſter⸗ 
Städte, und bitten: He it uns in unſerer Trübſal! 0 

Wohl wiſſen wir, daß die gegenwärtige Zeit eine ſchwere und ſorgen⸗ 
volle für Viele iſt, daß Hilferufe von allen Seiten her erſchallen und 
doch Jeder Mühe hat, ſich ſelbſt und die Seinigen zu verſorgen. Den⸗ 


noch hoffen wir, es werde unſere Bitte IE die armen Abgebrann⸗ 


ten in unſerer Stadt, die noch nie für ſich gebeten hat, nicht un⸗ 
gehört verklingen und richten an alle wohlthätig geſinnten Herzen, das 
ergebene Geſuch, Sammlungen für unſere Verunglückten anſtellen, und durch 
Zuſendung der empfangenen Gaben, an den mitunterzeichneten Herrn Wuthe, 
die Noth der Bekümmerten lindern zu wollen. Mit herzlichſtem Danke wer⸗ 
den wir ſelbſt die kleinſte Gabe entgegennehmen und die gerechte Vertheilung 
Egos, uns zur heiligen Pflicht machen. Ä 
Schöps, Bürgermeiſter. Neukirch, Pfarrer. Deſſmaun, Superintendent. 
Koſſack, königl. Kreis⸗Phyſtkus. George, Gerichts⸗Director. 
Spohrmann, Weinkaufmann und Stadtälteften 
Wuthe, Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vorſitzender. 


Zur Entgegennahme von W erklären wir uns gern bereit. 
1248] g rpedition der Breslauer Zeitung. 


Das Musikinstitut 


Friedr.-Wilhelmstr.2a (dicht a. Königsplatz)| — 


eröffnet Anfang April Courſe f. Anfänger u, Unterrichtete in Flügelſpiel 
und Harmonielehre. 63302 


R Brucksch & R. Nafe jr. 


Bockbier se 
Julius Riegner, 


\ Junkernſtraße 27, 


empfiehlt von heute ab 


gewöhnlich billigen Preiſen empfehlen. 


Au mann 
Dun hierjelbit, beehre ich mich Verwandten] Anna Bochenek, nachdem fie wiederholt mit. bekannt großer Auswahl. 


und Freunden ergebenſt anzuze 
Landeshut i. Scl. I M 


Verlobte: [3638] [der Bitte um ein frommes 
Auguſte 8 
a ß 


Landeshut i. Schl. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Valesea mit dem Kaufmann Herrn Simon Verſpätete 
ünzer in Breslau beehre ich mich hierdurch 

ebenft anzuzeigen. 3639] 
„Gleiwitz, den 22. März 1868. 


Freunden und Bekannten: 


aan. . 15 heil. ee verſehen, von langen, 
N weren Leiden. 267 
orothea Buttermilch, 7 Albrecht. Schmerzerfüllt widmet dieß 


Bochenek, Erzprieſter, als Bruder, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


und der Verkauf derſelben 


mir ausſchließlich 


übertragen worden iſt. 

eumanm in Breslau, 

Karlsſtraße 3, nahe der Schweidnitzerſtraße. 
Empfehle für Wiederverkäufer 


mein bedeutendes Lager gut geleimter und fein ſatinirter Brief- und 

Schreibpapiere, ebenſo Pack⸗ und Strohpapiere zu auffallend billigen Preiſen. 
1 Rieß gut geleimtes CToncept⸗Papier don 25 Sgr., 1 bis 1% Thlr., 
1 Rieß gut geleimtes und fein ſatinirtes Kanzlei⸗Papier von! 42 Thlr., 
1 Rieß fein ſatinirtes Brief⸗Papier von 22% Sgr., 1 bis 2% Thlr., 

t geleimtes Royal⸗ Packpapier von 2% bis 4 Thlr. 


I. Brück, Papierbanblung, . . 
Juwelen, Perlen, altes Gold und Silber 


u kaufen und zahlt die höchſten Preiſe 11569] 


rkfeldt, und Voldarbeiter, 


am Ringe, Niemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Crinolinen, 


Robert 


Bazar Moritz Sachs, Ring 32. 


Durch perfönlihe Einkäufe in Paris, Lyon und den beſten inländiſchen Fabriken iſt mein Waarenlager 
mit allen Nouveautés reich verſehen und kann ich beſonders Seidenſtoffe, durch Einkauf großer Poſten, zu außer 


. be 8 
gen zu ahren, arauf hinge⸗ 
wieſen, daß die 2998) 


Original- 
Wheeler 
& Wilsen- 
Nähmaſchinen 
das nebenſtehend abge⸗ 
druckte Fabrilzeichen 
auf den Platten tragen 


auffallend billig, 


neueſte Veſätze und Kuöpfe, 


in größter Auswahl, g 
empfiehlt die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung [2694] 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


Echt indiſche und franzöſiſche Chäles, ſowie engliſche Plaids führe ich in allen Qualitäten und 


Das Confectionslager bietet in Paletots, fertigen Kleidern, Beduinen c. die ſchönſten Modelle. 


Meldung mit] Von einfachen und reichen Wollſtoffen, in franzöſiſchem, engliſchem und deutſchem Fabrikat, iſt das vollſtändige 


emento fernen 


neue Sortiment und in dünnen Stoffen ſchon ein ſehr großer Theil vorräthig. 
Neue Lingeries habe ich in ſehr großer Auswahl von Paris empfangen und ebenſo reich aſſortirt iſt mein 


N de 1 \ 5 
Woszezytz bei Sohrau OS., 22. März 1868. Spitzen⸗, Tiſchzeug⸗, Leinen: und Wäſche⸗Lager. 


Auswahl und frankirte Muſter⸗Sendungen ſtehen jederzeit gern zu Dienſten. 


Todes =» unge 
Am 18. d. M. Früh %7 Uhr ſtarb unſere 
innig geliebte theure Frau und zärtlich bes 


enriette verwittw. Weidner, ſorgte Mutter, Johanna Dorothea Bläske 1 
8 früher verwittw. Wiener. a. Schreiber, im Alter von 55 Jahren am [2995] 


Valesca Wiener, 
Simon Münzer. 


Verlobte. June h 0 
Gleiwig. Breslau. e vor dem * & 16 taal 
e eee eee h 78 a 24. März: ! 
Heute Morgen 10 Uhr wurde meine itz Bläske, als Gatte. Heute e Vor z: ringerſchen oncertſaa e 
N lan Große Vorſtelung | t 
ben, was 105 — Verwandten und Mar, der Kalospinihechromokrene, 
Freunden ergebenſt anzeige. sa 5 a Shi Farben⸗Quelle), 1 Ä 
Vreslau, den 2 März 175 d Piet a 12 ken 5 Uhr beiſeg nach ſchweren] in 3 een re mit er be⸗ verein. Bresl. Sängerbundes 
1 N Eduard Pietſch. Leiden meine liebe Frau Auguſte Kaßner, rühmten Akrobaten, Gymnaſtiker⸗ 


Den 22. d. M. wurden wir durch die Ge⸗[geborne Neumann, allen Verwandten und] tänzer⸗ und Pantomimen⸗ eſellſch 


* d eines kräftigen Knaben erfreut. Freunden zur Theilnahme. 
K Brela, 1 25 5 März. [3629] | Beerdigung Mittwoch, den 


eus Golſchiener. 
Regina Golſchiener, geb. Fränkel. 


daß meine liebe Frau Roſalie, geb. Hoffmann, Wochen 


5 Entbindungs⸗Anzeige. ermeſſen. {a 
Die heute Morgen erfolgte tie Ent⸗] Beuthen. OS., den 23. März 1868. h Age re FINE. 
a meiner ben, De — 7 geb. S. Pie nebft Eltern und Geſchwiſter. Große Ertra Vorſtellung. “bg 5 cal = 5 oed 
2 omann, von einem kräftigen en be⸗ N Te - Im Se d n . ge 
eee, Same N e Vorläufige Anzeige. Bier 1 


C. H. Neugebauer. piel in 4 Akten von Heinrich Laube. 
— — [Mittwoch, den 25. März. Zum fünften Male: 
h „Durch's Ohr.“ Luſtſpiel in 3 Alten von 
0 Meine geljehte 1775 e geb. Ne 1 1 en Vorher, gun en 1 05 x 
den „ist heute Nachmittag von 7 Ra u" Opiainal- = { 
kräftigen Mädchen glücklich e wörden. Sin 0 Ait bon ei un und Kunſtreiterei gr meinem 
8 Schluß, zum dritten Male: NER ers 
Dr. Skutsch. Hochzeitsfeſt.“ Divertiſſement, ausgeführt 6 Er lien der u d he we 11251 
ochgeehrten Publikum de reslau un 2 
g J Heirathsgeſuch. 


t ergebenſt anzuzeigen. 4] | Dinstag, den 24. März. Zum zweiten Male: N — —— 
wd tante, ben 3. März 1868. „Der Statthalter von Bengalen.“ Schau⸗ Li. Broekmann S .Ich wohne jest: 


Entbindungs-Anzeige. 


Neisse, den 22. März 1858 
[8659] 


chlagfluß. Wer ihr wahrhaft biederes Herz 


kannt, wird uns tief Gebeugten die aufrich⸗ 
dige Theilnahme nicht 2 [3665] Circus Kärger 


1. Platz 7% Sgr., 2. 2 ae Thlr. und reſervi 
5 5 5 h 8 irte Plätze 
3. Plaß 274 Sar. 3000 a 15 Sgr. ſind nur in der Maſtallenend⸗ 
ientzſch, Junkernſtraße, und 
gr., als Eintritts 


At 


Uhr bei Herrn 


ge der Vorſtellung werden bis Nach⸗ lung des Herr 
nitzer j 


9 500 Loge und Parquet 12 


ffen⸗Theater 


„Ungariſches 


rg e e e Tre Tora von den Da iſe Ni 5 
Die heute Abends 6% Uhr ſchwer aber] bu I RN ne deren Umgebung die ergebene Anzeige, daß 


i i burg, Emma Hirſch, dem Corps de ballet \ : 

Aa 5 olgte 'Gntbindung meiner Frau 0 1 Kekse Oder und Martha bi Bi 9 Bee ben 18 eins are zu e ea ob Nun, 

N ’ 5 : A anzke. reifen werde, um in dem auf dem Platze an oder unverheirathet, mit anſehnlichem Vermo⸗ 

geſunt en Raben, beehre ich mich 11250 . —— — der Weberbager chen Brauerei neu erbauten, gen, welche geſonnen find einem weniger be⸗ 

Allgemeine Versammlung der elegant decorirten und mit Gas erleuchteten] mittelten, in Mitte der 30er Jahre ſtehenden 

en ärz 186 sehlesisehen Gegellsenaft tär Theater Vorſtellungen zu geben, wozu erge⸗] Landwirth von angenehmen Aeußern und 
Oskar Schenk Mittergutsbeſther vaterländische Cultur. benft einladet 15008) 

! — . Freitag, den 27. März, Abends 7 Uhr: L. Broekmann, Director. werden erſucht 


und den Elevinnen 


— — 


er 70 : 3 Herr ‚Staats-Arcbivar Professor Dr. @rinha- k ĩ⁊7̈mĩ;5Uͤ ꝗ—7 — ihrer Verhältni 
n source Zur Geſelligkeit. gen: Der Anfang der Breslauer Verfassungs- Ein faſt neues Pianino, ſchöner Ton, iſt für — — Cher! 5 


o 
140 Thlr. Carlsſtr. 312. Etage zu haben.] Glogau franko niederlegen zu wollen. 


Heut Vortrag. N 


ämpfe unter König Wenzel 1389 — 1399. 


+ g 7 


a den 28. Mär 


Seil: unter Leitung feines Dirigenten Herrn Hein- 

Rolter- Weit eff dec Büchner Fran. Den dean unn de 

aßner. Olter-Weitzmann. er Pianiſtin Fräul. N ei 

24. Nachmittags | greife der Plätze: An der Abendlaſſe Loge Kapelle des 4. Niederſchlef. Inf.⸗Regts. 

4 Uhr. Trauerhaus Gr. Feldgaſſe. und Parquet 15 Sgr., Sperrſitz 12 Sgr. Nr. 51. unter Direction des Herrn Kapell⸗ 
Heute Abend um 11 Uhr verichieb nach Z. Platz 5 ö 


- - - 2 Heute Abend um 11 Uhr verſchied nach 
reunden und Bekannten zur Nachricht, kurzen 19767 75 Leiden an den Folgen des Am T 
daß me v | ee unſere bielgeliebte Frau, in a 
eon einem kräftigen Mädchen glücklich ent⸗ Tochter, Schweſter und Schwägerin Pauline, | ech 2 Ebrli 
bunden wurde. geb. Schindler, nach einer . monatlichen Pill aße 5, und Ehr 0 
Iſerlohn, den 20. N 1868. lüclichen Che. Wer die Verſtorbene ge⸗] Billets zu folgenden ermäß 
1 albert Speyer. kannt, wird unſeren namenloſen Schmerz 


„Bruck, Schweid⸗ N 

(ae de Ten 
Jen ver⸗ nn 

N Spt, Shen zu haben. — Kaſſenpreis 10 

Platz 4 


Sw itte Paret s! Sen, Iſrgelit. Elementarſchule. 


idnitzerſtraßt 4. 
Dr. Gottstein. 


Neue Schwe 


at 2 noch einige Kn 
en e en de Dr. P. Joſeph, Büttnerſtr. 31. 


gutem Herzen die Hand als Gattin zu reichen, 
eehrte Adreſſe nebſt A 
Ne vertrauensvoll bis 9. April 
„ 26. poste restante Gr.⸗ 


ritz Sachs, 


königl. Hoflieferant. 


2096 Fur die vielen Glückwünſche und Aufmerk⸗ 


ſamkeiten, welche uns am 19. d. M., als 

dem Tage unſerer Silberhochzeit, aus ver⸗ 

wandten und befreundeten Kreiſen zu Theil 

eworden, ſagen wir vorläufig nd dieſem 
ege den herzlichſten Dank. 

roß⸗Strehliz. [3649] 

er . 8 Sanitätsrath 

r. Bruck und Frau. i 


Königl. Pr. 150. Hannov. Lotterie. 
14000 Looſe: 7900 Gewinne. — Hauptgew. 
36000, ev, 24000, 12000, 6000, 4000 , 
2000, 20mal 1000 ze. — Nächſte Ziehung 
den 6. April. Es koſten: 2875 
anzes Orig.⸗Loos 14 Thlr. 1 
— alles desgl. 12 Thlr. 5 Sgr. 
= viertel er 6 Thlr. 21 
Berner Antheil⸗Looſe in geſetzl. Form: 

Achtel für alle 5 Kl. giltig 5 Thlr. 
1 Sechszehnte!l desgl. 27, T 
= 1 Zweiunddreißigſtel desgl. 1% Thlr. 
In Anbetracht des W ieunig Looſe⸗Vorraths 
werden * chleunigſt erbeten. 
Schleſinger's Lotterie⸗Agentur, 
Ring Nr. 4. 


OGeeſchlechtskrautheiten, 


Pollutionen, Schwächezuſtände ıc., heilt gründ⸗ 
lichſt, brieflich und in ſeiner Heilanſtalt es 
7. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. II. 


Hiermit warne ich Jedermann, meinem 
Sohne, dem Kanzliſten Reinhold er, 
welcher keinen beſtimmten Aufenthaltsort hat, 
gend Etwas zu leihen, da ich für denſelben 
Nichts bal 11258 

Poln.⸗Wartenberg, den 17. on — 

verw. Suſanna Meyer. 


. . Eufanna Meper. 
Vor dem Ankauf zwei verlorener . 
15 15 Thlr., am 1. Februar und I. März 
ach, wird gewarnt. ) 
Myslowitz, den 22, März 1868. 

[3631] Adolph Steinitz. 


Preußen⸗Halle, 
Breiteſtraße, [3413] 
Bock- Bier. 


= 


N 


ars He ZUR err 
* h * 


ne 


Breslau⸗Schweiduiz⸗Freiburger Eisenbahn. 


G 4800 Thlr. 

| Obligationen A à 100 Thlr.. 5800 „ 
B à 100 „ 6400 „ 

& 100 „ 4400 „ 

D à 500 „ 2500 „ 

Tu” b à 100 „ 2400 „ 

— E a 500 [73 3500 " 


12 ” [3 ge E a 100 * . 1200 " 
findet am 8. April d. J., Vormittags 11 Uhr in unſerem Conferenzſaale auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhofe ſtatt. 2965 
15. März 1868. Direetorium. 


Thüringiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 


87,000 Stück eichenen Bahnſchwellen 


“.n 


fur die Gotha⸗Leinefelder Eiſenbahn ſoll im Wege der Submiffion 

WV ergeben werden. Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten portofrei, 

verſiegelt und mit der äußeren Bezeichnung: g ; 

„Submiſſion auf Schwellenlieferung für die Gotha⸗Leinefelder Eiſenbahn.“ 
lis zu dem auf Sonnabend, den 11. April d. J., Vormittags 11 Uhr, in unſerem 
hieſigen Geſchäftslocale anberaumten Termine an uns einreichen, in welchem die Er⸗ 
offnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten er: 
folgen wird. ; 

e Die Lieferungs bedingungen, von denen ein unterſchriftlich anerkanntes Exemplar 
der Offerte beigefügt fein muß find auf portofreie Requifition von unferem Secretariate 
koſtenfrei zu beziehen. [1253] 
„Erfurt, den 20. März 1888. 

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die Herren Candidaten der Pharmseie, welche hier studiren wollen, ersuche 
leb, sien vom 20, April ab bei mir zu melden. [2985] 
Breslau, den 23. März 1868. 
Der Director des pharmaeeutischen Studiums, 
Goeppert, 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


In der gemeinſamen Sitzung vom 14. d. Mts. haben die Geſellſchafts-Vorſtände 
nach den Beſtimmungen des § 48 sub 4 des Status die Dividende für das Jahr 
1867 auf 5 pCt. vom Einſchuſſe auf die Actie feſtgeſetzt, welches hierdurch den Herren 
Actionären mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Dividende mit 10 Thlr. 
auf die Actie von 1000 Thlr. und 5 Thlr. auf die Actie von 500 Thlr. in unferer 
Geſellſchafts⸗Kaſſe, Königsplatz Nr. 6, gegen Aushändigung des quittirten Dividenden⸗ 
ſcheines Nr. 9 für das Jahr 1867 erhoben werden kann. Die gedruckten Rechnungs⸗ 
Abſchlüſſe werden den Herren Actionären eheſtens zugeſendet werden. 

Breslau, den 17. März 1868. 


Breslau, den 


* 


[2767] 
Die Direction, a 


- Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Zinkhütten⸗ is 


Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Actien-Geſellſchaft für Bergbau und Zink⸗ 
hütten⸗Betrieb werden hierdurch zur diesjährigen ordentlichen General-Verſammlung 


auf nächſten 9. Mai, Nachmittags 3 Uhr, c 


in das Geſchäftslokal der Geſellſchaft, Salvatorplatz Nr. 8, hierſelbſt, einberufen. 
In Gemäßbeit des Artikels 34 der Statuten beſteht die General⸗Verſammlung 
nur aus ſolchen Actionären, welche mindeſtens 10 Aetien beſitzen. 
Die Aetien müſſen, mit Nummern⸗Verzeichniß verſehen, mindeſtens 14 Tage vor 
dem Tage der General⸗Verſammlung gegen Empfangsſchein devonirt werden: 
in Breslau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 8 
in Berlin bei den Herren Breeſt u. Gelpcke, 
in Paris bei den Herren Muscard Audeoud u. Cie. 


4 


Breslau, den 22. März 1868. 2971 
N Der Verwaltungs⸗Nath. 
| Be 18 RE u ffo der Fo 
Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter Chauſſee⸗Bau⸗ 


Actien⸗Geſellſchaft. 
Die für die Jahre 1865 und 1866 auf je 10% feſtgeſetzte und noch nicht erhobene Di: 
pidende iſt im Laufe des Monats April d. J. bei dem Rendanten Herrn Knappe hierſelbſt 
in Empfang zu nehmen. iR 
Kattowitz, den 20, März 1868. 


Die Direction. 


Grundmann. Knappe. [1262] 
Bekanntmachung. 1454) 


Nachdem die königliche Regierung zu Liegnitz mittelſt Nefcriptes 
vom 17. d. M. die Errichtung der von uns projectirten ſtädtiſchen Mittel⸗ 
ſchule genehmigt hat, bringen wir hiermit Nachſtehendes zur öffentlichen 
Kenntniß. i 

Die Mittelſchule ſoll hauptſächlich den Intereſſen des Handwerker⸗ 
und Gewerbeſtandes dienen, und den Schülern eine feſt abgeſchloſſene 
Schulbildung mit dem 15. bis 16. Lebens jahre geben. 

Sie tritt mit ihren Zielen und Zwecken zwiſchen die hieſige Neal: 
ſchule 1. Ordnung und die jetzige Bürgerſchule, iſt ein für ſich beſtehen⸗ 
des Inſtitut und bereitet darum auch für die anderen Anſtalten nicht 
vor. Sie enthält ſieben Klaſſen. Unterrichts⸗Gegenſtände find haupt⸗ 
ſächlich Phyſik und Chemie, Planimetrie, Stereometrie und Algebra bis 
zu den Gleichungen zweiten Grades, Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch, 
letzteres von der zweiten Klaſſe an, Latein wird nicht getrieben. 

Der Curſus iſt in jeder Klaſſe einjährig, in der oberſten zweijährig. 
An Oſtern d. J. werden zunächſt die unterſten vier Klaſſen eröffnet, die 
weitere Organiſation erfolgt, ſobald durch die erforderliche Anzahl von 
Schülern ſich das Bedürfniß dazu herausſtellt. Das Schulgeld beträgt 
in den drei unteren Klaſſen jährlich 6 Thlr., in den vier oberen jährlich 
8 Thlr,; bei der Aufnahme find 10 Sgr. Inferiptionsgeld und für das 
Abgangszeugniß 2½ Sgr. zu entrichten. Turnende Schüler haben ein 

jährliches Turngeld von 15 Sgr. zu zahlen. 

Eltern, welche ihre Söhne der Anſtalt zuführen wollen, werden auf- 
gefordert, die Anmeldung ſobald als möglich bei Herrn Rector Groß, 
in deſſen Amtslokale (Langenſtraße Nr. 29) täglich von 11 bis 12 uhr 
anzubringen. a 

Görlitz, den 20. März 1868. 


F Der Magiſtrat. i 
Oberhemden von Leinen und nt den neueſten Fagons, empfiehlt 
Hermann Heufemann, Alte aſchenſtraße Nr. 8. 


unter Garantie des G ens billigſt die Wäſchefabrik von 
11¹ 


Zweite Beilage zu Mr. 141 der Bres 


"808 


Die Stelle eines geprüften Elementarleh⸗ 
rers, Vorbeters und Schächters in unſerer 
Gemeinde, mit einem feſten Gehalt von 300 
Thlr. und ca. 100 Thlr. Nebenrevenuen, iſt 
zu beſetzen und wollen qual. Bewerber unter 

ortefr. Einſendung ihrer Atteſte ſich bei un⸗ 
erem Vorſitzenden Hrn. Gaſtwirth Fränkel 
melden. Perſonliche Vorſtellung iſt nothwen⸗ 
dig. Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 

Pandsber OS., im März 1868. [3183] 
Der Vorſtand der Synag.⸗Gemeinde. 


Wir ſuchen einen Schächter u. Vorbeter 
per I. Mai; die Stelle 10 mit 150 Thaler 
dotirt. Geeignete Perſönlichleiten mögen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns 
bald melden. 13616 
Der Vorſtand der Filial⸗Gemeinde in 
Leſchnitz Oberſchl. 


Beachtenswerth! 

Unterzeichneter beſizt ein vortreffliches Mittel 

gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen 

Schwächezuſtande der Harnblaſe und Ge⸗ 

fh e [784] 
ö pecialarzt Dr. Kirchhoffer, 

i Kapyel kei Er. Gelen Spe. 

Looſe 

zur Frankfurter Lotterie 
(Ziehung vom 8. April bis 1. Mai) 

J Briginal⸗Loos für 12 Thlr. 26 Ser. 


„ 7 für n * 
4 Antheil⸗Loos für 5 
8 1 fü l er 0 
9 eilborn & Co., 
S — 


2 


* 


64 * 
offeriren: 


* 
* 
2819] miebebräde 59. 


Hauptziehung 
der Frankfurter Lotterie 


vom 8. April bis 1. Mai e. 


Gewinne von 
200,000, 100,000, 50,000 Fl. ꝛc. 
Bei 26,000 Looſen 13,600 Gewinne. 
Orig.⸗Looſe nur zu Orig.⸗Preiſen. 
2 3 


hir. 13 Sgr. bir. 22 Sgr. 
% 


2 % 
12 Thlr. 26 Spt. 6 Ih. 13 Sur. 
Ingleichen Antheile auf gedruckten 
Antheilſcheinen zu ſogenannten Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen. Antheile & 6 Thlr. zu 
einer Serie von 10 verſchiedenen Num⸗ 
mern, Antheile à 3 Thlr. zu einer Serie 
von 5 verſchiedenen Nummern empfiehlt 
die Haupteollecte von [2629] 


9. H. Kahliſch, Berlin. 
Am S. April d. J. 


beginnt die Hauptgewinnziehung letzter Klaſſe 

ankfurter Stadt⸗Lotterie, enthält 26,000 
oofe mit 13,600 Gewinnen von Fl. „000, 
100,000, 5 25,000, 15,000, 12,000, 
8 


50, 2 

10,000, 5000 u. f. w. i 
Ganze 51 Thlr. 
13 Sgr., Halbe 


Originallooſe, 

25 Thlr. 22 Sgr., Viertel 12 Thlr. 25 Sgr., 

Achtel 6 Thlr. 12%, Sgr. empfiehlt gegen 

Einſendung oder Nachnahme des Betrages 
Königl. 2 Haupt⸗Collection 
J. S. Noſenberg, Göttingen. 


— — mann nenn 


Frankfurter Lotterie. 


Hauptziehung beginnt demnächst, 
Gewinne: Fl. 200,000 — 100,000 — 
„000 — 20,000 — 15,000 — 12,000 
— 10,000 — 5000 — 4000 — 3000 
— 2000 — 1000 etc. etc. 2782 
% Original- Loos à Thlr. 12. 26 Sgr. 
0 . 9 25. 22 

18 51.13 — 
Ziehungslisten und Gewinne erfolgen 
pünktlich durch den Haupt - Collecteur 
Anton Worix in Frankfurt a, M. 


Das Ball⸗Haus in Berlin, 
Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 
Räumlichkeiten (Ballſgal, Speiſeſaal, Hallen, 
Glasſalon mit Fontaine, Logen, Niſchen, vor⸗ 
züglihen großen Spiegeln 2c.), brillant decorirt 
ſind, iſt vom 1. Auguſt bis Ende Mai „all⸗ 
abendlich“ mit grand Bal paré exöffnet. 
523] Beſitzer: Nud. Graebert. 


Die Herren Landwirthe, 
Poſthalter und Fabrilbeſitzer 
fangen jetzt ebenfalls an, den Werth des neuen 
Lederöls von H. Elsner in Poſen zu er⸗ 
kennen und zu würdigen, denn fortwährende 
Nachbeſtellungen auf dieſes ebenſo praktiſche 
wie beim Gebrauch ökonomiſche Oel beweiſen 
am beſten ſeine vorzüglichen Erfolge bei Ber 
Anwendung auf Lederzeug, namentlich Pferde⸗ 
geſchirre, Wagendecken, Maſchinenriemen, Fuß⸗ 
bekleidungen u. ſ. w. 2968 

dieſem Oel (ö Fl. 10 Sgr., 
10 Fl. 3 Thlr.) in Breslau bei Herren Ed. 
Vetter, Junkernſtraße 7, Nob. Moll, am 
Neumarkt 7, W. u. Th. Selling, Maler⸗ 
gaſſe 30 und an den Kaſernen 1. 


51 


Depot von 


Kiefer Samen, 


wie auch andere Waldſämereien in friſcher, 
uverläſſiger Qualität, Kiefern-, Fichten⸗ und 
nzen ꝛc. zu Culturen⸗ und ie 
erlan⸗ 

1969] 


Blumentöpfe, Gartenvaſen, Conſole ꝛc. wer: 
den Bi verkauft. D. Wurm, Herren⸗ 
ſtraße 26, Ecke Nikolaiſtraße. 3526] 


lauer Zeitung. — Dinstag, den 24. März 


1868. 
Außerordentliche General-Verſammlung 
Deutſchen Grund-Credit-Bank zu Gotha. 


Die Herren Actionäre der Deutſchen Grund⸗Credit⸗Bank zu Gotha laden wir 
zu einer außerordentlichen General-Verſammlung a 
Uhr, in den Saal des hieſi⸗ 


auf den 16. April d. J., Nachmittags 4 
gen Hotel „zum Deutſchen Hofe“ 
hierdurch ergebenſt ein. 

Gegenſtände der Tages⸗Ordnung find: 

a) Bericht über den Stand des Unternehmens; i 

b) Beſchlußfaſſung über eine Abänderung des Art. 5, alin. 3 und Art. 6, 

alin. 2 des Statuts; 

c) Wahl der zur ſtatutenmäßigen Anzahl von fünfzehn noch fehlenden zwei 

Auſſichtsraths⸗Mitglieder. 

Stimmberechtigt iſt nach Art. 39 unſeres Statuts jeder Actionär, welcher wenig⸗ 
ſtens 10 Actien beſitzt. Eine Vertretung kann dabei geſchehen: für Handlungshäuſer 
durch ihre Procuriften, für Ehefrauen durch ihre Ehemänner, für Wittwen durch 40 
großjährige Söhne, für Bevormundete durch ihre Vormünder reſp. Curatoren, für 
Actien⸗Geſellſchaften, Corporationen und Inſtitute durch ihre geſetzlichen Vertreter. 
In allen übrigen Fällen kann ein Actionär nur durch einen anderen Actionär ver⸗ 
treten werden. 0 

Actionäre, welche, ein Jeder für ſich, nicht 10 Stück Actien beſitzen, können ſich 2 
durch einen aus ihrer Mitte vertreten laſſen, welchem zu dieſem Zwecke die Acien 
in der zur Stimmberechtigung erforderlichen Zahl zu übertragen ſind. 9 

Die für die gegenwärtige General⸗Verſammlung legitimirenden Actien⸗Zuſage⸗ x 
ſcheine, wie die Bevollmächtigungen zur Stellvertretung find in den Tagen vom ö 
10. bis den 16. April in unſerem Bureau, Bahnhofſtraße Nr. 1, Vormittags von 
9—12 und Nachmittags von 3—4 Uhr vorzulegen, worauf mit der Eintrittskarte 


Gotha, den 20. März 1868. 


Das proviſoriſche Comite der Deutſchen Grund-Eredit- Bank. 


die nöthigen Stimm⸗ und Wahlzettel werden behändigt werden. 


2979 


Der Breslauer 
Schlachtvieh⸗ Wochenmarkt, 


zugleich als Markt für die Provinz Schleſien und das Großherzogthum Poſen 
an der Strehlener Chauſſee in der Nähe des Central⸗Babnhofes belegen, wird am 


Donnerſtag, den 2. 


eröffnet. 


April, früh 7 Uhr, 


Es ſollen für die Folge wöchentlich zwei Hauptmärkte, und zwar an 


jedem Montage und Donnerſtage von früh 6 Uhr bis Nachmittags 


2 Uhr — und wenn Feiertage auf dieſe Tage fallen, jedesmal Tags darauf abge⸗ 8 
halten werden. 5 1 
Wir laden hiermit zu zahlreicher Beſchickung des Marktes ein. A 
Breslau, den 17. März 1868 2802] 3 
Die Markt⸗Direction. a: 


dauert volle drei Wochen und zwar vom 8. April bis 1. Mai d. J. — Es kommen in 


derſelben zur Entſcheidung: 
20,000 ; 5,000 2 N 


D 
20, € 25 


1 Gewinn à 200,000, ev. 2mal à 100,000 — 50,000 
10,000 — 2mal à 5000 — Amal a 4000 — Smal 2000 — 


| Haupt und Schluß⸗Ziehung der Frankfurter Lotterie 


100mal 1000 ꝛc. Es koſten: 0 12863 ö 
I ganzes Orig.⸗Loos 51 Thlr. 13 Sgr.] ſechszehntel Antheil⸗Loos 4 Thlr. BB 
1 halbes desgl. 25 „ 22 „ 1 brundſech wiel 2 „ — N 
1 viertel desgl. 12 „ 26 „ [I vierundſechszigſtel 1 „„ cu 


1 achtel desgl. 


I! Bei ſchleunigen Beſtelungen findet ng Effectuirung ſtatt durch 
Schleſinger's Lotterie⸗Agentur, 
Breslau, Ring 4, 1 Treppe. 


EPP PT ARGRRNER "NEBEN a0 22 ar NL THE RT PERS NEE REDET EN EEE 5 


Die Schrecken der Liebe 


erſchüttern und zerreißen das menſchliche Herz 
gewaltiger und ſchmerzhafter, als alle anderen 
Schrecken der Welt; ſie ſind oft ſtärker, als 
die Schrecken des Todes. Durch die dämo⸗ 
niſche Gewalt des Fatums plötzlich geſpenſter⸗ 
haft aus dem ſüßeſten, berauſchendſten Freu⸗ 
denkelch emporſteigend, zerfleiſchen ſie, Furien 
gleich, das unſchuldige oder verbrecheriſche 
Herz und jagen es in Verzweiflung und Tod. 
Gerade dort, wo die Leidenſchaft ſich zügellos 
in den wildeſten Taumel ſtürzt, erhebt auch 
die Rache um ſo furchtbarer ihr Meduſen⸗ 
haupt: Paris iſt der Tummelplatz der 
entfeſſelten Sinne, es iſt auch der Schau⸗ 
platz der Körper und Geiſt vernichtenden 
Schrecken der Liebe. 

Wer kennt das menſchliche Herz und Paris 
beſſer, wer ſchildert beide bis in ihre tieſſten 
Abgründe genauer, als Ernſt Feydeau, der 
Verfaſſer von „Fanny“, „Sylvia“, „Daniel“? 
Die „Schrecken der Liebe“ ſind ſein neue⸗ 
ſtes, ſein bedeutendſtes Werk. Gleichzeitig mit 
der Pariſer Ausgabe erſcheint daſſelbe in der 
Berliner „Tribüne“. 


Es geht einher in Siebenmeilenſchuh'n 
Die Zeit, die früher ſchneckenhaft gekrochen, 
Und was ſie ſonſt vollbracht in Jahren, nun 
Vollbringt ſie es in eben ſo viel Wochen. 


Der Feind ſtudirt die Karte von Berlin, 
Sieben Tage nur, da iſt er ſchon geſchlagen, 
Und flüchtig wie die Zeit kommt er nach Wien, 
Um über die Geſchwindigkeit zu klagen. 


Auch der Berliner Wespen raſcher Sieg 
Darf 14 als Zeichen dieſer Zeit geriren, 
Geglückt iſt ja der 3 Krie 
Den dreizehn Mal quartaliker ſie führen. 


„So geht das Blatt?“ Wir danken ſehr, es geht! 
Zehntauſend treue Abonnenten gönnen N 
Ihm dieſen Sieg, der Kr Muth erhöht, — 

in Veni-Vidi-WitzBlatt darf ſich's nennen! 


Du „Steuerzettel“ weißt, es iſt kein Traum, 


Daß wir erweitert uns 
Auch weißt Du, daß in unſ'rer Hütte Raum 
Noch für ein zärtlich liebend Paar Zehntauſend. 


Kommt her, daß wir mit Eurer Hilfe bald 


2 5 Fortſchritt raſcher bahnen neue Gaſſen, 
ro 


Die Berliner Wespen. 


edem Preßgeſetz und Staatsanwalt. 0 
Und Molkenmarkt u. Allem, was wir haſſen 


N 


ismarckſchönhauſend, 


- 3 
j Daß die „Tribüne“ durch ihre zeitgemäße Ab ts ai 
Tribüne. 1 7 Nee het durch Trlb wer 7 
ihre treue Wiedergabe aller intereſſanten \ 9 7 
Geri tsperbandlun en, durch die Mae der rIDuUne % 
Organ migfa tigkeit ihrer pikanten Berliner mit der Gratisbeilage 
fur öffentliches Leben tadtgeſchichten und durch ein viell. Re 
Gerichtsballe, ſeitiges Feuilleton lim letzten g 1 
Berliner Stadt: Quartal allein: Novellen von Berliner Wespen a 
Geſchichten, 5 e Cena 13 
N i 8 e * * „ 
Novellen⸗Zeitung. 8 ‚ber Bockrelter für Berlin mit 
0 . on A. Mützelburg) : 165 
Auflage: ſich . 5 Publikum, — 8 Bringerlohn A 
ngen, beweiſt die Thatſache, iertelz 1299 
10,000 Dreitausend ae onnenten bierteljäßel, 24 Sgr., 5 
Die feit Neufahr hinzugetreten. monatlich 8 Sgr., Br 
Berliner Wespen, * 
umordſtiſches koſten im Einzel⸗Abonnement N * * ren 4 
onntagsblatt, 13 Sgr., werden aber gratis an alle Abon⸗ ohne Bringerlohn Sog 
redigirt nenten der „Tribüne“ verabfolgt. vierteljährlich nur 
von J. Stettenheim. 


Abonnements nehmen die königlichen Poſtämter des 


die fi Fon in 


erſchienenen Nummern einftehen können. 


1 


22 r. 


In: und Auslandes an, in Berlin 


Zeitungs⸗Spediteure, ſowie die unterzeichnete Verlagshandlung. 
Die geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 95 2 


zumelden, da wir bei ſpäteren Anmeldungen nicht für die vollſtändige Nachlieferung den 
1 5 7 4 


E. Mecklenburg in Berlin, - 5 


wir, ihre Abonnements rechtzeitig an⸗ 


15 


y 


Fi 


8 
22 


8 7 
Ba N Br nn 


— 


Rent 1 
. 05 ie ä i 587] Das t verſtorb t3b 
re SE 5 80 sh 5 8 1 70 55 a 


f 

1 

g ö — 5 pe We heute ein⸗ um 1125 1 Sie = Se e 
17 2 getragen auf r. eſchätzte eis 
5 Bres 8 17, M das dem 17 Ih rige, 

3 7 a 2 Ma 11 55 1, Ak im Sach oſel gele 55 unter N 30 
107 des Hypothekenbuchs von abinietz eingetra⸗ 


Bekauntmachn 


ene, zufolge der nebſt H dan den und 
edin bene in unſerem eee ureau ein⸗ 
a nden e e axe auf 4122 Thlr. 
gr. geſchätzte Rittergut und das demſel⸗ 
ben gehörige, zu Stadt Coſel im Kreiſe Coſel 
. unter des Hypotheken⸗ 
Me 5 1 tie anne en zufolge 
9 201 er n pothekenſchein und Bedingungen 
BI ci Das oo. ea, nin Fern A analen 75 
* über den Nachlaß des königl. Rittmeiſters a. D. auf 1982 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. geſchaͤtzte 
Colmar v. Nandow . g Grundſtück, ſollen den 
1 Breslau, den 18. M 5 r 5. September 1868, von Vorm. 11 Uhr 
Königl. Haan Stadt Gerl ee, ab an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 3 


verkauft werden. 

5 15997 Er u 37 429] 0 ae RD de Ve eng ber Moc 

J 1 aufgefordert, ji e ermeidung der Präclu⸗ 
185 a Nes ve 5 a Waldenburp. ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Ir: Om 8 en Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypotheken buche nicht te be Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgelderu Befriedigung hr 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Su: 
Hafen Gerichte er 134 


7.10 el den 6. N 1868. 

„Köniel. Kreis-Gericht. . Abtheilung. 
5 Nothwendiger Verkauf, 

Die dem 9 oſeph Kladziwa ge⸗ 
e, zu Groß ⸗Strehliz in der Krakauer 
tadt belegene Hausbeſitzung Nr. 7 des 
tructions⸗ * * 4 pothekenbuches, abgeſchätzt auf 5697 Thlr. 
des 3 äudes 4 21 Sgr. 7 Pf. zufolge der 10 Hypotheken⸗ 
25 Best umten Termine ihre Erklärungen und ſchein im 7 1 II. einzuſehenden Taxe, ſoll 
x 1 00 0 6 5 Wenn en dieſes Ver⸗][ am 29. Septemb 11 eis, Vormittags 


es anderen 
vor * Herrn a eicher Rohmer 


Kfm 15 Mr! — — A 95 
A kau 5 Eng uichtaftelle in dem Termin: 
A9 mat I. ſubhaſtirt werden. 


en, welche von > 

ner etwas an Geld, apierh 

Sachen in B oder oder] Gl ie welche wegen einer aus dem 
\ Hi “7 ges] Hypo enbuche nicht er tlichen nde 
N ben, Nichts an N 95 en zu berab m oder rung er den Ani 1 igung 


er d. mi ß des e Gott 

Ir = ge Ä einen iſt der gemeine 
‘ oneurs eröffnet worde 

1. Zum a 0 en Verwalter der Maſſe 

ut der königl. Fh Karſten hier be⸗ 


5 Meter des, ‚Gemeinfäuloners wer: 
en aufgefordert, in dem 
1 2 189 eee 


März 
1 uhr dor dem 
"ei Nein ch im 


* 

* 
f 

1 

N 
* 


am 
wielche ihm elwas ver N I 
2 schen re von ‚dent Be derſſuchen, haben ihren Anſpruch 
7 1 haſtations⸗Gericht We en 
Br 8 zum 10, Pit 48 


inſchli B-Streblis, den 16. Februar 1868, 
dem Gericht 15 m Ver e Klug l. Kre e 1. Abtheilung. 
Anzeige zu Jen Nach ch Alles mit Vorkeh n 


\ 7 7 
7 1 5 ee e e ee ‚Sie in ken aa Regiſter unter 
ac Gabor fil bdenſelben 


52 bin Nr. 730 ae dorf 
Br gle clic Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 5 ie ntonienhütte 
e 


hers haben von den in ihrem Veſitz befind⸗ 
0 Ken, a wer nur Angel eige iu machen. ung pom 16. März d. J. beute im 


werden alle d iejenigen e 
. om 1 he Splaub 
1 N chen wo 


ee als!Köneursp 
hierdurch u 
in 
5 f kan 


ben 
. 1 Rich, wi 15 
en Er 


April um ae 


anzumel⸗ 


W. u deen und zufolge 


Re 1 worden. 
Ya 1 8 EN 3 1868, 


J. Abtheilung. 
Bekanntmachung 1455 
Su. dem Sen uber das Permbgen des 
745 8 errmann Brandt junior z 
wird zum fentiden meiſt⸗ 
. Verkau der ausſtehenden Forderun⸗ 


5 5 
% 
Au” 


en, demnä ur un i ſämmt⸗ gen des Gemeinſchuldners im Geſammtbetr⸗ 
dae ar ei l en 245 hir. 28 Ogre F ein Termin 
deten rungen, ſo wie ange Nee zur] auf den 6. April d. J., Vormittags 9 Uhr, 
Mae Foa ng des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ A De tstags Commiſſion in Neu⸗ 
U ſtadt a 
a auf den 7. Mai 1868, Vormittags 817 J wozu e eingeladen werden. 


10 Uhr, vor dem eder Re m] Die ung der Forderungen kann 
re Nr. 4 des G 5 dem a. e Renmaler Kaufmann Herrn 
äudes 3 Bauen zu Neuſtadt a. W. ein⸗ 
ers 22. Februar 1868, 
nik Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes: Buttmann. 


Oeffentliche Aufforderung. 
Der Sola Wechſel d. d. Rzendowitz den 13. 
Juni 1864, ausgeſtellt von dem Müller Franz 
Bibers, zu Rzendowitz und zahlbar am 13. 
ni 1865, ſoll von deſſen Eigenthümer, Flei⸗ 
ergeſellen Sue Nozumek, hierſelbſt ver⸗ 
loren, 2 dec ſein. Der unbekannte Inha⸗ 
ber dieſes Wechſels wird hierdurch aufgeſor⸗ 
dert, denſelben dem unterzeichneten Gerichte 
binnen 6 Monaten vorzulegen, widrigenfalls 
der Wechſel für kraftlos erklärt werden würde. 
Guttentag, den 14. Jauuar 1868. 200] 
Königli e Kteiögeriits-Commifton. on. 


Brauerei Verpachtung. 


Die hieſige Stadtbrauerei 
nebſt Schan gerechtigkeit, Woh 
nungsräumen und Tanzſaal ſoll 


{7 zu erſcheine. f 
5 Nach Abhaltung dieses⸗Lermins- ind he 


Hin . a — der dans 


erfahren werden 
Jugle ch iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anme dung 


5 bis zum 1. Sar 1868 emihliehtih 


feſt und zur aller inner 
15 ae nach A anf ie rah erſten Friſt Be 


5 tags 10 me bor dem Ser 


f ei: 8 f 
cheinen in ieſem Termine we rden 
die nn auf jefordert, welche Bes For: 
ten an⸗ 


1 — 
Anmeldun farc einreicht, 


5 
N fr Hr rift detſelben und e An⸗ 
ER agen b gen. 


62 
* 


5 zent einen Wo 


uf 5 wohnha b zur hy vom 1. Juli d. J. ab auf drei 
uns Pa u jahre Tabac werden. b 
5 55 gain welchen es hier an Betaunt“ Zur Ent egennahme von Pacht⸗ 
5 b den die Ruchreanwaln don geboten haben wir einen Ken 
1 


b eng: en aske und der 
Stuckart zu — vorge⸗ 


een 2 den 30. März d. J. 
Eimer nochmaligen Ammeldung der bereits von Früh 10 Uhr 4b bis 
75 . ‚dem REN sem erringen A ven) Abends 6 Uhr 

Es auf gr Be a na im magiſtratualiſchen Seffions- 
5 ore 5 mah de holen, ſofern ar at ede 8 hierſelbſt angeſetzt und 
e m um 5 8 5 FR hat je 50 5 eine Caution 
wendiger Ver von lr. baar oder in 

3 
91. 19590 Ban Sie Staatspapieren zu erlegen. 
N ee sm zu Mieder ernersdorf im hie Die Pachtbedingungen können 
1 


Kreiſe belegene Freihaus und Mühle, ge 
fig ad c e in unſerer Registratur eingeſehen 


abheihäht auf 26,979 Thlr. 25 er. 
855 der „meb Hypothekenſchein in der . auch werden ſolche auf 


4 einzu e Taxe ſoll 


„den 8. Juni 1808, Born. gegen Erſtattung der 
Du, 5 weer Geric pe i 2 endet orten in Abſchrift 1491 
5 ———. Nr. 1 431] 
| "ol Keep: Ki ira Sem N Sonfadt, * 16. März 1868. 
Sobek wean e er wen e n f Der Magiſtrat. 
rung geldern gung 


180 Stück 


ehe en: ihre Ansprüche bei uns us 


75 Mr? 775 1867; 95 en 51 2 55 zur Zucht geeignete 
tterſchafe, Electorgl⸗Ne 
e erihte-Depu tation, 15, ke f tüd 17955 ds 14 


wegen ſtarker 
8 1 85 wieben bei e oft 3 

ie N muß bald nach der Sch de: er: 
folgen. [762] 


e a 


5 N a 
151 de oſtenpreiſe 


N 


53% Rreslau, Friedrich-Wilhelmſtraße Nr. 65. 


Vormittags 10 Uhr im kleineren Eon- 


Eifen-, 


mit Pariſer 


Fabrik des A. Wahsner, Weißgerberſtraße Nr. 5. 


— [3620] 


Geſtickte und brochirte Gardinen 


empfehlen zu ſehr billigen Ichi 


Graefe & Go., Schweidnitzerſtraße Ur. 31. 


arinot- u. — 


antinell⸗Banden empfiehlt unter Garantie die Billard 


[2986] 

Ohne das die gleichmäßige Wirkung fo leicht geſährdende „Kochen!“ 
ei ...... —Z—:]' . T 
8 a 4 . 
e &iehig’s Nahrungsmittel in koslicher Jorn, f 3. 
SS 8.8 acuum dargeſt. vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. S 
8 85 Ein Eßlöffel dieſes Pre parats nach a in / Quart (233 Gr.) Milch gelöſt giebt ſofort 82 35 
Pe die berühmt: Liebig'ſche Suppe, — 
2 mE SErſatzmittel für ee . Nahrungsmittel für Blutarme, Reconvalescenten ꝛc. Ein Flacon 225 %, Pfd. = 8 
2 Ahe Zollgewicht) mit Proſpect, Gebraubsanmeijung und Analyſe 12 Sgr. 224] E 2 
2 8 | Haupt Lager 1 die Provinz Schlesien: Carl Härtter in Breslau, Weidenſtraße Nr. 2, . & 


Die Ofen⸗ und Thonwaaren Fabri zu Giesmaunsdorf-Tſchauſchwit 


bei Neiſſe empfiehlt: 
Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzglaſur Gon. 
in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, ſo 
glaſirte Waſſerleitungsröhren 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl 3 hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauch⸗ 
röhren, Cloſetröͤhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen, und glaſirte Steine, ſowohl 
nach vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer BR: 


Chamottſteine beſter Qualität. 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. Bei Oefen wird das Setzen übernommen. 
Beſtellungen werden aufgenommen, r und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 


3 [1852] 
Technieum Mittweida 


Motte * . Köni aim ale 5 5 
aſchinenfa ngenieurfach — nenwerkſtatten. Einzige höhere tech⸗ 
9 0 Privatlehranſtalt Deutschlands = e und praktiſch n en 75 
Naſchinen⸗ und Ingenieurfach zugleich Penſion in der Anſtalt. Referenzen! Der K 
gung edirkee, err v. Burgsdorff in Leipzig, Bürgermeiſter Dr. Stumme und Advocat 
Leonhard in Mittweida, Geheime Hofrath Prof. Dr. Kunze, ſowie Realſchuldirector Profeſſor 
Dr. Tröbſt * Bauinſpector Hecht in Weimar, Prof. J. Hart am Polptechnſcum in 
2966 


Carlsruhe ꝛc. Programm gratis. 1 
Die Direction: C. Weigel. 


Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Examen. 


Der Vorbereitungs⸗Curſus beginnt am 1. April. 


nn ut urn. 
Meine Wohnung und Fabrik von 


Applications - 
een 


BURTON) 
wie 


Die d der Stadtcommune Frankenſtein ge⸗ 
17 Beglet ſoll mit allen Gebäulichkeiten, 
Oefen, Schuppen, Inventarienſtücken ꝛc. auf 
die 6 Jahre 1869 bis einſchließlich 1874 per⸗ 
pachtet werden. Termin zur Entgegennahme 
er Pachtgehote ſteht Montag, den 4. Mai e. 


ferenz⸗Zimmer hier an, wozu wir mit dem 
Bemerken einladen, daß der Zuſchlag der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vorbehalten 
bleibt. Jeder Mibieter hat 100 Thlr. Cau⸗ 
tion baar oder in leitres au porteur zum 
Courswerth zu erlegen. Die übrigen Pacht⸗ 
bedingungen können im Communal⸗Bureau 
eingeſehen, auch gegen Copialien N 
mitgetheilt werden. 01] 
Seanfenfiein, den 3. Dan 1868, 
Der 2 ſtrat. 


210 
Mittwoch den 2 85 Mis, Vorm. 9 Uhr, 
jollen im Stadt⸗ Gerichts⸗ Gebäude eine große 
rtie Kurz⸗ und Lederwaaren, beſtehend in 
Uhr⸗, Karten⸗ und Schlüſſelhaltern, Körbchen, 
Wandtaſchen erzeugen, ferner Garderoben: 
und ar 


Kos en e an Checker « OD ſich ICh ee Nr. 30, 
1 Auel. Austen Rath Plper⸗ Elke der Malergaſſe, 2 El., m u. Mache ſchen Hause. 
kun M. April b. F. . Vorm. 9 Uhr ſollen | [3630] arschauer. 


91 mem Ger.⸗Gebäude und am 2. April 
EN Vorm. 9 Uhr im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude 
Wöͤſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
1 und am erstgenannten, Tage 
ittags 12 Uhr Kurze Gaſſe Nr. 2 eine 
Hobelmaſchine derfteigert werden. 
Der Auct.: Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Rath Piper Rechn.⸗Rath Piper. 


Gtoße“ 


Billardꝰs 
der neueſten Pariſer Fagons 
in Marmor und Schiefer 


von 175 5 Thlr. bis 500 Thlr. halte ich ſtets vorräthig. 


Porzellan⸗Auction. [2350] 
Wegen Aufgabe der Porzellan⸗Waaren⸗ nr 
Sanblung von Paul Scholz, Junkernſtraße][ Magazin in Breslau: J Neuhu en. Fart in Berfin: 
„ ſollen daſelbſt im Laden, Dinstaa] 2 2. 1 8 Wallſtr. 26. . 
15 21 Mittwoch den 25. und Jonner sta . ¼ ö i:, Ber 
den 26. März d. J., jedesmal Vormittags 


Zum Inca o und Discontiren von Wechſeln und Anweiſungen auf: biejtgen 
Plaß ſowohl, als auch auf temart, Schweden und Norwegen, wee zum Ans 128 
Verkauf von Staatspapieren, Anlehenslooſen x. ꝛc. empfehlen ſich unter Zuſicherung 


billigſter 01 h Lilienfeld & Co, 
Lotterie⸗, Bank und 5 
2) amburg 


P e ergteeeee 
Auszug aus einem Gutachten, welches von einer, 
Wiesbaden mit der Prüfung von 


Brönner's Patent- Brennern 5 


Pete Commiſſion, auf Grund eingehen der Verſuche TTS: worden ift. 
baden, 28. Januar 1868. 

Die Unterzeichneten haben im Auftrage hoher Behörde ir Brönner ſchen d 
Gasbrenner einer genauen Prüfung unterworfen und mit andern gewöhnlichen sc 
oder Fledermaus⸗ „Brennern verglichen. Es folgt hier die genaue Beſchreibung, in 
welcher Weiſe die Verſuche vorgenommen wurden, und eine tabellariſche Ueber über die 
bei denſelben gefundenen Fist, Die Vergleiche wurden bei derſchiedenem Druck, und 
zwar von 4 bis zu 15 engl. Linien vorgenommen. 

Aus den angegebenen Zahlen, welche ſtets das Mittel von mehreren Beobachtungen ſind, 
wird der Schluß gezogen, daß die Brönner ſchen Brenner gegen die zum Vergleich genom⸗ 
menen Fiſchſchwanz⸗ oder Fledermaus⸗Brenner 


eine durchſchnittliche Erſparniß von 3770 pCt. 


3 eben und die letzteren dabei noch in faſt allen Fällen ganz bedeutend an Licht 
ertroffen haben. 

Da das Sun, der Brönnerſchen Brenner ferner bei Anwendung einer Glocke befonbers 
ſchön und ruhig brennt, ‚jo. glauben wir, die Einführung derſelben, auf Grund der von uns 
angeſtellten Unterſuchungen oher N dringend ee en zu 4 

Dr aſſelmann, Dr. C. Menbuner. 


Brönner's Patent-Brenner füt Steintohlengas 


giebt die bedeutendſte Gaserſparniß und die eleganteſte Beleuchtung. 
ſeſten Weiſe eufpätt, wird 


had, 9 Y Uhr und Hachmittags von 3 Uhr ab: 
1. das vorhandene Lager, beſtehend in 
franzöſ. decorirten Tafel ſervicen, 3 

K leſonen, fein decorirten Tafel⸗ 
e von ſchleſ. . à 18 


und 24 ken are Dejeuners, Kaffee: 


afen von ng und ins 
einen engl. 


durch die königliche Reg erung in 


n und — 1 — 

meiſtbietend 8 9 eich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 2636 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Mobiliar⸗ Auction. 


Freitag den 27. März d. J. „ Vormittags 
von br ab werde ich Palmſtraße im 
Nomulus, 1. Etage: 2954 
die naehe ber elegante 75 
1 11 Lig Zi n 4 3 denn Se 
hagoni⸗ und 1 Zimmer Kirſchbaum⸗ 5 
bel, ſowie eine Anzahl Bilder, Gardinen, " 
11 und 98 5 0 170 105 
mei gegen Baarzahlung verſteigern. 
Guide Saul, Auctions⸗Commif Aa 


Auction. 


Freitag den 27. März d. J., Vormittags 
von 11½ U r. ab werde 110 in meinem Aucz 


Vor Contrefacon, welche zum Theil in der ſchamlo 


tionslocale, 2 30, 1 Treppe hoch: gewarnt! 
Hlinbienent: 3: allen Kaffee Frankfurt a. M. J. Brönner 's abe 
i erſteige 
Guide 5 Saul, Auctions⸗Commiſſarius. Knochen mehl 
e J e 1 0 5 Pant er aan in reiner Gueta Waare die te G * 
erau, Pianino 25, 
140 8. © ale Li VK ui, „ "Junkernsirasse 
1 


U ‘ . . _ a Te 


* 


Geſchfifſs Betſchung! 


Leinwand- u. Wäsche-Geschäft 


iſt jetzt 


Junkernſtraße Nr. 36, 
zweites Haus vom Blücherplatz, 
vis-a-vis der Conditorei des Herrn Perini, 
es! auch iſt Eingang Ring Nr 16. 


F. Popp. 


Bedarf an Gas kohle. 
Der Bedarf unſer ſtädtiſchen Gasanſtalt an Kohle zur Gasfabrikation beläuft ſich auff 
ca. 14,000 Ctr. pro Jahr. Offerten zur Lieferung dieſes Bedarfs an guter Gaskohle auf 
mindeſtens ein Jahr werden bis zum 1. Juni c. von uns entgegen genommen und auf Er⸗ 
fordern die näheren Bedingungen der Lieferung mitgetheilt werden. 299 
Neuſtadt in Oberſchleſien, den 11. März 1868. Der Magiſtrat. 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze eine Filiale 


Ta Bank- und Producten-Geschäftes 
J. Leuchter & Lustig 


Ratibor, den 24. März 1868. 
8860 aus Rybnik. 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen und vorräthig in der Hirt'ſchen Sortiments⸗ 
Buchhandlung (M. Mälzer) Ning 4 [2987] 


Jahrbuch 
der Preuß. Gerichtsverfaſſung, 


redigirt im Bureau des Juſtiz⸗Miniſteriums. 


Achter Jahrgang. 
gr. 8. geheftet. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. b 
Der allgemeine Theil enthält eine kurze überſichtliche Schilderung der Gerichtsverfaſſung in 
den einzelnen Provinzen leinſchließlich Hannover, Heſſen, Schleswig⸗Holſtein, Naſſau, Heſſen⸗ 
Homburg, Frankfurt a. M. und die don dem Königreiche Baiern und dem weren 


Futter⸗Runkelrüben, 


lan 


Pferdezahn⸗Mais, 
jowie alle anderen landwirthſchaft⸗ 
lichen Gemüſe⸗ u. Blumenſamen 
offerirt in bekannter Güte die 
Samenhandlung von 2818] 


Georg Pohl in Breslau, 


Eliſabethſtraße Nr. 7. 


Veröffentlichung 


das Leben Alen wurden. 
wandten Mittel waren ver 
endlich zum Timpe ſchen Kr 


bekennen, daß ſich der 8 
ſchon nach dem Genuſſe eines Packetes 
nuſſe deſſelben geſund und kräftig wurde. 


allen Eltern aufs Wärmſte u 
ſpeciellen Auskunft ern bereit, 
Magdeburg, den 2. November 1867. 
Fr. Neubauer, Kl.⸗Schulſtr. 30. 
) Alleiniges Depot für Breslau bei Hrn 
5 Win 
traße Nr. 11 


eines neuen ehrenvollen Documentes von der 
brillanten Wirkung des Timpe ſchen Kraft: 


0 grieſes. 

Unſer Kind litt 5 le afühnpöbefejnierhen, 
Diarrhde wechſelte mit Erbrechen ab, dabei 
wurde es ſo elend, daß wir ſehr beſorgt um 
Alle ange⸗ 

ebens, bis wir 
9 griffen,“ 
und zum Ruhme des Erfinders müſſen wir 
uſtand unſeres mn 

er 
deutend bejjerte und nach fortgeſetztem Ge⸗ 


Wir empfehlen dieſes ſegensreiche Fabrikat 
nd ſind zu jeder 
1468] 


kler in Breslau, Reuſche⸗ 


einen dicht an der Stadt belegenen Ver⸗ 


Markt Anzeige. 
A. A. Reimann, Zeichner aus Berlin, 


Rear empfiehlt auch dieſes Mal fein reichhaltig ſortirtes Lager 
vorgezeichn 


eter u. angefangener Weißwaaren u. Schablonen. 
nur Riemerziele, vIS-a-vis dem goldnen Kreuz. 


Stand, wie bisher: 2878] 
Hochachtungs voll 


A. A. Reimann, "letze il. 
D bw "wa f. 


IND“ pen pode D Dan» DRS be 
D p e n 
v2 WoTKBEny οο οτ]?“ͥ yopmpDnsya u W IND 
me Piu. „ οο g D 
4 


Albrechtsſtr. 13, unmittelbar neben der kgl. Bank. 
bel 


* ſtlabel 


Spiegel und Polſterwaaren eigener Fabrik empfiehlt 
wegen Aufgabe des Geſchäfts, bedeutend unter den Ein⸗ 
kaufspreiſen 


dn, F. Haller, Neue Taſchenſtr. 9. 
Cigarren⸗Reſte 


in mittlen, feinen und hochfeinen Sorten werden ei Umzug von heute bis 


[2795] 


Albrechtsſtraße 13. 


gr ai bag 


. 


* 


Heilen. abgetretenen Gebietstheile), Der beſondere Theil beſchäftigt ſich mit der Einrichtung ügungs⸗ j it re billig verkauft bei N 4 s 
5 Belebung des Juſtiz, Mimiſteriums und der Gerichtsbehörden, bei den lehteren mit An⸗90 N. N 9 08 0 bin ic gens e N E. dä rd E k d 
gabe ihres territorialen Umfanges, der in ihren Bezirken befindlichen Städte und der Seelen⸗ ſoliden Bedingungen zu verkaufen, oder for um N 4 ar 0 
zahl. Bei jedem Gericht ſind die bei demſelben angeſtellten richterlichen Beamten, die Ber fort zu verpachten. Offerten franco. 1228 3645 Eigarren-Großbandlung, Carlsſtraße 47. 
amten der Staatsanwaltſchaft, die Rechtsanwalte, Advokaten und Notare angegeben. Der] Sagan im März 1808. S. Michaelis. 
dritte Theil enthält eine allgemeine Ueberſicht der Gerichtsbehörden und des Beamtenperſo 1 — 12 9 2 
nals, und ein Ort 1 e a 1 der 8 beende an et en Verkauf 8 r As: ö 
„in d eine Geri ehörde befindet, umfaßt. In einer beſonderen Rubrik Jin A N . . 1 f 
ne! 8 Städten per endege höheten nterrichts, Anſtalten angeführt. Den der 3 nordböhmischen Risenbahn ie 1785 en b empfehle bei bester Waare 1 
Schluß, hivet da e A 5 p e RelCRYnpR ik zu den nu igsten Preisen. Bei Entnahme von 5 Pfund werden 
; * } - n | Tos-Preis 2972 
8 Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker.) nne r-Fabr en 5 ern gegen 2‘ N 4 
a — —— — 1173 - nnn e 
Pr T : 1 4 — N I 7 1 . n Tes all. Oscar Lindner, Ring 56. 9 
ie alber am 30. März oder am 4. Mai d. J. „ 0 FEE 
re Seidenwaaren⸗ Fabrik ann d e een e . Asson Feuersichere Steindachpappen | 
5 „Aus J. E. * F 5 * . g 5 
Verkauf. 8 ih Ausfchnitt. in Böhmisen-Kanmuitz. x Sete Kieinkonienche 1550 rei Gemene, ech engl. Portlande ) 
hraim n vorzüglicher Qualität offeriren für] Cement, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien offerirt und übernin f 
19 Ep 11 in Tarel.bi > f f Ausführung eompleiter achungen 255 Bu: 15 | 
1 N N ’ . Englisch ‚Tafel-Bier 5 3 Ni in Bresi 
in Berlin, Kl. Frankfurterſtt. Nr. 14, 10 fl Erlanger lerer (S die General-Niederlage S. Friedeberg g g 
empfiehlt ihr ſtreng reeles, durchweg appreturfreies Fabrikat in g 15 Pl. Pilsener Bier E M N C * 8 7 9 
chwar Paffet. Poult de Sole 15 Fl, Culmbaeher Bier 2 einen ortland ement vorzügli et Ualität A 
8 Wärzem 2 e ou üe I 129 90 1 — 2 2 at 1 f ber‘ > u 
h 5 1 15 5 3 4 erlaube ich mir zum Beginn der Bauſaiſon ganz ergebenſt zu empfehlen. ö 
Gros Faille und Rips. 15 bl. Böhmisch. Bier 8 5 Zur Vermeidung von Verwechſelungen bitte ich bei Aufträgen genau auf meine 
Durch Verwendung er d belle dur ee au jeden rige 2 100 Flaſchen zu Firma achten zu wollen. 81 11% 
5 beſtoff⸗Zuſatz, ſowie durch techniſch verbeſſerte Webſtuhl⸗Einrichtungen iſt ſtreng ge⸗ ngros⸗Preiſen. ; A 5 1 
Ra 125 881 Vermeiden des Krauſens und Brechens, ſo wie auf die Erzielung Druck⸗Aus ange Schier gratis. Por tand Cement Fabrik 9 P F ingsheim, 9 
einer tiefſchwarzen, lüſtrereichen Waare hingewirkt. k General⸗Depot Handlung Op eln. : 1 
Die Fahrik arbeitet von den leichteſten bis zu den allerſchwerſten Genres, El 0 6 in ir N 9 
wie ſolche ſchöner nicht von den renommirteſten franzöſiſchen Fabriken liefert duar 1088 Breslau. Im Haufe Soceietat“ 2 
werden, und empfiehlt ſich ihr Fabrikat noch mehr als letzteres, weil in a am Neumarkt Nr. 42, [7 u 
Besiehung et ei e 790 e na Ellen zu n 2 . — angrenzend an Siebenhufener Straße 21, find elegante Wohnungen für 
ublikum Gelegenhei } „ zelne 8 N n Thlr. N 
dußerſten, aber besten Fabrikpreiſen zu kaufen. 5 Wohl 3“ beachten! ofen Thlr. bald zu vermiethen und Näheres daſelbſt 1, Gr 55 ! 
7 Neues verbeſſertes Pollutions⸗Verhin | —_——— __ 7:22: 
Proben nach außerhalb werden franco geſandt. Minerungs-Stzument, anch enpaßlen en Baitiſhe Bierk 1 
Den geehrten Abnehmern iſt der Zutritt in die Fabrikräume geſtattet. 11757 Ul rfehlt allen an nächtl. Pollutionen Leidenden. im che lex uffen 9 
g | H Pr. Thlr. I. incl. Gebrauchsanweiſung. mit feinen Zinn⸗ und Porzellanbeſchlägen | 
—rT m | E. n röning, Me aniker, hält fen Lager. Reparaturen werden auf's N 
Strohhut abrik⸗V erk auf. 129760 ii Ballenſtedt a. Harz. Betten: ae Schnellſte ausgeführt bei 119400 
z R 1 Ti Fetten Näucher⸗Lachs, ug Zinngießer 
Eine Bet gräßten, er igften 1155 1 ee Cassirer Söhne ae 2955 ern mar. R. Betensted, Schußbr 3, 9 
„die in ganz Deutſchland, ſow usgezeichnetem Er: | n f f 5 2. . 2 Fr Aura eee 0 
A iſt und ſich einer ausgefuchten, vorzüglichen Kundschaft Au erfreuen bat, Toll 8 aſſortirtes Lager aller Arten I Sardinen, Kräuter-Anchovis, " Aalmarinaden, Ein in dem lebhafteſten Orte des Beuthener 
Verhältnifie haben von den ſeitherigen Beſitzern unter vortheilhaften Hevin gungen an ſichſ[Bau⸗ und Nutz⸗Hölzer, Spedbitdlinge, Spickaale — mar; Bratheringe E Kreiſes mit gutem Erfolge führtes Spe _ 
qualificirende Unternehmer käuflich überlaſſen werden. 171 Vorwerksſtraße 171 Be c e s Tuben de 0 ee . Jeg poi en 
Die Fabrik iſt ſeit vielen Jahren in Betrieb mit den neueſten und zweckmaͤßigſten Gin: b a ße 11 *. hr ſtiſche Jiſche * als: Silber⸗Lachſe, 1. April d. J. gegen ſolide Bedingungen u ! 
richtungen, den beiten Maſchinen 2c. verſehen und verfügt über vorzüglich eingerichtete ‚billige [fg su den billaſte rd zur geneigten ae f 758 mäßigeren Preiſe See⸗ Zander | verkaufen. Bitte Franco⸗Offerte unter b 7. 
Arbeitskräfte. — Fertiges Fabrikat, Fer went ur andere ſonſtige unbrauchbare Gegenſtände | » eachtung. 12907) Ae — 3 Hechte, Dorſche de. Reb Morgenroth gelangen zu laſſen. [1207] 
find gar nicht, Rohmaterial nur ſehr wenig und zwar nur der couranteſten Art zu über? .— et ns 88 Dina 1 ER 11 8 ——— 
inhere en wahlbeiäliefche,hebentenben: Gemin. obgeionf Trinolinen! Brunzen's Seeſiſch⸗Handlung in Danzig. 5 1 
8 Geſchäft hat jede n ehr bedeutenden Gewinn e orfen 5 a- U iguee⸗ N 
und it elena nicht ganz unbemittelten Anfängern Gelegenheit geboten, ein ſicheres, e 1 Zucht⸗Vieh⸗ Verkauf. irting und Piquee . . 
fertiges, im beiten Gange ſich befindendes Geſchaft zu erlangen und die erſt durch ſehr lange neueſte Facons u. beſte Qualität] Das Dom. Viehau, Station Mettkau, Br. \ Oberhemden 0 
Erfahrungen oft theuren Lehrgelder zu erſparen. { ; 1 d bill S.⸗Fr. Bahn, verkauft 100 tragende Muttern, A De JA 
eflectanten wollen ſich in frankirten Briefen baldigſt melden unter Chiffre K. T. 224 auffa en ig 150 junge Hammel und 200 Jährlinge und 25 Sgr., 1 Thlr., 1½ Thlr. 8 
Abreſſe Herren Haaſenſtein & Vogler in Leim ig. 2781] 12 und 16 Reifen pro Stüc 10 Sgr. Lammer. Die pred e gefund, en e Leinene Oberhemden, 
we. WEM 1 5 E in der Poſamentire und Beſatz⸗Handlung. reich, die Abnahme erfolgt nach der Schur, Seer x 
F 0 Konig die Beſichtigung kann jeden Tag erfolgen. 1½, I und 2 Thlr. 9 
Albert ue 8, Ho ieferant. f 1 


49 Schweidnitzerſtraße 49. [2234] 


REN; 2877] 
Fabrikation von golzlliften 
Etiquettes der Flaſthenweine ſtets mit Firmaſtempel. 


FTrauer⸗Bäume, 


Conſtruction ſowie alle Maſchinen zur Holz⸗ 
bearbeitung 
das Bureau von Uhland 's Technieum 
in Frankenberg bei Chemnitz. 


Alle Arten 


zur Bepflanzung der Gräber ꝛc., als: Trauer⸗Noſen, e Arten Trauer⸗Weiden, 11239] 
Trauer⸗Eſchen, Trauer⸗Ulmen ꝛc. find in großer Auswahl und ſchönen Exemplaren zu N 
haben, Sternſtraße Nr. Tb in der Gärtnerei bei 2860] Drathgewebe 


zur Fabrikation von Glas, Porzellan, Cement, 
uder, Taback, Gallmei, Farbe, Papiermaſſen, 
ehl und allen anderen Fabrikaten, beſonders 
noch Eiſenwerken, En { 
Fahrik von Joſ. Pick, Neiſſe i. Schl. 


Eine Dampfmaſchine, 
24 Pferdekraft, ſteht in der Oblauer N 
Mühle zum Verkauf. [3650] 


Julius Monhaupt, 


Wiener Extractions⸗Maſchinenn 


neueſter Conſtruction, auf denen ein äußerſt ſchmackhafter und ſtarker Kaffee „und zwar 
nur von der Hälfte des zu anderen Maſchinen nöthigen Kaffee's“ erzielt wird e 
; h : 3637 


hu biligen Preifen J. G. Niesar, Schuhbrüde 70. 


iefert patent. Maſchinen neueſter und beſter 


fiehlt die Drathgewebe⸗ 


Parfümerieka en 


von 2½ Sgr. an. Flacons, Nähwa 
reizende Gelegenheits⸗ und Cotillons⸗ 
8 chenke c 8 


amen, in Dunberifächen 
Auswahl bei [2476] 


Piver & 00., 


3050, zeinblütige franz. 
Rambonillet⸗Mutterſchafe 


werden geſucht. OD by fr 
St. von Niedrowski,| % Ce dete ee e 


Schäferei⸗Director zu Warſ ch in d re wie immer 


euweldſtraße Nr. Miba 194) Rin 8 Nr. 14 


. a an im Hofe, was i igt 
[ Lig-Ro-Ene Ie © von Ss 
I opt iher Waare offerirt billigſt 
Carl 


midt, 20 Grimm. ⸗Str. Leipzig. A. Wiener, Ring Nr. 14. 2 


Dutzend 15 Sgr. und 1 Thlr. 


|M. Raschkow, 


Schmiedebrücke 10 u. 15. 


2 0 ür eine renommirte Holz⸗, reſp. Dach⸗ 
Wohnungs Veränderung. I Cener Faber in Siriäter, 1. Se. 

erlaube mir meinen geehrten Kundinnen] wird für Breslau und Umgegend ein Ver⸗ 
anzuzeigen, diß ich meine Wohnung von Roß⸗ 


treter unter vortheilbaften Bedingungen ge⸗ 
N markt Nr. 9 nach der Junkernſtraße Nr. 21, ſucht. Bewerbungen werden unter Chiffre 
zwei Treppen hoch, verlegt habe, und bitte 


0 N M. u. P. poste rest. Hirschberg i. Schl. erbeten. 
Rich auch dort mit dem bis ber el. Stu een el unter mehrjähriger Garantie 


5 g empfehlt F. Koch's Piano e 9 7f. 
Marie Liebisch, en, 


— 


„ 


Perla, Globo, Aus elmo, 
Higuera, 
vollſtändig abgelagert, empfiehlt: 
3621 Julius Stern, Ring 60. 


Alte⸗Sandſtraße Nr. 7. 


iſt Sonnenſtraße Ib, 1. Etage links, 


Erbſcholtiſeibeſitzers Fiſcher melden. 1 2 5 
Dittmannsdorf, A euadt OS., 1 Mahag.⸗ lüſch⸗Garnitur, 
| 1259] im März 1868. beſtehend aus 2 Sophas, 4 Fauteuils und 


18 Polſterſtühlen, wegen Umzugs billig zu 
verkaufen. De [3000 
n der Baummwollfpinnerei in Ullersdorf, 
Kreis Glatz, find verſchiedene ältere und 
neuere Spinnmaſchinen und Vorwerke, ſo 
wie Drehbänke und Werkzeuge Mode r 


1 empfiehlt ſich für Geſpühl⸗ und andere Bäder. 
Dffene und kleine drei Lindengaſſen⸗Ecke. 


hr billigen Preiſen zu verkaufen. 
it 30 Sai 5 len zum Selbſt⸗ 5 885 
N elemen, 18 a Bari Gatharinen-Pflaumen, 
15 0 2975 ; 
re Sultan-Pflaumen, 
1 Inſtrumentenfabr. München. Türkisch 6 Pflaum en 
N e 1 8 8 2 10 7 
„„Steppdecken 5 1 9 1 

d e ro 11 
N mit den ſchönſen Deffins gefertigt, auch wer⸗ 6 128 reise eereh, 
den ſolche mit alter Wattirung erneuert: Zucker-Gurken 
I Oderſtraße 17. im goldnen Baum, ! 
8624] 3 Stiegen, vornheraus. Zuvker-Melonen, 
1 1 15 8 - 8 
g 20 Gen inne Französ. Früchte . ruschen 
eeein ſtiller e Zur De thätig, und ausgeeinzelt, 2984] 
ih ] % en 1 
Hi und 25%, Gewinnantbeil feinste Messina- 


Ye gewünſcht. Einlage baar 2000 . Qu: 


Aepfelsinen, 


1 ae gut ER, Beh N 
eh Bi enen 8068 f. 15, 20, 24 u. 30 Stück für 1 Thlr., 


empfehlen in den vorzüglichsten Qualitäten 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Fee grüne Napskuchen und Raps⸗ 
kuchenmehl, ſowie Leinkuchen, beſtes 
Fabrikat, offerirt die neue Oelfabrik von 


Werner & Paculiy, 


Die 6. u. Hauptklaſſe Frankfurter Lotterie 
N beginnt den 8. April und endigt am 1, Mai 
1868. Höchſter Preis: 2974 


200,000 Gulden 


und ſelbſt der niedrigſte Gewinn beträgt 100 Fl. 

Looſe zu dieſer Ziehung erlaſſe ich zu ermä⸗ 
ßigten Preiſen, nämlich: Ganze Looſe a 50 
} Thaler, halbe a 25 Thlr., Viertel à 124% Thlr., 
Achtel a 6% Thlr. Gegen Einſendung des 


Betrages oder Nachnahme werden die wirk⸗ Paradiesgaſſe Nr. 1718. 

6 lichen Original⸗Looſe he mir eingeſandt.] Breslau, im März 1868. 13622) 
N J. M. ein, ver 
Sttaatseſſecten⸗Geſchaft in Frankfurt aM. Gall⸗Seife 


— 9 25 bunte Stoffe jeden 


eo 


zur kalten 
dic 


4 Sger. 


R. Hausfelder, 


weidnitzerſtraße Nr. ? 
— En ſchrägüber. 


Associé-Gesuch! 


| Ein durchaus erfahrener praktiſcher Spinner 
6 ſucht zur Anlage einer größeren Streichgarn⸗“ 
7 * 9 ve 2 2 
Spinnerei für Wolle in oder in der Umgegend 
von Berlin einen Aſſocié mit einer Capital⸗ 
0 Einlage von 50 bis 60,000 Thlr. a 
Ki Franko⸗Offerten sub 0. 1433 befördert die 
Annoncen⸗Expedition don Rudolph Da 
in Berlin. 2969 


„ eee 
Guts ⸗Pachtung. 


Ein Gut, 3 M. von Gleiwitz, von 550 Mrgn., 
davon 50 M. Wieſen, 3 M. Garten, guten 
Gebäulichkeiten, meiſt mildem Thonboden, iſt 
durch E. A. Borutzky in Gleiwitz O.⸗S. 
auf 9—12 Jahre ohne Inventar, à 2 Thlr. 
pro Mrgn. zu erlangen. [1266] 


Cin guter Gaſthof 

in einer Provinzialſtadt Schlefiens, Einwohner: 
zahl 8000 (altes Geſchäft), nebſt Brennerei iſt 
für 16,000 Thlr. nebſt Inventarium ſofort zu 


2] 


uf dem Dominium rk! bei Strehlen 
ſtehen ſprungfähige Bullen, Drininal- 
Holländer und Kreuzung von Holländer und 
Schweizer, zum Verlauf [3623] 


Speckbücklinge, Sprotten, 
Spick⸗Aale, geräucherten Lachs, 


rüne Seefiſche, 
eezungen, Schellſiſche, 
Schollen, Kabliau 
Seehechte, Stockſiſche 5 
empfiehlt als friſch und fehön 50 


G. Donner, Nee 


1 


* 
1 
1 


\ 
UN: 


iR 2 


” 


verkaufen. Kaufliebhaber können ſich an den ten 
in Buchhändler A. Hoffmann in Striegau Ech 
Y wenden. [1260] 


Emmenth. Schweizer Käft, 
das, Pfd. 10 Sgr., bei 5 Pfd. 8% Sgr, ſowie 
echten Limburg. Sahu⸗Käſe, 
ſehr ſchön und fett, offerirt f 
Paul Neugebauer, 


Oblauerſtraße 47. 2591 


— — — 


en. Ein Freigut 
. } 
von 150 Morgen reinem Weizenboden, direct 
an der Chauſſee, nahe der ſchleſiſchen Grenze 
im Herzogthum Poſen, zwiſchen 4 deutſchen 
Staͤdten, iſt durchweg in gutem Zaſtande, 
7 ebſt 5 85 wegen Familienverhältniſſen 
ür 9500 Thlr. bei 3000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen Näheres unter A. D. poste rest. 
5 Breslau franco. 3636 


Patent⸗RNeinigungs⸗Kryſtall⸗ 


chpulver, 


Für ein feines Hotel e 


880 

„Ein evangeliſcher Theologe oder Philologe, 
der bereits längere m. als Hauslehrer fun- 
girt hat und die Verpflichtung ge | 
will, ſich dem ihm anvertrauten Knaben nich 
nur während der Unterrichts⸗, ſondern auch 
wähtend der Freiſtunden zu widmen Die 


unter angemeſſenen Bedingungen vom 1. April 
d. 3. ab Anſtellung als Lehrer in meinem 
Hauſe. 1237 


Guradze auf Kottulin bei Toſt. 


Stellung als Geſellſchafterin 


in einem achtbaren Hauſe ſucht ein junges, 
ebildetes Mädchen, welches der franzöſiſchen 
prache mächtig, mufitaliich und in weiblichen 
Arbeiten geübt iſt. Offerten bittet man unter 
hiffre H. 39 im Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [1255] 
* Führung der Wirthſchaft und Erziehung 
von Kindern ſucht zum ſofortigen Antritt⸗ 
Engagement eine gebildete evang. Kuufmanns⸗ 
wittwe. Gütige Offerten unter B. L. 100 
poste restante Liegnitz. [3001] 


Ein Reiſender, 


der bereits für ein Deſtillations⸗Geſchäft Schle⸗ 
ſien bereiſt hat, aber nur ein ſolcher, kann ſich 
ſofort melden unter Chiffre A. C. Liegnitz 
poste restante. [1257] 


Ein Commis 


für's Comptoir findet für 2 bis 3 Monate 
Beſchäftigung. i 
Näheres bei G. Hipauf, Kloſterſtraße 11. 


(Mittags von 1 bis 1% Uhr, Abends von 
7% Uhr ab, zu ſprechen.) [3004] 


Fur ein Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein tüchtiger Verkäufer ge⸗ 
ſucht, welcher mit der Kenntniß der polniſchen 
Sprache und der einf. Buchf. eine gefällige 
Fanden t und ein angenehmes Aeußere ver⸗ 
indet. 

Reflectanten wollen ihre Offerten poste 
restänte J. L. Gleiwitz einſenden. 1211] 


Ein Reiſender 


wird von einer alten renommirten Wein⸗ 
handlung am Rhein für Schleſien geſucht; 
Reflektanten, welche Schleſien ſchon bereiſt, 
ſind erwünſcht. Gefällige Offerten werden 
unter C. O. 37 in die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 3527 


Ein Commis 
für's Glas- und al re 
wird gen ſofortigen Antritt geſucht. 
Fr.⸗Meldungen mit Abſchrift der 
Zeugniſſe ſind baldigſt einzuſenden an 


L. Bänder. Beuthen O S. 


Durch das landwirthſchaftl. Bureau in 


Berlin, Roſenthalerſtr. 2, 


werden zu engagiren gewünſcht: Ein 
kautionsfäbiger Landwirth als Ober⸗ 
980g re . Adminiſtrator, — bei 

„Thlr. feſtem Gehalt gunſtigen 
Tantieme⸗ und Deputat⸗ Bedingungen, 
ein unverheir. Inſpector für ein 
Rittergut in der Niederlauſitz unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen, ein 


Braumeiſter, * Mühlen⸗ 


Werkführer und mehrere Gärtner. 
BE Joh. Aug. Goetſch, Büreau⸗Vorſteher. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein in der Streichgarnſpinnerei durchaus 
erfahrener Mann, der 16 Jahre lang Spin⸗ 
nerei für eigene Rechnung betrieb, ſucht Ver⸗ 
hältniſſe halber eine Stelle als Dirigent einer 
größeren Streichgarn⸗Spinnerei. 

Franco⸗Offerten snb R. 1434 befördert die 


2 
1 


\ 


Karl von Holteis Theater. 6 Bände. 


Soeben iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


enter 


bon a 
Karl von Holtei. 
Ausgabe letzter Hand. 
Sechs Bände. 16. Eleg. broch. Ladenpreis 4 Thlr. 


„Dieſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer äußeren Ausſtattung an die Geſammtaus⸗ 
abe der erzählenden heiten Holtei's an und wird den Beigern derſelben ohne 
weifel eine willkommene Ergänzung dieſes Schatzes von Haus⸗ und Familienlectüre 
ein. — Ein Blick in das Inhaltsverzeichniß erfüllt uns mit Achtung vor der auch 
auf dieſem Gebiete jo reichen und von dauernden Erfolgen gekrönten Thätigkeit Holtei s. 
Enthält doch jeder Band mehr als eine dramatiſche Arbeit, die ſich nicht nur bereits 
durch mehrere Jahrzehnte auf der Bühne gehalten hat, ſondern auch ein beliebtes 
Volkseigenthum geworden iſt. Wir brauchen zum Belege dafür nur an „Leonore“, 
„der alte Feldherr“, „Wiener in Berlin“, Lorbeerbaum und Bettelſtab“, Hans Fürge“ 
u. |. w. zu erinnern. Viele der im Ganzen 30 dramatiſchen Dichtungen Holtei's eig⸗ 
nen ſich auch vortrefflich zum Leſen oder Aufführen in Privatkreiſen, jo daß auch aus 
dieſem Grunde die Anſchaffung der Sammlung zu empfehlen ift, die durch den ver⸗ 
hältnißmäßig billigen Preis nach Möglichkeit erleichtert wird.“ Hamburger Corre⸗ 
ſpondent. 1867. Nr. 180 


1 


f 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 5 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Blüthenkranz | 
neuer deutſcher Dichtung. 


Herausgegeben von 
Nudolph Gottſchall. 
Min.⸗Form. 37% Bogen. Sechſte Auflage. 
Hoͤchſt eleg. geben. Preis 1 Thlr. 

Die geſchmackvolle Auswahl dieſes bewähr⸗ 
ten Yefthetiters und Dichters, wie die Fülle 
der beſten neueren Dichtungen, macht die Be⸗ 
liebtheit dieſer Anthologie begreiflich. Sie ge⸗ 
hort zu den reichhaltigſten der letzten Jahre. 
Die höoͤchſt elegante und gediegene Aus⸗ 
pee und der verhältnißmäßig ſehr wohl⸗ 
eile Rreis dieſer neuen Auflage werden die 
weitere Verbreitung gewiß wirkſam unterſtützen. 

u Johanni iſt eine Wohnung von drei 
3 Stuben, 1, Stock, an 2 — ruhigen Miether 
zu vermiethen und das Nähere zu erfahren 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 25 im Comptoir in 
den Geſchaftsſtunden. 36511 

Nr. 12. Am Ohlau⸗Ufer Nr. 12, 


1 Tr. h., i. e. herrſchaftl. Wohnung, 5 Stuben, 
Allove, Küche, Speiſek., Mädchenk., Boden u. 


a en Keller Wafjerleitung Seinri D: 
Wobnun en, hell und trocken, a 85 Thlr., fort 5 Bafier en eee write 
55 Thlr. und 35 Thlr. an ruhige Mie⸗ ; 


"| Sofort zu bei. Wallſtraße 14, 1 Hof⸗Wob⸗ 
nung, 1. Stage, für 150 p. a. [3562] 


3 große Geldſchränle, 


Ein Brennerei - Verwalter, 
praktisch und theoretisch ausgebildet, 
sucht Stellung. Offerte erbeten unter 
D. P. Breslau poste restante. [3#55] 

1 — 


in junger Mann, jüd. Confeſſion, der die 
höheren Klaſſen eines Gymnaſtums oder 
einer Realſchule beſucht hat und eine ſchöne 
Handſchrift jchreibt, findet in meinem Producten⸗ 
geſchäft als Volontair ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Wer bereits in einem ſolchen Ger 
ſchäfte thätig geweſen, wird vorgezogen. 

[3635] Martin Deutſch, 

Roßmarkt Nr. 11. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der einige Klaſſen 
der Realſchule beſucht hat, und von 
angenehmem Aeußeren, findet unter 
günſtigen Bedingungen in meinem Mode⸗ 
Waaren⸗ und Confections⸗Geſchäft fo: 
fort Stellung. [1249] 


F. V. Grünfeld, 


Landeshut in Schl. 


Er 


Ohlauerſtraße 80 


ift die 2. Etage. . lebend aus 1 Saale, II eber- und unterthürig, find billig zu verkau⸗ 
Zimmern, % Cabinets, großer Küche, kleine- Feldgaſſe 11 zaumen dei A. ne 
geſchloſſenem Entree, zu Michaelis zu . 8 & 3 


vermiethen. 


[3633] 
Näheres 3. Cinge 


Die von dem Königlichen Ober⸗Berg⸗ 
Amte der Provinz Schleſien in dem 
Grundſtück Reue Taſchenſtraße Nr. 31 
gegenwärtig benutzten Localitäten, find» 


2 
vom 1. October d. J. ab anderweiti 
Zu vermiethen zu vermiethen. 3 12464] 
Ohlauerſtraße Nr. 80, in. 1. Etage, Näheres iſt bei dem Haushälter 
zwei Geſchäfts⸗Locale nebſt auer 303 bes gt lat, —— in dem Locale 
nung. 3632 es eſiſchen Bank ⸗V 4 
Näheres 3. Etage von 11 Uhr ab. brechtsſtraße 9 35, zu je cn, ” 


n einer belebten Vorſtadt von Liegnitz ift 
O ein Laden, worin jeit Jahren ein lebhaftes 
Specerei⸗ und Victualiengeſchäft betrieben 
worden iſt, pro Johanni zu vermiethen. 

Näheres bei Wilhelm Seen e 


billige Wohnungen Friedrich- 


Elegante Wige . Tre 


21. und 22. März Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U 
Luftdruck bei 07 Jie eee ee 
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er empfiehlt 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 
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finden Beſchäftigung bei B. Buckwitz. 
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Verantw. Redacteur: Dr, Stein, — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


